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J Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 
Nr. 341. Morgen Ausgabe. 


Abonnements - Einladung. 22 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate Auguſt und September ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
3 M. 50 Pf., bei Zuſendung ins Haus 4 Mk. 25 Pf., auswöcts 
inel. des Portozuſchlages 4 Mk. 34 Pf., und nehmen alle Hoſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. } 

Wochen: Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, ) Pf. 
Während der Bade und Reiſe⸗Saiſon auch nach aus är“ 
unter Kreuzband für 1 Mark. Letztere Abonnements fin nur 
direct bei unterzeichneter Expedition aufzugeben. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Breslau, 25. Juli. 


Die über das Befinden des Kaiſers aus Gaſtein einlaufenden Nach⸗ 


richten find erfreulicher Weiſe ſehr günſtig. Der Monarch liegt auch dort 
den Regierungsgeſchäften in gewohnter Weiſe ob. 

Die conſervativen Blätter find ſehr beſorgt oder ſtellen ſich wenigſtens 
fo, wegen eines Wahlbündniſſes, welches das Centrum mit der Fortſchritts⸗ 
partei abgeſchloſſen hat oder abzuſchließen im Begriffe aht. Die Kreuz: 
zeitung ſchlägt in einer Polemik mit der „Germania“ alle Regiſter an, um 
das Centrum von dieſem unnatürlichen Bündniß ab⸗ und zu einem ſolchen 
mit den Conſervativen zurückzuführen. Selbſtverſtändlich iſt es unrichtig, 
daß ein ſolches Bündniß abgeſchloſſen iſt oder daß eine Gefahr beſtehe, 
ein ſolches könne abgeſchloſſen werden. Dem Centrum iſt die Wahltaktik, 


die es innezuhalten hat, wie ein ſeceſſioniſtiſches Organ ſchreibt, ſehr klar 


vorgeſchrieben. Das Centrum mit ſeinen hundert Stimmen bedeutete 
wenig, wenn es einer geſchloſſenen Majorität von dreihundert derſelben 
Parteirichtung angehörigen Stimmen gegenüberſtände. Ob dieſe Majorität 
eine conſervative oder eine liberale wäre, darauf käme nichts an, in beiden 
Fällen wäre das Centrum in der Minorität. Dagegen iſt das Centrum 


die mächtigſte Fraction, wenn die dreihundert Stimmen, die ihm gegenüber⸗ 


ſtehen, fi) fo ſpalten, daß je die Hälfte den conſervativen und den liberalen 
Parteien zuſteht. Bewußt oder unbewußt iſt die Wahltaktik des Centrums 
ſtets dahin gegangen, die ſchwächere der beiden anderen Richtungen und 
hierbei wieder die entſchiedenen Fractionen zu ſtärken. Und von dieſer 
Wahlpolitik wird es ſich weder durch Schmeicheleien, noch durch Drohungen 
abwendig machen laſſen. Das Centrum wird unter gewiſſen Umſtänden 
bereit ſein, die conſervative Politik zu unterſtützen, aber es wird das 
nur thun wollen als ein ſelbſtſtändiger Bundesgenoſſe, um deſſen Hilfe 
geworben werden muß, und nicht als ein abhängiger Vaſall. Nichts iſt 
uns verſtändlicher, als daß die Leitung der Centrumspartei auf Herrn 
Cremer ſehr böſe iſt. 

Oeſterreichiſchen Blättern zufolge ſoll die Zuſammenkunft des Kaiſers 
Franz Joſef mit dem Kaiſer Wilhelm definitiv beſchloſſen ſein; die⸗ 
ſelbe werde in den erſten Tagen des Monats Auguſt in Gaſtein erfolgen. 

Die bekannte Entſcheidung der öſterreichiſchen Regierung bezüglich der 
czechiſirten Banknoten wird von der ungariſchen Preſſe mit Entſchieden⸗ 
heit angegriffen. So ſchreibt das „Peſt. Journ.“: 

„Wir glauben, daß die ungariſche Regierung das entſchiedene Recht 
hat, gegen dieſe erwähnte Verfügung des öſterreichiſchen Finanzminiſters 
auf Grund des Ausgleichsgeſetzes Einſprache zu erheben. Koloman Tisza 
hat in ſeiner zu Szepſi⸗Szent⸗György gehaltenen Rede ſchon betont, daß 
das Ausgleichsgeſetz ein Staatsgrundgeſetz Ungarns ſei. Er richtete feine 
Worte an die äußerſte Linke, welche dieſes Ausgleichsgeſetz nicht an⸗ 
erkennen will, und er warnte vor Verſuchen, eine einſeitige Aenderung 
oder Beſeitigung dieſes Geſetzes anzuſtreben. Wir glauben, mit größerem 


Die Krankheiten der Pflanzen. 


Die Krankheiten der Pflanzen. Ein Handbuch für Land⸗ und Forſt⸗ 
wirthe, Gärtner, Gartenfreunde und Botaniker von Dr. B. Frank, 
Profeſſor an der Unverſität Leipzig. Zweite Hälfte, mit 87 in den 
Text gedruckten Holzſchnitten. (Breslau, Verlag von Eduard 
Trewendt. 1881.) 


In der Beſprechung der erſten Hälfte des allgemein beifällig auf: 
genommenen Werkes haben wir ſchon darauf hingewieſen, daß für das 
große Publikum die zweite Hälfte von noch erheblich höherem Intereſſe 
ſein würde, weil ſie Aufſchluß giebt über eine ganze Reihe von 
Krankheitserſcheinungen, welche durch ihr maſſenhaftes Auftreten und 
die Folgen, welche ſich daran knüpfen, auch dem Laien dem Namen 
nach bekannt ſind. Froſtriſſe und Wurzelverletzungen kommen ja faſt 
nur dem Fachmanne vor Augen, aber Kartoffelfäule, Roſtflecken des 
Obſtes, Weinpilz in Compagnie mit der böſen Reblaus und ſo 
manches Andere find Dinge, die ihre Schatten auch in den täglichen 
Lebensverkehr werfen. 

Gleich die erſten Seiten des vorliegenden Schlußbandes bringen 
uns eingehend den Abſchluß der im vorhergehenden Bande begonnenen 
Arbeit über den Kartoffelpilz, deſſen epidemiſches Auftreten gerade in 
Schleſien mehr als ſonſt irgendwo gefürchtet wird, beruht doch ein 
Haupttheil der Nahrungsmittel der oberſchlefiſchen Nothſtandsdiſtricte 
in der Kartoffel. Den zahlreichen Verhütungsmaßregeln gegenüber, 
welche beſonders in landwirthſchaftlichen Kreiſen nur zu gern geglaubt 
werden, ſchließen wir uns ganz der Anſicht des Verfaſſers an, daß 
die Verwendung möglichſt geſunden Saatgutes faſt das Einzige iſt, 
was wir gegen dieſen böfen Feind thun können. 

Einen auf Peterſilien⸗ und Möhrenblättern zuweilen epidemiſch 
auftretenden Pilz lernen wir in Peronospora nivea kennen, 
er überzieht die Unterſeite der befallenen Blätter mit einem feinen 


weißen Schimmel, ohne aber der Pflanze erheblich zu ſchaden; ver⸗ 


wandte Arten verderben u. A. den Salat, den Raps, den guten 
Waldmeiſter, den Spinat, den Klee, den Mohn, die Zwiebeln und 
die Roſen. a 0 

Wer auf einem Sommerſpaziergange zwiſchen Getreidefeldern den 
wogenden Halmen mehr als einen flüchtigen Blick ſchenkte, dem iſt 
wohl hin und wieder zwiſchen den geſunden Aehren eine oder die 
andere aufgefallen, welche in ſchwarzes, kohlenſtaubartiges Pulver auf: 
gelöſt erſchien. Dieſe dunkele Maſſe, welche man Brand nennt, be⸗ 
ſteht aus den zahlloſen Sporen (mikroſkopiſch kleinen Samenkügelchen) 
des ſchmarotzenden Brandpilzes, der beſonders häufig auf Hafer, Gerſte 
und Weizen lebt, deſſen Verwandte aber auch zahlreiche andere 
Pflanzen befallen, 
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Ihe Sonntag un! 


ontag 
imal erſcheint. 


einmal, an den übrigen Tagen 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


feitige Verletzung des Ausgleiches durch den öſterreichiſchen 


dinanzminiſter erheben. Es iſt der erſte Verſuch, der von den Födera⸗ 


ten drüben gemacht wird, den Dualismus zu durchlöchern. Läßt man 

Dielen Verſuch ungeahndet hingehen, fo werden die Herren drüben ſich zu 

weiteren, größeren Schritten ermuthigt ſehen. Daher Principiis obsta!“ 

Ueber die Beziehungen Frankreichs zur Pforte wird der „Pol. Corr.“ 
aus Konſtantinopel geſchrieben: 

Man hat gute Gründe anzunehmen, daß in der letzten Zeit ſeitens 
Frankreichs ein Verſuch gemacht worden iſt, ſich mit Italien in Be⸗ 
zug auf die afrikaniſche Küſte zu verſtändigen. Ob dies nur den Zweck 
gehabt habe, die Beziehungen zwiſchen beiden Ländern freundlicher zu 
geſtalte der ob Frankreich weitergehende Pläne halb und halb ange⸗ 

deute kann nicht angegeben werden. Jedenfalls ſteht feſt, daß 
Italien dieſe Eröffnungen nicht nur mit großer Reſerve aufgenommen, 
ſondern ſogar die Pforte errathen ließ, daß ſie ſtattgefunden haben. 
Italien hal ſich dadurch mit der Türkei auf einen guten Fuß 
geſtellt, und da man bier weiß, daß ein freundſchaftlicher Ge⸗ 
dankenaustauſch zwiſchen Italien und England ſtattgefunden habe, fo 
iſt der Sultan ermuthigt worden, die militäriſchen Vorſichtsmaßregeln in 
Tripolis beizubehalten, ge dieſelben ſogar zu verſtärken. Die Pforte hatte 
ſich einigermaßen den Reclamationen des franzöſiſchen Geſchäftsträgers, 
Montholon, gegenüber verpflichtet, jede weitere Truppenſendung nach 
Tripolis zu unterlaſſen. Der Sultan hat jedoch entgegengeſetzte Ordre 
gegeben und die Fregatte „Moukkadimé⸗Kheir“ bereitet ſich jetzt vor, neue 
Truppen und Munition nach Tripolis zu bringen. ! 5 

Osman Paſcha hat dem Sultan den Plan eines „afrikaniſchen 
Plewna“ unterbreitet, dem zufolge ein befeſtigtes Lager von 25, 
Mann im Janern von Tripolis, entfernt von der Küſte und in der Nähe der 
Grenze von Tunis gebildet werden ſolle, welches im Stande wäre, eine Armee 
von einigen hunderttauſend Franzoſen in Schach zu halten! Dieſes 
Lager ſollte den Mittelpunkt der muſelmänniſchen Oppoſition gegen die 
Herrſchaft der Franzoſen bilden, und da deſſen Bildung ſofort Inſur⸗ 
rectionen in Algier und Tunis herbeiführen würde, jo würde die obige 
franzöſiſche ilitärmacht nicht genügen. Der Sultan iſt nicht abgeneigt, 
auf dieſen en einzugehen, aber es fehlt bisher der nervus rerum, ihn 
auszuführen 


Deutſchland. 
= Berlin, 24. Juli. [Grabreden von Laien.] Die Auf 
hebung des Verbots, wonach Laien auf Begräbnißplätzen keine Grab⸗ 
reden halten dürfen, bezieht ſich bekanntlich nur auf Gemeinde-Fried⸗ 
höfe, nicht aber auf die von evangeliſchen Kirchengemeinden erworbenen 
und von dieſen als confeſſionell behaupteten Beerdigungsſtätten. So 
wird hier in Berlin auf den evangeliſchen Friedhöfen das Verbot 
ſtrengſtens gehandhabt, während die katholiſche Geiſtlichkeit daraus nie 
eine Principienfrage gemacht hat. So geſtattete ſie, daß nach Ent⸗ 
fernung der Geiſtlichkeit am Grabe Waldecks der Dr. Löwe⸗Calbe eine 
Rede halten konnte. Außerdem kann aber die Polizei das Halten von 
Grabreden verbieten, wie fie dies auf dem Diſſidenten⸗Friedhofe bei 
dem Begräbniß von Socialdemokraten ſpäter gethan hat. Wie ſtreng 
evangeliſcherſeits jenes Verbot gehandhabt und ausnahmsweiſe nur 
Eoangeliſchen das Reden geſtattet wird, davon nur eine Probe. Als 
die mediciniſche Geſellſchaft dem 1870 verſtorbenen berühmten Augen⸗ 
arzte Albrecht von Gräfe an einem Jahrestage ſeines Ablebens, und 
zwar am Grabe bei Errichtung eines Liebeszeichens eine natürlich 
nur wiſſenſchaftlich gehaltene Gedenkrede halten wollte, damit aber den 
damaligen Vorſitzenden, den Geh. Medicinalrath Prof. Dr. Traube 
beauftragt hatte, wurde demſelben, als einem Juden, das Halten der 
Rede nicht geſtattet, ſo daß ſein Stellvertreter Langenbeck für ihn ein⸗ 
treten mußte. 


* Berlin, 24. Juli. [Berliner Neuigkeiten.] Der Director des 
Royal⸗Muſeum in Siam, Mr. Alabaſter, iſt geſtern Abend hier einge⸗ 
Derſelbe gedenkt einige Zeit in Berlin zu verbleiben und die 


ſtets die Frucht in jenes ſchwarze Pulver zerſetzend. Faſt ebenſo ver⸗ 
breitet als der Brand der Früchte iſt der Stengelbrand z. B. des 
Roggens; an dem Roggelſtengel erſcheinen mehr oder weniger zahl⸗ 
zahlreiche ſchwielige Streifen, welche in der Reifeperiode aufbrechen 
und ſchwarzes Brandpulver heraustreten laſſen; die befallenen Stengel 
brechen entweder überhaupt um oder tragen nur ſpärliche, kränkliche 
Frucht. Ungemein zahlreich und oft Verderben bringend iſt das Auf⸗ 
treten der Roſtpilze, die ihren Namen der roſtbraunen Färbung des 
reifen Pilzes verdanken. Der gemeine Getreideroſt war ſchon im 
Alterthume bekannt und die Römer verehrten eine Gottheit Robigo 
oder Robigus, welche ſie durch jährlich am 25. April gefeierte 
Opfer und Feſte, die ſogenannten Robigalien, zur Abwendung der 
Krankheit geneigt zu machen ſuchten. Bis zum Anfang unſeres 
Jahrhunderts hielt man den Roſt für eine durch unghünſtige 
Witterungsverhältniſſe hervorgerufene Krankheit. Erſt 1865 conſtatirte 
de Bary die höchſt intereſſante Lebensweiſe des Pilzes, der ſeine 
Jugend auf den Blättern des Sauerdorns (Berberis vulgaris) 
verbringt, dort auf der Blattunterſeite in polſterartig verdeckten roͤth⸗ 
gelben Stellen gruppenweiſe zuſammenſitzt, ſeine Sporen ausreift, die 
vom Wind auf das Getreide übertragen werden, hier keimen und 
ſich zum Roſt umwandeln. Inſtinctio waren die Landwirthe ſchon 
vorher hinter dieſe Wanderung gekommen, nur irrten ſie in ſofern, 
als ſie glaubten, daß der gelbe Blüthenſtaub der Berberis es ſei, 
der ſich ſpäter in den Pilz verwandele. Auch auf zahlreichen anderen 
Pflanzen kommen mehr oder minder verderblich wirkende Roſtpilze vor, 
z. B. auf Zwiebeln, Spargel, Cichorien, Kornblumen, Pfeffermünze, 
Nelken, Veilchen, Malven, Eibiſch, Pflaumen, Mandeln und zahlloſen 
anderen Pflanzen, bald nur die Stengel oder nur die Blätter oder 
beide befallend. > 

Eine ähnliche Wanderung wie vom Sauerdorn auf das Getreide 
vollzieht der Gitterroſt des Kernobſtes, der ſeinen Jugendzuſtand auf 
dem Sadebaum (Juniperus Sabiniana) abſchließt und dann 
auf den Blättern der Birnen ſeinen Kreislauf endet oder auf unſerem 
Wachholder beginnt und auf Aepfel und Ebereſchen überfiedelt. 


Waldvernichtend tritt unter Umſtänden der Fichtennadelroſt auf, 
als unſcheinbare gelbe Streifen auf der Fichtennadel ſich zeigend. 
Verwandt iſt der Kiefernblaſenroſt, der an Aeſten und Zweigen der 
Kiefern Blaſen bildet, in denen er wuchert und den befallenen Aſt, 
unter Umſtänden den ganzen Baum tödtet. 


Die Hexenbeſen der Tannen, büſchelige Anhäufungen zahlreicher 
Zweige, danken ihre Entſtehung gleichfalls einem Roſtpilze, der zu 
gleicher Zeit auch den Rindenkrebs hervorrufen kann. Geradezu ver⸗ 


im Süden ſogar die Dattelpalme und die Feigen, I heerend wirkt ſtellenweiſe ein winziger Feind des Waldes, der Kiefern⸗ 


i eee 


Muſeen zu beſuchen. — Seit geſtern iſt die permanente Ausſtellung der 


landwirthſchaftlichen Geräthe und Maſchinen im Gebäude der 
Hochſchule dem Publikum zur unentgeltlichen Beſichtigung geöffnet. 

[Der Botſchafter am großbritanniſchen Hofe, Graf zu 
Münſter,] hat einen ihm bewilligten Urlaub angetreten. Während ſeiner 
Abweſenheit von London fungirt der Legationsrath Stumm als interimiſti⸗ 
ſcher Geſchäftsträger. 

Oeſterreichiſch⸗deutſche e dea 
wir hören, einen Prinzen des königlichen Hauſes Ende nächſten Monats 
nach Oeſterreichiſch⸗Schleſien entſenden, wo Kaiſer Franz Joſeph mit glän⸗ 
zender fürſtlicher und militäriſcher Suite in den Tagen vom 25. Auguſt bis 
8. September einem großen Manöver der öſterreichiſchen Truppen aller 
Waffengattungen bei Troppau beiwohnen wird. Dieſer Act der Courtoiſie 
ſeitens unſeres Kaiſers ſoll am öſterreichiſchen Hofe mit großer Genug⸗ 
thuung aufgenommen worden ſein. 

[Offieiöſe Betiſen.] Auch die Kreuzzeitung nimmt nachträglich noch 
von dem höchſt tactlofen Ausfall der „Nordd. Allg. Ztg.“ gegen den Grafen 
Schleinitz Notiz. „Es darf nicht überraſchen“, ſagt das confervative Blatt, „daß 
ein ſolcher Angriff auf einen noch im Amte befindlichen Miniſter von Seiten 
eines der Regierung ſo naheſtehenden Blattes, deſſen Artikel — mit Recht oder 
Unrecht — nun einmal in weiten Kreiſen als den Regierungsanſchauungen ent⸗ 
ſprechend angeſehen werden, Aufſehen erregt und weiteren Anlaß zu allerlei Ent⸗ 
hüllungen und Reminiscenzen gegeben hat. Da jener Leitartikel hierdurch 
zuleinem Tagesereigniß Hag den iſt, ſo haben auch wir hiermit davon nachträg⸗ 
lich Notiz genommen. as den Angriff ſelbſt anlangt, ſo wird es genügen, 
auf die königlichen Worte hinzuweiſen, mit denen die vor zwei Jahren er⸗ 
folgte Erhebung des Freiherrn v. Schleinitz in den Grafenſtand in dem 
betreffenden Diplom begründet wird. Es wird darin bekundet, daß die 
Verleihung der gräflichen Würde an ihn erfolge: „in Würdigung der treuen 
Dienſte, welche derſelbe, wie vormals dem Staate, ſo als Miniſter Unſeres 
öniglichen Hauſes während geraumer Zeit Unſerer Krone geleiſtet hat 
und noch leiſtet, zu erneuerter Bezeigung und zu dauerndem Gedächtniß 
Unſerer beſonderen Huld und Gnade.“ Ur 

[Ein treffliches Urtheil über die Geſchichtsfälſchungen der 
Officiöſenf fällt die „Weſ. Ztg.“, Sie ſagt u. A.: Als Herkules die 
Ställe des Königs Augias gereinigt hatte, mögen die officiöſen Schriftſteller 
Seiner Majeſtät ſcharfſinnige Abhandlungen verfaßt haben, um zu beweiſen, 
daß der Sohn der Alkmene „nichts Poſitives“ geſchaffen habe. Nur jahre⸗ 
lang aufgehäuften Unrath hatte der Heros beſeitigt, offenbar eine rein 
negatipe Wirkſamkeit! Die Anderen dagegen, die jene Berge übelriechender 
Materie aufgeſpeichert hatten, bis ſchließlich den Umwohnenden der Athem 
ische die hatten etwas Poſitives geleiſtet, die hatten gezeigt, daß ſchöpfe⸗ 
riſche Kraft in ihnen wohne. Wir erleben heute etwas Aehnliches. Zu 
dem großen Kreuzzuge gegen den Liberalismus, welcher ſeit Monaten von 
Kanzeln, Rednerbühnen und Schreibpulten aus gepredigt wird, geſellt ſich 
ſeit einigen Wochen die hiſtoriſche Forſchung gouvernementaler Gelehrter, 
welche der Welt das alte Vorurtheil benehmen möchten, daß der Liberalis⸗ F 
mus jemals etwas geleiſtet habe oder feinem Weſen nach zu leiſten im 
Stande ſei. Der Liberalismus ſoll nicht nur in der politiſchen Arena zu 
Boden geworfen, er ſoll in der Geſchichte vernichtet werden. Die Argu⸗ 
mentation bewegt ſich ungefähr in der Linie, wie wir ſie von den hypothe⸗ 
giſchen Soldſchreibern des Königs Augias inne gehalten ſehen. 


[Wahlbewegung.] Aus dem deutſchen Nordweſten, 21. Juli, wird 
der „L. C.“ geſchrieben: „Die Haltung der Liberalen Hannovers darf nicht; 
nach dem „Hannov. Courier“ beurtheilt werden; jo nahe ſteht ſie derjenigen 
des ſchwäbiſchen Liberalismus bei weitem nicht. Während dieſer in Bis⸗ 
marck feinen einzigen Halt gegen die Localmächte Ultramontanismus und 
Particularismus ſieht, und deshalb mit ſauerſüßer Miene nicht allein die 
ihm ja ſehr zuſagenden Schutzzoll⸗ und Monopolprojecte, ſondern die ganze 
ſich daranknüpfende Reaction herunterſchluckt, verdirbt dieſe dem Nieder⸗ 
ſachſen auch das Bischen Spaß, welches er hie und da, beſonders in Han⸗ 
nover, Osnabrück und Celle, an der Wiederherſtellung der Eiſenzölle hatte. 
Der Unmuth, welcher ſich ihrer früheren Aufhebung halber bei den näheren 
oder ferneren Intereſſenten der Nlſeder Hütte, der Georgs⸗Marien⸗Hütte 
und des Osnabrücker Stahlwerks gegen Delbrück, Bamberger u. ſ. f. und 
folgeweiſe gegen den allſeitig freiſinnigen Liberalismus angeſammelt hatte, 
iſt längſt aufgezehrt. Man hält die Techniker und Induſtriellen in weiteren 
Kreiſen auch nicht mehr unbeſehens für national⸗ökonomiſch⸗finanzpolitiſche 
rophezeiungen von den Segnungen des Zollſchutze 


> 


Unſer Kaiſer wird, wie 


drehpilz, welcher junge Kiefern befällt und ſie zu Sförmigen Drehungen 
zwingt, wodurch ſie meiſt völlig ruinirt werden. 5 

Die Rothfäule der Kiefern und Fichten, die Weißfäule der Tannen, 
die Wurzel⸗ und Holzfäule zahlreicher Nutzbäume iſt ſtets hervor⸗ 
gerufen von Pilzen, deren Faſerfilz im Holz oder im Splint des 
Baumes wuchert, das Holz zerſetzt und ſo mürbe macht, daß oft ein 
ganz plötzliches Zuſammenbrechen des Stammes erfolgt. Wo irgend 
an einem Stamme Pilze, ſeien es Hutpilze oder feuerſchwammähnliche, 


hervorbrechen, kann man ſicher ſein, eine größere Fäulnißpartie im 


Holze anzutreffen. Der unter dem Namen „Hallimaſch“ bekannte 
eßbare Pilz gehört mit zu den gefährlichſten Baumtödtern, indem ſeine 
Faſern die Wurzeln faſt aller unſerer Waldbäume angreifen und 
vernichten. 5 

Unter den nächſten Capiteln ift es beſonders dasjenige über Mehl⸗ 
thau und Rußthau, welches auch in weiteren Kreiſen intereſſiren dürfte. 
Die Entwickelung des pilzlichen Mehlthaues — es giebt ähnliche 
Krankheitsformen, welche durch klebrige Abſonderungen von Blattläuſen 
und deren auf der Klebeſchicht haftenden leeren Bälgen hervorgehen — 
iſt eine überraſchend ſchnelle, in kurzer Zeit find oft ganze Gulturen 
überwuchert und ſchwer geſchädigt. Als ſicheres Gegenmittel iſt das 
Ueberpulvern der befallenen Pflanzen mit Schwefelblüthe empfohlen. 
Zahlreiche Arten von Mehl- und Rußthaupilzen werden in ihrer ganzen 
Entwickelung, erläutert durch ſehr gute Zeichnungen, uns vorgeführt, 
denn faſt jede Pflanzenart hat ihren beſonderen Feind in dieſer Pilz⸗ 
gruppe. 0 77 

In dem oft genannten Mutterkorn, einer durch einen ſehr leinen 
Pilz (Claviceps purpurea) hervorgerufenen Anſchwellung und 
Schwärzung des Roggenkorns tritt uns ein Pilz entgegen, der feiner, 


Zeit in der Medicht von großer Bedeutung war und auch heute noch 


zur Beförderung der Geburtswehen Anwendung findet. Wie von fo 
vielen Arzneigiften verträgt der menſchliche Körper nur gewiſſe Mengen, 
fortgeſetzter Genuß von Mutterkorn, z. B. in ſchlechtem Mehle, ruft 
ſchwere entzündliche Krankheiten, Kriebelkrankheit hervor, die epidemiſch 
auftreten können und dann zahlreiche Opfer fordern. Die letzte der⸗ 
artige Epidemie graſſirte 1855—56 in Naſſau; bei einer in Hannover, 
Weſtfalen, Lauenburg 1770—71 aufgetretenen Maſſenerkrankung durch 
mutterkornhaltiges Mehl wurden von 120 Erkrankten nur 5 gerettet, 
Mehl, welches ſtark mit Mutterkorn verunreinigt iſt, hat eine bläuliche 
Färbung. . N 

Auch unter den Pflanzen, deren Blüthen dem bloßen Auge ſicht⸗ 
bar ſind, giebt es zahlreiche Gäſte, welche auf Koſten ihres Wuthes 
leben, ihn ſchwächen oder töbten. Die bekannteſte Schmarotzerpflanze 
iſt unſere Kleeſeide, welche als blattloſe, gelbliche verworrene Faden⸗ 
haufen Klee, Luzerne, Wicken ꝛc. überzieht, Saugnäpfe in deren 
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Bren und n 


action jo grob in die 2 gega In dem größ 
Blatte der Provinz Hannover kann ie dies nicht jo wie in der Preſſe der 
mächſtgrößeren Städte ausprägen, weil jenes feine leitenden Eindrücke 
offenbar anderswoher nimmt als aus der hieſigen Bevölkerung, nämlich 
aus der es zunächſt umgebenden papiernen Zeitungswelt, und weil der 
Führer der nationalliberalen Partei es von jeher abſolut verſchmäht hat, 
auf die ihn unterſtützende Preſſe einen einigermaßen beſtimmten und fort⸗ 
laufenden Einfluß zu üben. Es gehört zu dem ſtarken, von Wenigen ganz 
gewürdigten Idealismus der von ihm en Politik, daß ihre Zeitungs: 
Vertreter nur von ſich ſelbſt abhängig find. Das mag, in fo ſchrankenloſer 
Weiſe bethätigt, gut oder übel ſein, — jedenfalls hat es zur a daß 
nach der Haltung des betreffenden Blattes die gleichnamige Partei nicht 
abgeſchätzt werden darf. Wenn die Reichstagswahl ausgeſchrieben und 
eine allgemeine Parteiverſammlung nothwendig geworden ken wird, wird 
ſich das auf's Neue zeigen. Zeigen wird ſich dann, wie geringe Bedeutung 
die ſog. agrariſche Tendenz, d. h. das parlamentariſche Handeln noch nicht 
als Grundeigenthümerintereſſen, im Nordweſten, dieſem Bauernlande vor 
allen anderen erlangt hat; wie leer und echolos hier das Geſchrei gegen 
das Mancheſterthum geworden iſt, das man vor drei Jahren der heran⸗ 
rückenden Reaction den Gefallen that, auch hier kräftig anzuſtimmen; wie 
Bauern und Stadtbürger in Niederſachſen die Reaction nicht bloß von 
ferne wittern, ſondern längſt hereingebrochen ſehen und entſchloſſen ſind, 
ihr mannhaft zu widerſtreben. R. b. Bennigſen's Acte in dieſer Richtung: 
ſeine große Rede gegen die herrſchende hochmüthige Orthodoxie im letzten 
Winter, ſeine Bekämpfung der zweijährigen Budgets und des Volkswirth⸗ 
ſchaftsraths, — werden dann begeiſterte Zuſtimmung finden; zugleich aber 
wird fein feines Ohr wohl auch heraushören, daß ſeine treuen alten An⸗ 
hänger immer noch etwas mehr Activität und Action von ihm wünſchen, 
gegen die Hierarchie wie gegen den miniſteriellen Abſolutismus, und daß 
ſie es ihm entſchiedenen Dank wiſſen würden, wenn er durch eine wohl⸗ 
bemeſſene, rechtzeitige Initiative gegen die Lebensmittelzölle ausgliche, was 
die bis dahin tonangebende Mittelpartei in dem verhängnißvollen Frühjahr 
1879 perſäumt hat. Denn an der Nordſee wohnen die Freihändler ſo gut 
zuhauf wie längs der Oſtſee, und es iſt nur eine dünne, oberflächliche 
Einſprengung von Schutzzöllnerei, was die große Induſtrie nach Hannover 
mitgebracht hat.“ — In Eberswalde hielt Rechtsanwalt Munkel aus 
Berlin vor liberalen Wählern des Oberbarnimer Kreiſes einen einſtündigen 
55 . Nach dem Berichte des „Pr. Stadt⸗ und Landboten“ mahnte 
Herr Munkel zum Schluß der Rede, 1 und nicht geſchwächt durch 
Spaltungen in einzelne Fractionen in den Wahlkampf zu ziehen; dann 
trete wohl auch jetzt ſchon der Sieg auf liberale Seite. Die Geltend⸗ 
machung der Differenzen zwiſchen den einzelnen liberalen Fractionen möge 
man aber bis zum ſchließlich unausbleiblichen Siege des Liberalismus 
aufſparen. 

[Conſervative Agitationen.] Die „V.⸗Ztg.“ ſchreibt: Der vom 
Wahlperein der deutſchen Conſervativen herausgegebene und verlegte 
„Deutſche Patriot“ wird von einem Herrn O. de Grahl redigirt — in welcher 
Weiſe, davon haben unſere Leſer bereits Proben erhalten. Da unzweifel⸗ 
haft ein ſeltener Muth dazu gehört, ein derartiges Preßerzeugniß mit ſeinem 
Namen zu decken und der Name O. de Grahl alte Erinnerungen erweckte, 
ſchlugen wir in dem Buche L’Allemagne aux Tuileries nach, jener Zu: 
ſammenſtellung deutſcher Bettelbriefe, welche an Napoleon gerichtet waren, 
nach ſeinem Sturze in den Tuilerien gefunden und in authentiſcher Form 
veröffentlicht wurden. Dort heißt es über einen Herrn O. de Grahl: Otto 
de Grahl, öſterreichiſcher Artillerie⸗Offizier, präſentirt dem Kaiſer ein Buch, 
von welchem Otto de Grahl theilweiſe der Verfaſſer iſt und worin eine nach 
Lenk ſchem Syſteme angefertigte Kanone, die mit Schießbaumwolle zu laden 
iſt, vorgeſchlagen wird (1862). — Augenblicklich in Schulden gerathen, weil 
er Freunden geholfen hat, fleht Otto de Grahl den Kaiſer an, ihm eine 
Unterſtützung ven 4000 Franken zu bewilligen. (März 1863). — Durch die 
ſeiner Arbeit zu Theil gewordene Aufnahme ermuthigt, bettelt er um eine 
Unterſtützung, damit er ſich nach Frankreich und nach England begeben und 
daſelbſt ſeine Erfindung verkaufen kann. Er iſt ganz und gar außer Stande, 

die Reiſe aus eigenen Mitteln zu machen. Indem er den Kaiſer um Hilfe 
anruft, erinnert er daran, daß ſein (de Grahl's) Vater Ritter der Ehren⸗ 
legion geweſen iſt und die Medaille von St. Helena beſeſſen hat (November 
1863). — Unter Bedauern abſchlägiger Beſcheid.“ Wir meinen, daß die 
Frage nicht unbeſcheiden iſt, ob der „Deutſche Patriot“, welcher heute zur 
Rettung des Conſervatismus in unglaublichſter Weiſe den Patriotismus 
aller Nicht⸗Conſervativen zu verdächtigen wagt, mit dem deutſchen Bettel⸗ 
Patrioten, der bei dem Kaiſer Napoleon „ſchnorren“ ging, identiſch iſt. 

[Parlamentariſche Arheitsbienen und Drohnen.] Das „Berl. 
Tabl.“ ſchreibt: Da der Reichskanzler bei ſich ſelbſt und ſeinen Intimen als 
der vorzugsweis praktiſche Mann, als die „Hauptarheitsbiene“ gilt, jo kam 
man man bald dahin, in Denjenigen, welche für Bismarck im Reichstage 
ſtimmten, die praktiſchen Männer zu ſehen, denen das Volkswohl mehr 
am Herzen liege, als das Fractionswohl, und in denen, welche gegen ihn 
ſtimmten, die Drohnen, die unpraktiſchen Leute, denen das Volk nichts gälte, 
und die nur immer darüber nachſännen, wie fie wohl ein Miniſterporte⸗ 
feuille erlangen könnten. Dieſe Anſchauung, welche den Wunſch an die 
Stelle der Thatſachen ſetzt, mag wohl auch der Grund jener obigen Aeuße⸗ 
rung des zum Volke herabgeſtiegenen Grafen Wilhelm ſein, daß mit den 
Herren Völk und v. Schauß aus der nationalliberalen Partei diejenigen 
Männer gegangen wären, die dem praktiſchen Leben am nächſten ſtanden, 

weil ſie nicht gegen den Zolltarif ſtimmen wollten. Es ſchieden aber da⸗ 
mals aus der nationalliberalen Partei folgende Herren aus: Völ 


anwalt: Schau, Dr. zur. : 


Stengel treibt und ſich vom Safte der überſpo nnenen Nährpflanzen 
erhält, zahlreiche Köpfchen winziger weißlicher Blüthchen treibt und 
oft große Flächen verwüſtet. In Schleſien ſehr ſelten, aber im weit: 
lichen Deutſchland verbreitet treten, die Culturen ſchädigend, die Klee⸗ 
und Hanfwürger auf, welche auf den Wurzeln der betreffenden 
Pflanzen ſchmarotzen und bis fußhohe, zierliche Blüthenkolben hervor⸗ 

bringen. Von geringem Schaden iſt die Miſtel unſerer Bäume, jene 
immergrünen Büſche, welche, im Winter ihre weißen Beeren reifend, 
auf den oberen Aeſten faſt aller Laubhölzer und auf den Kiefern ſitzen 
und für den Breslauer z. B. auf unſerer Promenade in Prachterem⸗ 
plaren am Fuße der Liebichshöhe täglich zu ſehen ſind. 

Der Schluß des Werkes beſchäftigt ſich mit den durch Thiere her⸗ 
vorgebrachten Krankheiten der Pflanzen, nach unſerem Gefühl in etwas 
zu ſehr abgekürzter Weiſe. Die mechaniſchen Zerſtörungen und Ver⸗ 
wundungen durch größere Thiere ſind nur kurz angedeutet, ausführ⸗ 
licher iſt das Wirken der thieriſchen Paraſiten behandelt, welche ent⸗ 
weder auszehrende Wirkungen oder Gallenbildungen hervorrufen. Der 
erſte böſe Gaſt, welcher uns vorgeſtellt wird, iſt das Weizenälchen, ein 
im Weizenkorn lebendes 0,8 Mm. großes weißliches Würmchen, 
welches in ungeheueren Maſſen auftreten kann und dann entſprechend 
Schaden verurſacht, da jedes angegriffene Korn zur tauben Galle aus⸗ 
wächſt. Aehnliche Aelchen vernichten den Roggen, die Karden und 
ſelbſt der Troſt ſo mancher betagten Jungfrau, der edle Kaffee, hat 
einen feiner ſchlimmſten Feinde unter dieſen Aelchen, glücklicherweise 
iſt wenigſtens die Cichorie noch ohne beſondere gefährliche Angreifer. 

Wunderbare Umbildungen der von ihnen beſetzten Pflanzentheile 
bewirken die winzigen Gallmilben, Arten der Gattung Phytoptus, bald 
filzartige Ueberzüge der Blätter, bald mehr oder minder beutel⸗ oder 
iaſchenartige Auswüchſe, bald Rollung und Faltung oder gänzliche Form⸗ 
änderung der Blätter in den merkwürdigſten Verſchiedenheiten, bald 
Anſchwellungen und Mißbildungen der Knospen bis zuweilen ganz 
koloſſaler Groͤße endlich ſogar völlige Vergrünungen und — was 
Frank noch nicht erwähnt, ſehr ſchöne Füllungen von Blüthen, wie 
ſie z. B. Kerner und Pegritſch an ſubalpiner Gentiana ger- 
manica beobachteten. 

Wanzen, Cicaden und Blattflöhe tragen gleich den Blattläuſen ihr 
kxedliches Theil zum Verderb der Vegetation bei, indem fie gleichfalls 
alle möglichen Verbildungen bewirken. Ein ausführlicher Abſchnitt 
behandelt die böſe Reblaus, die Vernichterin der Weinplantagen in 
Frankreich, wo der durch das kaum halbſtecknadelkopfgroße Thierchen 
eingerichtete Schaden ſich auf Milliarden beziffert. Sporadiſch iſt die 
Reblaus auch ſchon in Deutſchland aufgetreten, aber unſer Rebenſaft 


ſcheint ihr nicht zu behagen, da die Erkrankungen immer nur ganz 


7 r H 8 Shu n vu ra 8 am r⸗ rauſta ’ 
Generaladvocat im Elſaß; Rentzſch, Dr. phil., Generalſecretär des Vereins 
deutſcher 8005 und Stahlinduſtrieller; Römer, Magiſtratsbeaniter; Vopel, 
Pelzwaarenhändler und Rittergutsbeſitzer; Wehrenpfennig, Geheimer Regie⸗ 
rungsrath; v. Treitſchke, Profeſſor der Geſchichte. Außerdem nog die Herren 
v. Ohlen und Servaes, welche irrthümlicher Weiſe im Parlamentsalmanach 
fehlen, ſo daß wir ihren Beruf nicht feſtſtellen konnten; der erſte der beiden 
iſt, fo viel wir uns entſinnen, Landrath a. D. Die Leute, velche nach dem 
Ausſpruch des Grafen Wilhelm Bismarck dem praktiſchen Leben am nächſten 
ſtanden, ſind alſo drei Advocaten, ein Geheimer Regierungs- ein Ober⸗ 
tribunals⸗ und ein Landrath, ein Profeſſor und ein Magiſtratsbeamter — 
das find Gelehrte und Beamte; ferner drei Banquiers und Couponabſchneider. 
Es bleiben alſo im beſten Falle vier „Arbeitsbienen“ übrig. Von dieſen 
müſſen wir aber den Hüttendirector und den Generalſecretär des Vereins 
der ie e ftreihen: die beiden mußten für den Zolltarif ſtimmen, 
nicht blos weil fie „praktiſche Männer“ waren, ſondern weil die Reſormen 
eben den Intereſſen zu Gute kamen, welche ſie fpeciell vertraten. Zleibt 
alſo ein Mttergutsbeſitzer und ein Architekt aus der ganzen 5 von 
Praktikern übrig. Wie ſehr nun das praktiſche Weſen des Letzteren von 
ſeinen Wählern geſchätzt wurde, geht daraus hervor, daß dieſe ihm in aller 
Eile ein Mißtrauensvotum ſchickten und ihn veranlaßten, ſofort ſein Mandat 
niederzulegen, was er auch that. Die von der liberalen Partei zu der 
Gruppe Bismarck sans phrase Ueberlaufenden waren faſt ſämmtlich Ge⸗ 
lehrte, Beamte und Couponabſchneider, kurz „Drohnen“ der ſchlimmſten 
Sorte. Aber das thut nichts: ſie ſtimmten für den Kanzler, alſo ſind ſie 
Praktiker. Unter den in der liberalen Partei Bleibenden ſind viele In⸗ 
duſtriellen, Landwirthe, Kaufleute: aber da fie gegen Bismarck ſtimmten, 
bleiben ſie „unpraktiſche Leute“. So ſteht es um die Wahrheit der hiſto⸗ 
riſchen Thatſachen, welche jetzt täglich von den Officihſen, von den „Conſer⸗ 
eren und ſolchen Herren, wie Graf Wilhelm Bismarck, ausgegraben 
werden. 

[Aus dem Wahlkreiſe Lennep⸗Mettmann! wird der „L. C.“ ge: 
ſchrieben: In unſerem Wahlkreiſe, der früher immer einen liberalen Abge⸗ 
ordneten in den Reichstag geſchickt hat, bei der letzten Wahl aber an die 
Conſervativen verloren gegangen iſt, gehen wir vorausſichtlich einem leb⸗ 
haften Kampfe entgegen. Im Jahre 1878 unterlag der liberale Candidat, 
Dr. Techow, dem conſervativen Ernſt Vowinkel. Freilich bedienten ſich un⸗ 
Gegner damals verwerflicher Mittel, um eine für ihren Candidaten günſtige 
Stimmung hervorzurufen. So verſuchte der reactionäre „Reichsbote“, dem 
man zum Zwecke der Agitation beim Volke Eingang verſchaffte, die „Un⸗ 
chriſtlichkeit“ des Herrn Dr. Techow nachzuweiſen. Es wurde den Leuten 
hier erzählt, Dr. Techow wolle ihnen „die Religion rauben“, die Einführung 
„eines Sonntags auf 10 Werktage“ erſtreben und dergleichen Unſinn 
mehr, und da die Leute ſehr kirchlich geſinnt ſind, ſo darf man ſich nicht 
wundern, daß ſolche Dinge geglaubt wurden und ihre Wirkung nicht ver⸗ 
fehlten. Wollen die Liberalen die Scharte auswetzen, ſo dürfen ſie ſich nicht 
mit der ſittlichen Entrüſtung über eine derartige Kampfesweiſe begnügen, 
ſondern müſſen Alles aufbieten, um den Conſervativen das Feld ſtreitig zu 
machen und — was die Hauptſache iſt — einig vorgehen. Ultramontane 
und Socialdemokraten werden, wie es heißt, eigene Candidaten aufſtellen, 
obwohl ſie bei ihrer geringen Zahl in unſerem Wahlkreiſe wenig in Betracht 
kommen; höchſtens können ſie bei einer etwaigen Stichwahl den Ausſchlag 
9 Wen die Conſervativen aufſtellen werden, darüber verlautet nichts 

eſtimmtes; vermuthlich werden ſie wieder Herrn Vowinkel auf den Schild 
erheben. Die Fortſchrittspartei hat bereits eine gewiſſe Rührigkeit entfaltet, 
indem ſie Comites gebildet und die Candidatur eines bewährten Geſinnungs⸗ 


Nationalliberalen wollen auch ſelbſtſtändig vorgehen, ſo daß wir das im 
höchſten Grade beklagenswerthe Schauſpiel einer Befehdung der liberalen 
Gruppen unter einander erleben dürften. Daß dieſer Umſtand nur den 
Conſervativen zugute kommen muß, verſteht ſich von ſelbſt. Deshalb wäre 
ir zu 9 1 6 5 wenn noch in letzter Stunde ein Zuſammengehen 
der Liberalen aller Schattirungen herbeigeführt werden könnte. 

[Aus dem ſächſiſchen Wendenlande,] 22. Juli, wird der „L. C.“ 
berichtet: Ein köſtliches Wahlgeſchichtchen aus der letzten Landtags⸗ 
wahlcampagne verdient nachträglich noch weiteren Kreiſen zugänglich gemacht 
zu werden. Durch das wenig tactvolle Vorgehen des erſt kurze Zeit in die 
hieſige Gegend gekommenen Bürgermeiſters Heinze in Königsbrück, welcher 
dem langjährigen Abgeordneten Beep in Wieſa bei Kamenz das 24 Jahre 
innegehabte Mandat ſtreitig machen wollte, wurden die Wenden ermuthigt, 
einen der Ihrigen zum dritten Candidaten zu proclamiren: den Bauer 
Michel Kokel. Um deſſen Wahl durchzuſetzen, wandte man die ſonderbarſten 
Mittel an, und namentlich die Katholiken erhielten in den wendiſchen Zeit⸗ 
ſchriften, welche von katholiſchen Geiſtlichen redigirt werden, gar ſeltſame 
Koſt vorgeſetzt, damit ſie nur ja den Gang zur Urne nicht ſcheuen ſollten. 
(Gewählt iſt nach dem ſächſiſchen Wahlgeſetz ſchon Derjenige, welcher ein 
Drittel der abgegeben en Stimmen erhält.) Das ſchönſte in dieſer Beziehung 
leiſtete nun „Serbski Hospodar“ (Wendiſcher Landwirth) in ſeiner Nr. 7. 
Das Blatt erſcheint am erſten Sonnabend jeden Monats unter Redaction 
des katholiſchen Pfarrers Hornig in Bautzen und hat, wie der „Ulk“ ſeinen 
Philoſophen „Nunne“, eine ähnliche Rubrik, überſchrieben „Der durchtriebene 


dieſer Stelle nun folgendes Geſpräch: Bauer: Fährſt da eine tüchtige Fuhre 
Ziegeln, Sehaſtianchen; s ſind wohl 400? Sebaſtian: Bah, s ſind 500. 
B.: Wohin fährſt Du die wohl? S.: In die Hölle! B.: Du biſt wohl 
nicht recht geſcheidt? S.: Warum denn; ich ſage die Wahrheit: der Teufel 
aut einen neuen Shmorofen; den 12. Juli (Wahltag) muß er ferti 


local geweſen ſind. Die neueſten Beobachtungen ſprechen übrigens 
dafür, daß nicht die Reblaus allein den Schaden zu verantworten 
hat, ſondern daß wahrſcheinlich gleichzeitig zerſtörende Wurzelpilze vor⸗ 
handen ſein müſſen. Auch die Familie der Fliegen betheiligt ſich leb⸗ 
haft an der Zerſtörung der Pflanzenwelt, im Weſentlichen unter 
Hervorrufung gleicher Krankheitsformen wie die Blattläuſe, und auch 
die Hautflügler ſtellen uns in den Gallwespen eine vielfach ſchädigend 
auftretende Gruppe entgegen, das den Laien bekannteſte Product einer 
Gallwespe iſt die Eichengalle, welche durch ihren hohen Gerbſäure⸗ 
gehalt vielfach techniſch benutzt wird. Leicht erträglich in den meiſten 
Fällen iſt der Schaden, den die gaukelnde Schmetterlingsgeſellſchaft 
im gefräßigen Raupenzuſtande verurſacht, nur etwa der Kohlweißling, 
der Kiefernſpinner und die gefürchtete Nonne, der gegenüber auch 
der frömmſte Forſtmann zum erbitterten Culturkämpfer wird, koͤnnen 
bei maſſenhaftem Auftreten wirklich gefährlich werden. Recht be⸗ 
trächtlichen Schaden vermögen verwahrloſten Obſtplantagen die Obſt⸗ 
maden und Froſtſpanner anzuthun, aber dieſen Attentätern ebenſo wie 
den noch zu erwähnenden ſchädlichen Käfern, Vögeln und Vierfüßlern 
gegenüber iſt doch der Menſch meiſt im Stande energiſch ſchützend 
aufzutreten. Der gefürchteteſte Käfer, der Coloradokartoffelkäfer, ſcheint 
glücklicher Weiſe Europa's Klima nicht zu vertragen; ſeit 1859 hat er 
in Nordamerika ungeheuren Schaden angerichtet, aber die in Europa 
eingeſchleppten Käfer gingen ſtets ohne Weiterverbreitung zu Grunde. 
Dieſer kurze Auszug aus dem reichen Materiale des Frankſchen 
Werkes zeigt, wie vielen Feinden Landmann, Forſtwirth und Gärtner 
gegenüberſtehen, aber glücklicher Weiſe iſt auch hier dafür geſorgt, daß 
faſt jeder dieſer Angretfer wieder feinen Bekämpfer hat und ver⸗ 
nünftige Schonung dieſer letzteren iſt ein wichtiger Factor im Kampfe 
gegen die Erſteren. 

Als Hauptverdienſt rechnen wir dem vorliegenden Buche die un⸗ 
gemein überſichtliche, klare und allgemein verſtändliche Darſtellungs⸗ 
weiſe an, die es bald in recht weiten Kreiſen einbürgern werden. 
Daß die äußere Ausſtattunz in Druck und Wiedergabe der Zeich⸗ 
nungen vorzüglich iſt, braucht bei einem ſo altrenommirten Verlage 


kaum erwähnt zu werden. \ B. Stein. 
Die Erbſchaft des Blutes. 
Roman von Rudolph von Gottschall. [100] 
Neuntes Capitel. a 
Der Nechte. 


Im Leben der Einzelnen wie im Leben der Völker bleibt der 
Rückſchlag nicht aus; nach krampfhafter Ueberreizung folgt das Be⸗ 


draufgehen! B.: Wozu wird wohl gebaut, Sebaſtianchen? Iſt denn un 
Alles ſo übermäßig vollgepfropft? S.: Man munkelt 155 etwas, de 


enoſſen, des Herrn Rechtsanwalt Schlüter in Eſſen, proclamirt hat. Die 


Sebaſtian erzählt luſtige Stücklein“. ge gedachter Nummer befindet ſich an M 
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Wahlen wegen ſolle angebaut werden für Diejenigen, welche bei der Wahl 
nicht gehen, oder ſonſt irgendwelche Gaunerei treiben 9 8 1 B.: Wa 
wetter, der Teufel würde gewiß ncht bauen, wenn ihm die „Kundſchaft“ 
nicht gewiß wäre! — Moral des bezeichnenden Hiſtörchen: Wer nicht 
„national“, d. h. den Wenden, wählt, der verfällt dem Teufel. Gleichwohl 
iſt der clericale Wende ebenſo durchgefallen, wie der Bürgermeiſter Heinze; 
eriterer a 1175, letzterer nur 411 Stimmen: gewählt wurde der alte 
Vertreter Beep mit 1288 Stimmen. Beep eignet ſich auch als proteſtan⸗ 
tiſcher Spinnerei⸗ und Gutsbeſitzer am beſten für unſere vorwiegend Acker⸗ 
bau treibende Bevölkerung. Wie hoch übrigens die Wogen im Wahlkampf 
des dieſſeitigen Wahlkreiſes gingen und wie ſcharf und „national“ die 
Wenden geleitet wurden, dürfte auch noch daraus erhellen, daß, wie erzählt 
wird, kurz vor der Wahl in Nebelſchütz an der Linde ein Zettel angeheftet 
efunden wurde mit den Worten: „Tod den Deutſchen!“ Die Sache 
oll bereits der kgl. Staatsanwaltſchaft angezeigt worden ſein. Aus der⸗ 
ſelben erſieht man von Neuem, daß die eifrige Pflege des wendiſchen „Na⸗ 
tionalgefühls“ nicht ganz ungefährliche Früchte zu zeitigen im Stande iſt. 
Unter den Deutſchen, welche übrigens die 1 im fraglichen Wahl⸗ 
kreis bilden, macht ſeit der Wahl das geflügelte Wort die Rundes „Das 
hätte blos gefehlt, daß der Wende gewählt worden wäre; dem deutſchen 
Michel iſt 1870/71 der Garaus gemacht worden; wie werden wir denn nun 
einen wendiſchen Michel in den ſächſiſchen Landtag ſchicken?“ 

Beſetzung des erzbiſchöflichen Stuhles in Freiburg.] Der 
„Garmania“ wird aus Baden in Betreff der Beſetzung des erzbiſchöflichen 
Sturles in Freiburg geſchrieben, daß Verhandlungen zwiſchen der Regierung 
und der Curie eingeleitet ſeien, welche ſich nicht nur auf die Frage im All⸗ 
geme nen beziehen, ſondern ſchon die Perſon des zu Erwählenden in das 
Auge faſſen. Dan fol Ic bereits auf einen Mann geeinigt haben, der 
das Vertrauen der Kirchenbehörde im höchſten Grade beſitzt. 

[Cardinal Hergenröther.] Die „B. M.⸗Ztg.“ ſchreibt: Es ſteht jetzt 
feſt, daß unmittelbare Verhandlungen mit Rom nicht eingeleitet ſind, die 
doch nicht zum Ziele führen dürften; trotz aller ultramontan⸗officiöſen Ab⸗ 
leugnungen aber iſt immerhin anzunehmen, daß der aus Rom nach Deutſch⸗ 
land gekommene Cardinal Hergenröther mündliche Aufträge erhalten hat, 
auf Grund deren er durch dritte Hand Erkundigungen einzuziehen und auf 
demſelben Bege Eröffnungen zu machen hat. Dieſe Art und Weiſe hat 
das für ſich, daß die Curie an ſolche „Aeußerungen“ hinterher nicht ge⸗ 
bunden iſt und doch erfährt, was ſie zu erwarten hat. 

Standesamtsweſen.] Es liegt, wie berichtet wird, in der Abſicht 
des Miniſters des Innern, im Hinblick auf die großen Unzuträglichkeiten, 
welche ſich beim Standesamtsweſen namentlich auf dem Lande heraus⸗ 
Hama eine Reform deſſelben vorzunehmen und Staatsbehörden für die 

erwaltung des Standesamtsweſens zu ſchaffen. 
[Fremde Urheile über die Antiſemitenbewegung in Deutſch⸗ 
land.] Der bekannte Aeſthetiker Dr. Georg Brandes ſchreibt in einem 
Briefe aus Berlin an das Kopenhagener Morgenblad (vom 14. Juli) unter 
anderen 0 Dingen auch folgendes bezüglich der antiſemitiſchen Bewe⸗ 
ung: „Man ſah in den Regierungsbureaux, daß dieſe Bewegung ſich als 
Ventil brauchen ließ, ſoweit es gelingen konnte, das kochende Mißvergnügen 
und die verhaltene Erbitterung des gemeinen Volkes und der Arbeiterklaſſe 
auf die Juden als Opfer hinzuleiten. Daher haben die Staatsanwälte des 
Reichs überall den geheimen Befehl bekommen, „Die Wahrheit“ und die 
übrigen gegen die Juden 5 Pöbel⸗Organe nicht gerichtlich zu ver⸗ 
folgen, obgleich fie jede Woche ſolche Lügen und Verleumdungen gebracht 
haben, daß die Redacteure ohne dieſe Connivenz alle auf unbeſtimmte Zeit 
im Gefängniß ſitzen würden Aber alle dieſe Machinationen ſtrandeten 
an dem hohen Bildungsgrade der Arbeiter und noch beſtimmter an ihrer 
tiefen, immer und immer wieder ausgeſprochenen Dankbarkeit gegen Ja⸗ 
coby, Marx und Laſſalle. Die reiche jüdiſche Bourgeoiſie, die ſich zu 
Laſſalle's Zeiten nicht conſervativ genug geberden konnte, hat dieſem allein 
und den wenigen ſeiner jüdiſchen Geſinnungsgenoſſen dafür zu danken, daß 
ſie nicht für Leben, Glieder und Vermögen zu fürchten braucht, daß ihnen 
keine Fenſterſcheibe entzwei geſchlagen, daß ihre Frauen und Töchter nicht 
gekränkt worden und daß ſie ihre ſociale Stellung haben behaupten können.“ 
Die „Köln. Ztg.“ bemerkt hierzu: Nur weil in der That ein Korn Wahrheit 
in einem Theile dieſer Brandes'ſchen Ergießung iſt, wollen wir Notiz von 
derſelben nehmen. Es iſt wahr, man hatte, wie ſich immer deutlicher zeigt, 
nicht von ſeiten der Regierung direct, ſondern von ſolcher Seite, die nicht 
ganz ohne Anlaß glaubte, damit bei der Regierung Dank zu verdienen, 
geſucht, die Arbeiterhevölkerung in die antiſemitiſche und auf dieſem Umweg 
in die antiliberale Bewegung zu ziehen. Und ohne Frage ſcheiterte dieſer 
Verſuch zum guten Theil an dem ſattſam bekannten Umſtande, daß das 
Mae ein ſtarkes Contingent zur Socialdemokratie ſtellt. Daß Jacoby, 
arx und Laſſalle Juden geweſen, würde weniger dazu gethan haben. 
Offenbar falſch aber iſt es, daß die Staatsanwaltſchaften Befehl haben ſoll⸗ 
ten, ſtraffällige antiſemitiſche Blätter nicht zu verfolgen. So wird doch in 
Preußen dem Rechte nicht Hohn geſprochen. Wenn wir jener Behauptung 
des Dr. Brandes, für den gewiß wir keinerlei Schwärmerei hegen, ſomit 
nachdrücklich entgegentreten können, ſo wollen wir nicht verſchweigen, daß 
anches im Treiben des fo außerordentlich gemiſchten reactionären Kriegs⸗ 
lagers eine ſcharfe Zurückweiſung wenigſtens ſeitens der gouvernementalen 
Preſſe verdiente. Sonſt kann es für flüchtige Beobachter leicht den An⸗ 
ſchein gewinnen, als dulde oder wünſche die Regierung all die geſprochenen 
und gedruckten Rohheiten und Gemeinheiten, die täglich unter ihren Augen 


dürfniß der Ruhe, nach der Gewohnheit wilder Kämpfe die Sehnſucht 
des Friedens. 

So ſah es auch jetzt in Manfreds Gemüth aus; ein junger 
Veteran, reich an Wunden und jenen zweifelhaften Ehren, welche die 
Mehrzahl für eine Schmach hielt, war er heimgekehrt auf die deutſche 
Erde, im Herzen bitterſte Enttäuſchung! Er ſah ſeine Ideale entweiht 
von den Mitkämpfern, zertrümmert von den Siegern, geächtet von 
der ganzen Welt. War er minder tapfer geweſen als jene ruhm⸗ 
gekrönte Jugend des Vaterlandes, die gegen den Feind ins Feld ge⸗ 
rückt war? Sie begegneten ihm oft auf der Promenade des Bades, 
dieſe jungen Männer, jünger oft als er und geſchmückt mit dem 
Eiſernen Kreuz. Es war nicht das Kreuz Gneiſenau's, das nur 
noch einige dem Grabe ſich nähernde Veteranen ſchmückte, es war das 
Kreuz Moltke's, neugeſchmiedet im Kugelhagel auf den Schlachtfeldern 
zu Metz und Sedan und die Zierde einer tapferen Jugend, welcher 
die Achtung der deutſchen Männer, die Liebe der deutſchen Frauen 
entgegenkam. \ 

War er minder tapfer geweſen als fie? Sie hatten der Kriegs⸗ 
pflicht und dem Befehl gehorcht; er war frei eingetreten für ſeine 
Ueberzeugung. Schwere Wunden hatte er davongetragen im Kampf 
und noch vermochte die Heilkraft der Jugend nicht, ihre Folgen zu 
verwinden. Und doch — in den Augen der Standesgenoſſen, in den 
Augen ſeiner Landsleute erſchien er nicht als ein Held, ſondern als 
ein Verbrecher, nicht viel beſſer als ein Räuber, der bei einem Ueber: 
fall verwundet wurde, wenn ſich bei ihnen die Kunde von ſeinem 
Antheil an den Pariſer Kämpfen verbreitete. 

Das wußte er und empfand es mit tiefem Ingrimm, er grollte 
den Kampfgenoſſen, welche durch fluchwürdige Thaten zu ſolchem Ver⸗ 
dammungsurtheil ein Recht gegeben, er grollte dem Schickſal, das 
ihn in ihre Kreiſe gezogen hatte. Und oft ſteigerte ſich dieſer Groll 
zum bitterſten Hohn gegen die Ordnung der Welt, gegen den Sieg 
des Unrechtes, gegen die Verherrlichung des Sieges, gegen den Cultus 
des Erfolgs, in welchem er die ſchmachvollſte Signatur des Jahr⸗ 
hunderts ſah. Seine Ueberzeugungen hatte er nicht aufgegeben; aber 
die Begeiſterung, mit der er fie vertrat, war dahin geſchwunden 
Groll und Hohn .. . es find ja die Waffen des Vereinſamten, des 
Ausgeſtoßenen gegenüber der Welt; Zweifel und Verzweiflung die 
Waffen, die er gegen ſich ſelbſt kehrt. Zwar an das Recht der Menſch⸗ 


heit auf eine freiere und ſchönere Geſtaltung ihres Lebens glaubte er 


nach wie vor; aber er begann zu zweifeln, ob die Stunde ſchlagen 
würde, die ſie ins Leben ruft. 

War's nicht eine Fata Morgana, ein luftiger, an den Himmel 
gehauchter Traum in der Wüſte des Daſeins? Und iſt die Geſchichte 
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hierüber zu Tage trat. Der 
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ten des Hauſes zerfallen in mehrere Unterabtheilungen; die Rechte beſteht 
aus 64 Patrioten, 22 Extremen und 3 Conſervativen; die Linke aus 45 
gemäßigt liberalen und 25 entſchieden liberalen Mitgliedern. Der Abg. 
Perz der von ſeinem alten Wahlkreiſe Weißenburg, welchen er zwei Legis⸗ 
aturperioden hindurch vertreten hatte, im Stich gel g 1 
Würzburg erſt im zweiten Scrutinium in Folge eines Compromiſſes mit 
den Demokraten gewählt. Nicht weniger als 72 Mitglieder der neuen Kam⸗ 
mer find homines novi. 


DO [Deutiher Freidenker⸗Bund.] In einer Sitzung des Vor⸗ 
ee des Deutſchen n welche zu Anfang d. Mts. in 
Frankfurt a. M. ſtattgefunden hat, und an welcher theilgenommen haben 
die Herren: Profeſſor Dr. Büchner aus Darmſtadf, Prediger Vogt 
aus Offenbach, e Nentwig aus Frankfurt a. M. und Dr. 
Specht aus Gotha, iſt beſchloſſen worden, den auf den Deutſchen Frei⸗ 
denker⸗Bund entfallenden Beitrag (8 Pfennige für jedes Mitglied) ai inter: 
nationalen Freidenker⸗Bund noch vor dem e ongreß an den 
Generalrath nach London abzuſenden. Im Herbſt ſoll durch ein Circular 
ur Bildung von Zweigvereinen aufgefordert werden. Jeder Zweigverein 
dal jährlich mindeſtens 10 Mark an die Bundeskaſſe abzuführen. Ferner 
wurde beſchloſſen, von Zeit zu Zeit freidenkeriſche Flugblätter 1 u 
laſſen und damit auch im Herbite den Anfang zu machen. it der Ab⸗ 
faſſung eines Berichtes über den Deutſchen Freidenker⸗Bund für den General⸗ 
rath des internationalen Bundes wurde Prediger Vogt beauftragt. Ueber 
die Wahl des oder der Delegirten zum internationalen Freidenker⸗Congreß 
in London iſt noch kein endgiltiger Beſchluß, weil Meinungsverſchiedenheit 
usſchuß des Deutſchen Freidenker⸗Bundes 
wird am 2. October d. J. zuſammentreten. Herr Nentwig, der ſeither 
das Amt des Schatzmeiſters verwaltete, iſt von dieſem Poſten wegen Kränk⸗ 
lichkeit zurückgetreten. Die Geſchäfte des Schatzmeiſters hat bis auf Weiteres 


der zweite Vorſitzende, Prediger Vogt, übernommen, an welchen nunmehr 


die Geſuche um Aufnahme in den Bund, ſowie alle Geldſendungen zu 
richten ſind. — In Berlin hat kürzlich eine Dame, welche Mitglied des 
Freidenker⸗Vereins „Leſſing“ iſt, dem Vereinsvorſtande 500 M. übergeben 
zum Zweck eines Preisausſchreibens für die beſte gemeinverſtändliche Dar⸗ 
legung der Principien einer einheitlichen, ausſchließlich logiſchen Welt⸗ 
anſchauung. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 


* Wien, 24. Juli. [Freiſprechung. — Verurtheilung 
böhmiſcher Excedenten. — Neue ezechiſche Ep eeſſe.] Der 
ſteieriſche Bauernführer Ranz, welcher das clericale „Grazer Volksblatt“ 
der Lüge und Verleumdung beſchuldigte, erbrachte bei der heutigen 
Verhandlung hierfür den Beweis, weshalb er wegen Ehrenbeleidigung 
freigeſprochen wurde. Dagegen wurde er, weil er die Clericalen 
„Leute ohne Ehre und Religion“ nannte, wegen Beſchimpfung zu 15 
Gulden Geldſtrafe verurtheilt. — Der Brauereiführer Guſtav Auguſtini, 
ein abſoloirter Techniker, und der Brauergehilfe Johann Bartos find 
geſtern in Prag wegen des Verbrechens der öffentlichen Gewaltthätig⸗ 
keit verurtheilt worden, Erſterer zu vier, Letzterer zu zwei Monaten 
ſchweren Kerkers. Beide hatten am 28. Juni Abends nach dem 
Kuchelbader Exceſſe den Wagen mit Steinwürfen attaquirt, in welchem 
der ſchwerverwundete Juriſt Pick in das Krankenhaus geſchafft wurde. 
Bei Auguſtini wurden damals neunzehn Steine nebſt einer Couleur⸗ 


kappe vorgefunden, welch letztere heute als Eigenthum des Auſtria“ | 


der Menſchheit nicht überhaupt ein unausgeſetzter Kreislauf, ein ewiges 
Streben, das immer in der Runde geht und immer wieder auf den 
alten Punkt zurückkehrt? 

Und alle die furchtbaren Opferfeſte, bei denen die Nationen ſich 
zerfleiſchen im Kampf mit dem äußern Feind oder im eigenen Innern: 
ſchaffen fie denn aus ihren Opfern ein Mahl für Götter oder nicht 


vielmehr ein Aas für Hunde? Und iſt die Verweſung nicht das letzte 


Wort der Geſchichte, wie ſie das letzte Wort der Natur iſt? Sind 
alle die ſchönen Gedanken und Begeiſterungen mehr als tanzende 
Irrlichter über einem Sumpf, in dem ſie raſch wieder verſinken? Das 
waren die Zweifel, die Manfred's Stimmung verdüſterten, aber ſie 
lähmten nicht ſeinen Willen, einzuſtehen für das, was er als Recht 
erkannt. Doch nach ſo furchtbaren Aufregungen, die ihm Leib und 
Seele zerrüttet hatten, ſehnte er ſich nach einem friedlichen Glück; er 
kam müde, todtmüde von den großen Schlachtfeldern der Zeit; er 
hatte ſeinen Ueberzeugungen ſo große Opfer gebracht; hatte er ſich 
nicht damit das Recht erkauft, an ſein eigenes Glück zu denken? 
Mit dem Heimathsgefühl waren die Erinnerungen feiner Kindheit 
und Jugend über ihn gekommen und hatten ſein Herz weich gemacht, 
ſeinen Sinn gelockert für zartere Empfindungen. Clariſſa erſchien 
ihm als das Ideal eines deutſchen Mädchens von ſeltener Schönheit 
und ſanftem Weſen, ganz dafür geſchaffen, einem Flüchtling ein ſtilles 
Aſyl in ihrem Herzen ... am häuslichen Herde zu gewähren. Sie 
theilte ſeine Ueberzeugungen nicht, er wußte dies, aber fie ſtand ja 
allen dieſen Fragen fremd gegenüber, und wenn fie für echte Ritter⸗ 
lichkeit ſchwärmte, ſo war dies nur der edle Zug ihres Herzens. 
Noch vor einem Jahre hätte Manfred jede Liebe verdammt, die 
fahnenflüchtig einer Schönheit im andern Lager ſich zugewendet: jetzt 
war es anders, er ſehnte ſich nach einer Liebe, welche keine Fahne 
trug als die des eigenen Glückes, welche ſich von der Welt draußen 
abſperrte, um nur den Eingebungen des eigenen Rauſches zu folgen. 
Damals lebte er im Bann der wilden Zos, mit Wehmuth dachte er 
jetzt noch des ſchönen Mädchens, das an ſeiner Seite den Heldentod 
geſtorben war. Sie war eine feurige Genoſſin ſeines Glaubens, 
ſeiner Geſinnungen, aber ſie war herausgeſchritten aus dem Kreiſe 
des Weiblichen, wie er jetzt ſich ſelbſt ſagen mußte, ſie war treu in 
allem, was des Mannes treue Hingebung verlangt; untreu in dem 


Eigenſten und Höchſten des Weibes, in der Liebe; fie verlor fih|fam in der nächſten Nummer zu löſen. 


ſelbſt, weil fie ſich nicht zu beſchränken vermochte. Nur in der Be⸗ 
ſchränkung liegt das Glück, das die Frau gewährt und genießt. 


gelaſſen war, wurde in S 
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rpsmiigſtedes Ellbogen agnoseirt wurde.. — Ueber neue czechiſche 
ceſſe gehen der „Boh. folgende Mittherengen zu: 5 
Die Kuchelbader Affaire ſcheint auch in Königgrätz Pöbelkteiſe ver⸗ 
ſchiedener ſocialer Schichten thatendurſtig geſtimun zu haben. Stupfrende 
Jünglinge mit ſlaviſchen Tricoloren und nationalen Pelzmützen ſpielen 
hierbei eine beſondere Rolle. Der Fanatismus richtet ſich namentlich gegen 
einige deutſche Univerſitätshörer, darunter drei Couleurſtudenten, die hier 
übrigens nicht einmal durch irgendwelche Abzeichen den nationalen Zorn 
„provociren“. Der Techniker Herr L..., Mitglied der Burſchenſchaft „Li: 
bertas“, wurde am Sonntag von einer ihm mit Scheltworten folgenden 
Menge 0 mißhandelt, daß nur das Einſchreiten der Wache ihn vor wei⸗ 
teren Thätlichkeiten bewahrte. Dies war quasi das Signal zu der ſyſte⸗ 
matiſch ſich wiederholenden Hetze, von der auch die anderen deutſchen Stu⸗ 
denten betroffen werden ſollten. Ganz öffentlich auſ dem Ringplatze, um 
10 Uhr Abends, wurde der Techniker Hr. L., der Rechtshörer H. K., Mit: 
ai des Corps „Auſtria“ in Prag, und der Stud. med. Hr. G. von einer 
otte Studenten und von aus einem Königgrätzer Etabliſſement gedungenen 
Arbeitern überfallen und ſo mißhandelt und mit Scheltworten überhäuft, 
daß nur raſche Flucht ſie aus ihrer Lage befreite. Sodann zog der Schwarm 
weiter zum Hauſe des Kaufmanns Herrn Helwich, der einen aus erde an⸗ 
gekommenen Couleurſtudenten der Burſchenſchaft „Carolina“ beherbergte. 
Der Pöbel ſuchte die Läden des Verkaufsgewölbes einzureißen und riß die 
Hausglocke aus der Mauer heraus. Das Alles geſchah unter Applaus und 
Pereatrufen von Seite des zuſchauenden Publikums. Irgend eine Polizei⸗ 
wache ließ ſich noch nicht ſehen. Der Haufe zog weiter zum Laden des 
Kaufmanns Gans, der die czechiſchen Zehnernoten nicht hat annehmen 
wollen, und wiederholte da den erſten Vorgang. Die deutſche Seite der 
Plakate an den Ecken wurde heruntergeriſſen, eine deutſche Firmatafel 
heruntergeſchlagen und das Haus mit Koth beworfen. Endlich erſchien 
Militärwache und zerſtreute den Pöbel, der ſich wieder ſammelte und um 
Mitternacht unter Gejohle und unter Pereatrufen bei den Häuſern, wo 
Deutſche wohnen, durch die Stadt 15 — Ferner wird der „Boh.“ aus 
Przibram geſchrieben: Deutſchfeindliche Hetzereien begannen auch hier mit 
Verunglimpfungen in Zeitſchriften und Gewaltthätigkeiten auf offener 
traße nach einem offenbar einheitlichen Plane. Der Lehrer an der hie⸗ 
ſigen deutſchen Volksſchule, Herr Anton Rau, wurde während eines Spazier⸗ 
ganges am 18. d. Abends von einem hieſigen Bürger und noch drei Be⸗ 
gleitern auf offener Straße mit einem Steinhagel empfangen und ſodann 
mit Drohungen auf die deutſche Schule und deren Lehrer überfallen, und 
iſt es nur dem beſänftigenden Einſchreiien des Herrn Peterſon jun. zu 
danken, daß der angegriffene Lehrer den ſchwerſten Mißhandlungen entging. 
Die Anzeige an die Bezirkshauptmannſchaft ſoll bereits erſtattet worden ſein.“ 


Frankreich. 

O Paris, 23. Juli. [Die Wahlen. — Kammer. — Der 
Biſchofsſitz in Montauban. — Die ſpaniſche Emigran⸗ 
tion aus Oran.] Noch immer weiß man nicht, wann die allge: 
meinen Wahlen vollzogen werden ſollen. In den politiſchen Kreiſen 
iſt über den Termin derſelben eine heftige Polemik ausgebrochen. Auf 
der einen Seite behauptet man, daß Gambetta im Einverſtändniß mit 
der Regierung die Abſtimmung beſchleunigen wolle, um den Intran⸗ 
ſigenten nicht Zeit zu laſſen, ihre Candidaturen vorzubereiten, auf der 
anderen Seite im Gegentheil wird verſichert, daß Jules Grevy und 
Jules Ferry die Wahlen möglichſt früh vornehmen laſſen wollen, da⸗ 
mit nicht Gambetta Zeit fände, eine große Wahlpropaganda ins Werk 
zu ſetzen. Man erzählt, daß auf den Wunſch Gambetta's der Kriegs⸗ 
miniſter Ferry, der bekanntlich feine Inſtructionen im Palais Bourbon 
zu holen pflegt, in ſeinem Rundſchreiben betreffs Einberufung der Re⸗ 
ſerviſten den Wahltermin auf den 18. September feſtgeſetzt hat, um 
ſolchergeſtalt dem Miniſterium die Hände zu binden. Wie dem ſein 
mag, ſo wird man ſich in den Kammern beeilen müſſen, wenn die 
Wahlen noch im Auguſt vorgenommen werden ſollen, denn die Wahl⸗ 
campagne dauert bekanntlich nach den geſetzlichen Vorſchriften drei 
Wochen und fie wird nicht anfangen können, ehe die parla mentariſchen 
Ferien begonnen haben. Das erwähnte Rundſchreiben des Generals 
Ferry giebt zu Schwierigkeiten Anlaß, da die Einberufung der Re⸗ 
ſerviſten auf den Wahltermin vom 18. September berechnet iſt, ſo 
wird man den Zeitpunkt nicht leicht umändern können, ohne alle Diefe 
jungen Leute, die ſchon ihre Maßregeln getroffen haben, in Verlegen: 
heit zu bringen. Obendrein fällt in die Zeit der zweiten Hälfte des 
Auguſt die Seſſion der Generalräthe, die doch auch nicht leicht mit 
den Wahlen zuſammenfallen kann. Die Wahrſcheinlichkeit iſt alſo doch 
dafür, daß der große Wahlact in der zweiten Hälfte des September 
von Statten gehen wird. — Die Kammer hat den Antrag des De: 
putirten Raſpail in Erwägung genommen, es ſolle in Zukunft kein 
Deputirter mehr Mitglied des Verwaltungsrathes einer finanziellen 
Geſellſchaft ſein. (Nebenbei bemerkt, gehören gegenwärtig 320 Se⸗ 
natoren und Deputirte dieſen Verwaltungsräthen an). Dem Antrag 
iſt ſogleich die Dringlichkeitserklärung zugeſtanden worden; aber die 
Abſicht der Mehrheit ging dabei offenbar dahin, ihn nur um ſo ſchneller 


definitiv beſeitigen zu können, denn daß er zum Geſetz erhober 
ſollte, daran iſt nicht entfernt zu denken. Einmal behaupten 
Landesvertreter, daß es bei den jetzigen Lebensverhältniſſen ganz un⸗ 
möglich iſt, mit ihrem Deputirten⸗ und Senatorengehalte (7500 Fres.) 
auszukommen, um ſo mehr, als ſie genöthigt ſind, die Hälfte deſſelben 
wohlthätigen Zwecken zuzuwenden. Die Vermögensloſen unter ihnen 
würden alſo ihr Mandat niederlegen müſſen, wenn man ihnen nicht 
geftattete, auf andere Weiſe etwas zu gewinnen. In dieſen finan⸗ 
ziellen Anſtalten aber eröffnet ſich für ſie ein recht bequemer Gewinnſt. 
Da dies Motiv ſich nicht recht eingeſtehen läßt, erklärt man öffentlich, 
daß eine Anordnung, wie Raſpail ſie verlangt, der perſönlichen Freiheit 
einer ganzen Menge von Bürgern zu nahe treten würde, und daß von 
den großen Induſtriellen, Finanzmännern ıc., den einzigen, die wirklich 
Geſchäftskenntniß beſitzen, fünftig Niemand der Kammer angehören könnte, 
daher die Leitung der Geſchäfte lauter unpraktiſchen Leuten anheim⸗ 
fallen würde. Im Grunde hat am Ende Raſpail ſelber nicht darauf 
gerechnet, ſeinen Antrag durchzuſetzen, ſondern es war ihm hauptſäch⸗ 
lich darum zu thun, ſeinem Collegen Jenty, der bei dem Procefje der 
Vendeer Eiſenbahn ſtark compromittirt worden, einen Hieb zu ver⸗ 
ſetzen. Inſofern würde feine Initiative immerhin einen günſtigen Er⸗ 
folg haben, indem ſie einigen Unvorſichtigen zur Warnung dient. 
Jenty hat in dieſer parlamentariſchen Debatte eine recht traurige Rolle 
geſpielt, inſofern er nicht ein Wort der Erwiderung auf die directen 
Angriffe Raſpail's fand. Er rehabilitirt ſich nur ſehr unvollkommen 
damit, daß er gegen den „Soir“ eine Verläumdungsklage angeſtrengt 
und von dieſem Blatt eine Entſchädigung von 10,000 Fred. verlangt, 
obgleich die Artikel des „Soir“ ihm jedenfalls weniger Schaden zugefügt 
haben als der ſo ganz unbeantwortet gebliebene Angriff Raſpail's auf 
der Tribüne der geſetzgebenden Verſammlung. — Heute kommt in der 
Deputirtenkammer das vom Senate zurückgeſendete Geſetz über den 
obligatoriſchen Unterricht wieder auf die Tagesordnung. Die Vorlage 
iſt, wie man weiß, in der oberen Kammer ſo umgeſtaltet worden, daß. 
ſie dem urſprünglichen Project gar nicht mehr ähnlich ſieht. Die 
Senatoren haben zwar von vorherein das dreifache Princip des Ger 
ſetzes angenommen, welches darin beſteht, 1) daß der Religionsunter⸗ 
richt keinen Theil des Schulprogramms mehr gebildet, 2) die Pfarrer 
in die Schule keinen Zutritt mehr haben, 3) der Familienvater ge⸗ 
zwungen iſt, feinen Kindern vom 6. Jahre an Unterricht ertheilen zu 
laſſen. Aber die Amendements, welche im Senate dem Entwurfe 
eingeſchoben worden find, hoben dieſes Prineip zum größten Theil. 
wieder auf, fo daß nun eine ganz wunderliche Confuſton in den Ge: 
ſetzartikeln entſtanden iſt. — Die Regierung hat den biſchöflichen Sitz. 
von Montauban zu beſetzen, findet aber dabei die Schwierigkeit, daß 
das große Prieſterſeminar daſelbſt von Jeſuiten geleitet wird. Die 
Regierung möchte dieſelben entfernen, indeß iſt die Ernennung der 
Seminarlehrer Sache des Biſchofs. Das Cultusminiſterium will nun 
dem künftigen Biſchoſe die Bedingung auferlegen, die Jeſuiten in 
Montauban durch andere Geiſtliche zu erſetzen und kann keinen Can⸗ 
didaten finden, der auf dieſe Forderung eingehen will. — In Algier 
dauert die Answanderung der ſpaniſchen Coloniſten fort. Jeden Tag 
fahren von Oran Schiffe mit ſpaniſchen Familien ab. Dieſer Exodus, 
meinen die „Debats“, hat bedauerliche Verhältniſſe angenommen, aber 
man darf nichts übertreiben. Nicht alle Diejenigen, die von Spanien 
nach Algerien gekommen ſind, um in der Provinz Oran Alfa zu 
ernten, haben ihre Heimath für immer verlaſſen. Viele von ihnen 
pflegten jedes Jahr nach Spanien zurückzukehren, kehren in dieſem 
Jahre zahlreicher zurück und ſind früher von Algerien abgereiſt, aber 
es folgt daraus nicht, daß die ganze ſpaniſche Colonie die Provinz 
Oran verlaſſen hat und daß die Alfa⸗Ernte für die Gegenwart und 
für die Zunkunft unterbrochen bleibt. Die Wiederherſtellung der 
Sicherheit wird die Flüchtlinge zurückbringen, welche die Panik nach 
Spanien entführt hat. Die Auszahlung einer Entſchädigung wird 
dazu beitragen, dieſes Mißverſtändniß zu beendigen und die Alfafelder 
wieder zu bevölkern.“ 

[Abſetzung eines Generals.] General Collignon, Be 
fehlshaber der Unterdiviſion von Mascara, wurde ſeiner Stellung ent⸗ 
ſetzt. Als Motiv hierfür wird Folgendes angegeben: Als es galt, 
gegen Bu-Amema zu ziehen, ſchützte der General Collignon d'Anch 
Krankheit vor, um ſeines Commandos enthoben zu werden. Die 
Sache kam ſeiner Umgebung verdächtig vor und die Zeugniſſe der 
Aerzte, die ihn unterſuchen mußten, ehe er die gewünſchte Urlaubs⸗ 
reiſe nach Frankreich antreten konnte, lauteten ſo, daß das Mißtrauen 


A 


war alles in ſüdliche Gluth getaucht, es war etwas wild Loderndes, 
Unerſättliches in ihrem Weſen; ſie war wie die Windsbraut, die auf 
Flammen dahinfährt. Welch' anmuthige Ruhe bet Clariſſa, welch' 
köſtliche Morgenklarheit, die ausgegoſſen war über ihr ganzes Weſen! 
Welch' ſegnende Erquickung mußte ihre Liebe gewähren, während der 
1 der Raſtloſigkeit ſich an 3088 leidenſchaftliche Hingebung 
eftete. 

Doch Clariſſa trat ihm kalt und fremd entgegen: ſie ermuthigte 
ſeine kühnen Hoffnungen nicht. So tiefe Verſtimmung dies bei ihm 
hervorrief, ſo verzagte er doch nicht. Sie hatte ein Vorurtheil gegen 
ihn; er hoffte, daß er es überwinden werde. 

Am nächſten Morgen nach ſeinem vergeblichen Beſuch ſprach er ſie 
wieder auf der Promenade an, er fand zu ſeiner Ueberraſchung dies⸗ 
mal ein freundliches Entgegenkommen. Hatte die Visitenkarte mit dem 
Grafentitel ihre Schuldigkeit gethan? Ihre blauen Augen leuchteten 
von tieferem Glanz, als er bisher an ihnen bemerkt hatte. Am 
Brunnen ſah ſie ihn mit ſo freundlichem Lächeln an, als wollte ſie 
ihm den Becher mit dem Heiltrank zutrinken. Ihre Unterhaltung 
war gefällig und leicht über Gegenſätze hinweggleitend, die ſie bei den 
erſten Begegnungen ſcharf hervorgehoben hatte; eine Andeutung über 
einen Beſuch der Burg, den die Damen am Nachmittag unternehmen 
wollten, war eine Einladung zu einem Rendez⸗vous im Schatten der 
alten Ruine: ein vielſagender Blick gab den ſtillen Commentar. So 
liebenswürdig konnte die ſtolze Schönheit ſein; Manfred ſtand ganz 
in ihrem Bann. 

In der That, die Burgruine bot für ungeſtörtere Begegnung ein 
freundliches Afyl: unten auf der Brunnenpromenade wurde jeder 
Vorgang bemerkt und kritiſirt, und auf jedes Duett eines vertraulichen 
Geſprächs folgte ein kritiſcher Chorus, dem es an ſchreienden Diſſo⸗ 
nanzen nicht fehlte. a 

So lange Clariſſa allein mit der Mutter hoch und ſchweigend wie 
eine wandelnde Marmorgöttin über die Promenade dahinſchritt, fand 
die Kritik geringe Ausbeute und mußte ſich mit einem Steckbrief be⸗ 
gnügen, der ſogar mit beſonderen Merkmalen nicht ausgeſtattet war, 
Sobald aber der rothhaarige Graf mit dem rothen Halstuch an ihrer 
Seite ging, da war der Rebus fertig für die Badezeitung, die von 
den hundert Müßiggängern redigirt wurde, und man hoffte ihn gleich⸗ 


Eine zufällige Begegnung auf der Burg hatte nur ein ſehr ge⸗ 
ringes Publikum. So wurde denn der Eſel wieder geſattelt, der die 


Manfred wollte jetzt nur Liebe um Liebe; Zos's Bild trat lebhaft Gräfin Mutter den Felſen hinauftrug; mißvergnügt zwar und ſtöh⸗ 
vor feine Seele; er mußte fie mit Clariſſa vergleichen. Beide waren nend unterzog fie ſich der Strapatze, um fo mehr, als das eigen⸗ 
ſchön, von ſchlanker, hoher Geſtalt, von edlen Zügen; doch bei Zos!ſinnige Grauchen nicht übel Luſt zeigte, mit ſeiner Laſt dicht an allen 
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Mauern vorbei zu ſtreichen; doch ſie ertrug das Märtyrerthum im 
Hinblick auf den guten Zweck, der ja der ganzen Familie Greifenberg 
Segen bringen konnte. 

Clariſſa war noch immer ſchwankend und unentſchieden. Das 
fühlte fie heraus, daß dieſer Graf kein Rous war, kein verkommener 
Abenteurer, daß er einen männlichen Sinn beſaß, eine umfaſſende 
Bildung, feſte Ueberzeugungen. Auch ſeine Perſönlichkeit war immer⸗ 
hin edel und ſtattlich und mußte dieſen Eindruck noch mehr machen, 
wenn die Folgen ſeines körperlichen Leidens verwunden ſein würden⸗ 
Und doch.. .es war etwas Fremdes, Dämoniſches in ihm; bis⸗ 
weilen loderte ein wildes Feuer auf, prächtig ſchön für den Augenblick 
der Leidenſchaft, doch vielleicht verhängnißvoll für das Glück eines 
langen Zuſammenlebens; das Feuer eines Jahres, wenn's hoch kommt, 
dachte ſie, und dann die Aſche für Jahrzehnte! 05 

„Was konnte den Grafenſohn in ſo irre Bahnen treiben?“ fragte 
ſie ſich, und ſie beantwortete dieſe Frage mit kühlem Verſtande: es 
konnte nur die Herrſchaft einer fixen Idee fein. Der Pöbel mag 
zum rothen Banner ſchwören: ein Abkömmling alter Familien konnte, 
wenn er ſich dazu getrieben fühlte, nur dem dumpfen Zwang einer 
geiſtigen Störung folgen. Und zeitlebens an eine ſixe Idee getraut 
zu fein, das war keine wohlthuende Ausſicht. Freilich mußte Clariſſa 
ſich ſelbſt ſagen, daß ihrer Lebensauffaſſung die Grenze zwiſchen dem 
Ideal und der fixen Idee immer unter den Händen entſchwand und 
daß Manfred auch der Bekehrung zugänglich war, da er nicht ohne 
Reue an manches im Dienſt der ſogenannten Freiheit beſtandene Aben⸗ 
teuer zurückdachte. 

Sie ſaßen im Schatten der Ruine, bis wieder eine warme Abend⸗ 
beleuchtung auf dem Thal lag. Und wie ein Schimmer des Glücks 
lag es auf Manfred's Zügen; er ſonnte ſich in dem Behagen, welches 
die ſtille heimathliche Natur und die ihm entgegenkommende Frauen⸗ 
gunſt in ihm erweckte; er ſah ein Glück vor ſich, das er nur kühn zu 
erfaſſen brauchte; denn die Schöne hatte allen Stolz, alle Sprödigkeit 
abgelegt und geſtattete in Ton und Umgang wachſende Vertraulichkeit. 
So begleitete er auch die Heimkehrenden bergabwärts, wobei ihm 
indeß der Eſel der Mutter ſo viel zu ſchaffen machte, daß er gegen 
die Tochter nicht nach Wunſch galant ſein konnte. ) 

Auch die Erlaubniß erhielt er, feinen Beſuch im benachbarten 
Dorf zu wiederholen; dort in der ſchlichten Laube am plaudernden 
Flüßchen verſtattete ihm Clariſſa den erſten Händedruck: er begann 
über ſeine Verhältniſſe zu ſprechen, daß er mit ſeiner Familie zerfallen, 
daß ſein Lebensloos daher ein ſehr beſcheidenes Loos, da er ſich in 
Amerika nur ein mäßiges, immerhin aber ausreichendes Vermögen 
erworben habe. Clariſſa hörte auf dieſe Eröffnungen ohne ſonder⸗ 


die 


Kriegsminiſter die Abſetzung des kampfſcheuen Generals Collignon. 


Stadt Corte ein wildes Gemetzel ſtattgefunden. Eine Zigeunerbande von 


gegen hie. Die beiden Zeugni in lebte 
Inſtanz dem Ober⸗Sanitätsrathe in Paris zur Prüfung vorgelegt und 
auf das ungünſtige Gutachten dieſes letzteren geſtützt, beſchloß der 


[Eiu Gemetzel auf Corſica.] Auf Corſica hat am 17. d. bei der 


40 Perſonen (Männer, Weiber unh Kinder) hatte ſich 3 Kilometer von der 
Stadt niedergelaſſen, um ihr Keſſelflickergewerbe zu betreiben. Da entſtand 
plötzlich das falſche Gerücht, zwei Einwohner der Stadt ſeien draußen er⸗ 
mordet worden. Sofort zog ein Haufe mit Gewehren bewaffneter Corſen 
hinaus, überfiel das Zigeunerlager, mordete drei Männer und eine Frau, 
mißhandelte aufs gröblichſte dreizehn Männer, Frauen und Kinder und 
plünderte das Lager aus. Als Polizei und Militär auf dem Platze er⸗ 
ſchienen, war das Lager leer. Die Zigeuner waren ins Gebirge geflüchtet. 
Nur drei Mörder ſind verhaftet worden. s N 


Spanien. b 
[Paſtor Fliedner.] Der Vorfall mit dem Paſtor Fliedner 
in Madrid, welcher zu einer diplomatiſchen Intervention Deutſchlands 
führte, wird im „Berl. Tgbl.“ folgendermaßen erzaͤhlt: a 
„Herr Fliedner hatte ſich vor einigen Tagen nach dem Escorial begeben 
in der Abſicht, ſich dort ein Haus zum Sommeraufenthalt für ſich und ſeine 
Familie zu ſuchen. Da ihm die Wohnungen in San Lorenzo nicht ge⸗ 
fielen, begab er ſich zu Fuße nach Espinar, das auf der entgegengeſetzten 
Seite der Sierra gelegen iſt, um zu ſehen, ob er dort nicht etwas ſeinen 
Wünſchen Entſprechenderes fände. Die Guardia Civil traf De Fliedner 
ingeinem Wirthshauſe, in das er eingetreten war, um ſich etwas zu er⸗ 
holen, und verlangte nach ſeinen c e lege die er indeß nicht 
vorzuweiſen vermochte. Wie begreiflich, forderten die Gendarmen ihn auf, 
ihnen zu folgen. Soweit bot der Vorfall nichts Außergewöhnliches dar. 
Das Bedenkliche dabei aber iſt, daß Herr Fliedner, wie ein Blatt berichtet, 
mißhandelt wurde, daß man ihm Handſchellen anlegte und daß er wie ein 
gemeiner Verbrecher genöthigt wurde, zu Fuß zu gehen. Wir glauben, daß 
die Behörden genöthigt ſein werden, die Wahrheit über das Vorgefallene 
zu ermitteln, weil, wenn in der That Mißhandlungen vorgefallen ſein ſollten, 
der Guardia Civil eine Verantwortlichkeit zufallen würde, die ſich durch die 
Verhaftung einer Perſon, die aus Vergeßlichkeit oder Mangel an Vorſicht 
ohne Legitimation und zu Fuße reiſt, in keiner Weiſe rechtfertigen ließe.“ 


Ueber die Perſönlichkeit des Paſtor Fliedner ſchreibt man der 


„Preſſe“: ö 

Der deutſche Prediger der proteſtantiſchen Gemeinde in Madrid iſt eine 
der harmloſeſten, liebenswürdigſten und meiſtbekannten Perſönlichkeiten in 
Madrid. Kaum wird ein deutſcher Touriſt und Schriftſteller die ſpaniſche 
Reſidenz verlaſſen, ohne den kenntnißreichen, dienſtfertigen Mann in ſeiner 
wunderlichen Behauſung (dem ehemaligen Palaſt der Fürſtin Eboli, nahe 
bei dem königlichen Schloß gelegen,) aufgeſucht zu haben; da wirthet der 
wackere Rheinländer mit ſeiner aus England ſtammenden Gemahlin und 
unterweiſt ſeine ſpaniſchen Pfarrkinder nicht blos in den Lehren des Glau⸗ 
bens, ſondern auch in der edlen Kunſt des Geſanges und allem Wiſſens⸗ 
werthen. In dem Empfangszimmer des noch jugendlichen Mannes grüßen 
uns die Bilder ſämmtlicher Reformationshelden und ein ſeltſamer Eindruck 
bleibt es Ace in einem Gemach, deſſen Fenſter auf den ſpaniſchen 
Königspalast gehen, Luther's Conterfei zu gewahren mit der Umſchrift: „In 
unſer armes Fleiſch und Blut verwandelt ſich das himmliſch Gut“. Mehr 
als einmal müſſen ſelbſt ſehr vornehme Beſucher bei dem 9 Paſtor 
antichambriren, weil der pflichttreue Mann juſt Geſangsſtunde mit den 
feinem Unterrichte überantworteten Kindern hält, die er beileibe keine Se: 
cunde vor dem Glockenſchlag und dem letzten Tact des Chorals: „Ein feſte 
Burg iſt unfer Gott“ entlaſſen würde. Stellt er ſich aber rebus bene 
gestis einem Landsmann zur Verfügung, dann iſt es eine wahre Freude 
und Belehrung, den geſcheiten, hochgebildeten Mann ſich über ſpaniſche Ber: 


hältniſſe aussprechen zu hören. 


Rußland. 


Kiew. [Verhaftung.] Ein wichtiger Nihiliſt wurde, wie der „Kijew⸗ 
lianin“ ſchreibt, am 15. d. im Dorfe Saborje, unweit der Station Bojarka 
der Kiewer Eiſenbahn, verhaftet. In das dortige Wirthshaus kam näm⸗ 
lich an dem bezeichneten Tage ein etwa 25jähriger Mann mit geſchorenen 
Haupthaaren und einem kleinen Barte, und ließ ſich einen Schnaps geben. 
Da der Unbekannte intelligent ausſah, jedoch in ein rothes Bauernhemd 
gekleidet, und mit einem Riemen umgürtet war, frugen ihn die anweſen⸗ 
den Bauern, woher er komme und wer er ſei. Der Fremde weigerte ſich, 
eine Auskunft zu geben, und da befahl der anweſende Dorfrichter, den⸗ 
ſelben zu arretiren und zu bifitiren. Nun zog der Fremde aus der Taſche 
eine Börſe und aus derſelben 22 Kopeken, gab dieſe den Bauern hin und 
bat, man möge ihn gehen laſſen, er ſei ein armer Taglöhner. Der Richter 
befahl aber trotzdem, den Fremden feſtzunehmen. Als die Bauern dieſem 


Befehl nachkommen wollten, rief der Fremde: „Verſuchet nur, mich anzu⸗ 


rühren, und Ihr ſeid Alle des Todes!“ Hierbei zog der Fremde einen 
Revolver hervor und lief hinaus. Die Bauern eilten ihm nach und zwei 
derſelben, der Bauer Kornej Jaroſchenko und der Urlauber Unynez packten 
den Flüchtling feſt, derſelbe ſchoß aber letzteren zuſammen und lief weiter. 
Erſt nach einer Weile gelang es, den Flüchtenden, welcher noch mehrere 
Schüſſe abgab und viele ſeiner Verfolger verwundete, feſtzunehmen und in 
Gewahrſam zu bringen. Bei dem Verhafteten fand man den Revolver, 
achtzehn ſcharfe Patronen und eine Menge revolutionärer Proclamationen 
und ERBE in welchen Kaiſer Alexander III. den Bauern befiehlt, die 
Juden zu plündern und aus Rußland auszutreiben. 


SERIE 


tait je 8 ren Verlauf des krie 
chen dem Fürſten Mi ladſe und den Bewohnern der Dörfer Ontopo, 
Kopona und Chaſchi berichtet der Reporter des „Kawkas“, daß am 22., 
23. und 24. Juni a. St. das Feuergefecht zwiſchen den feindlichen Parteien 
heftig geführt wurde und daß am 25. Juni ein energiſcher Sturm auf 
das Schloß geplant wurde. Der „Petersb. Herold“ frägt bei dieſer Mel⸗ 
dung der officiellen Zeitung ganz verwundert: „Warum wird denn kein 
Militär hindelegirt, um dieſem Kriege ein Ende zu machen und womit be⸗ 
ſchäftigt ih denn die örtliche Adminiſtration angeſichts dieſer ſich vor ihren 
Augen vollziehenden Thatſachen.“ 


Balkan Halbinſel. 

P. C. Konſtantinopel, 19. Juli. [Midhat Paſcha.] Un⸗ 
mittelbar nach der Verurtheilung Midhat's und ſeiner Genoſſen hatte 
der Sultan die ganze Angelegenheit dem Miniſterrath unterbreitet, 
welcher ſich jedoch auf eine ſehr demüthige Weiſe incompetent erklärte, 
nachdem der Caſſationshof bereits ſein Urtheil ausgeſprochen hatte. 
Der Sultan unterbreitete in Folge deſſen die Angelegenheit einem 
religiöfen Rathe, zuſammengeſetzt durch die erſten Ulemas und den 
Scheik⸗ul⸗Jslam, welcher jedoch vor Allem von dem Standpunkte aus⸗ 
ging, daß die Entthronung des Sultans Abdul⸗Aziz durch einen 
Fetwa des damaligen Scheik-ul⸗Jslam ausging und daß die Motive 
deſſelben auch auf deſſen Ermordung angewendet werden können. 
Dieſer Standpunkt wurde mindeſtens von einigen Ulemas vertheidigt, 
welche die Verurthellung Midhat's und feiner Genoſſen durchaus nicht 
billigten. Es beſteht daher ſowohl in den politiſchen als in den 
religiöſen Kreiſen der Türkei eine große Spaltung in Bezug auf den 
Staatsproceß, und dies allein erklärt die Zögerung des Sultans, ſich 
auszuſprechen. Die Familie Midhat's hatte von Smyrna aus ein 
Geſuch an den Sultan gelangen laſſen, in dem ſie um die Erlaubniß 
bittet, nach Konſtantinopel kommen zu dürfen, damit ſie den Ramazan 
mindeſtens in derſelben Stadt, wenn nicht mit dem Haupte der 
Familie, zubringen könne. Der Sultan ließ antworten, die Familie 
möge nur ruhig ſein, da er gute Geſinnungen in Bezug auf 
Midhat hege! 

[Zum Proceſſe gegen die Sultansmörder.] Nicht geringes Auf⸗ 
ſehen erregte die am letzten Mittwoch erfolgte plötzliche Abreiſe des Dr. de 
Caſtro nach Brindiſi. Derſelbe hatte am erſten Verhandlungstage in dem 
Proceſſe gegen Midhat Paſcha als vorgeladener Zeuge den Bericht der 
neunzehn Aerzte über den Leichenbefund, den er damals auf Wunſch der 
anderen anweſenden Collegen ſelbſt abgefaßt hatte, vollinhaltlich aufrecht 
erhalten und die Erklärung hinzugefügt, daß er trotz der Ausſagen der 
Ankläger und anderer Zeugen an der Ueberzeugung feſthalte, daß Abdul⸗ 
Aziz ſich ſelbſt getödtet habe. Kaum war er zum Abendeſſen nach Pera 
urückgekehrt, als ihm ein telegraphiſcher Befehl zukam, ſich ſogleich nach 
Yldiz zu begeben; bald darauf erſchien ein berittener Adjutant, der ihm 
denſelben Befehl ſchriftlich einhändigte. Ohne ſein Nachtmahl zu vollenden, 
mußte der greiſe Mann, allerdings in Begleitung eines ſeiner Söhne, 
die unheimliche Fahrt nach dem kaiſerlichen Reſidenzſchloſſe durch Nacht und 
Nebel unternehmen. Dort erwartete ihn einer der Secretaire, der ihn mit 
den barſchen Worten: „Ne halt etdin!“ (Was haft du dich unterfangen!) 
anfuhr und ihn auf die Folgen ſeiner ungebührlichen Ausſage aufmerkſam 
machte, da der Sultan darüber ſehr erzürnt ſei; er ſolle ſich daher die 
Sache überlegen und ſeine Ausſage beim morgigen Verhör widerrufen. 
Dr. de Caſtro, ein ſiebzigjähriger Mann, Senator und Generalfecretair der 
hieſigen kaiſerlichen mediciniſchen Geſellſchaft, ſtammt aus einer ſehr gut 
beleumundeten und ſehr geachteten iſraelitiſchen Familie, die hier ſeit Jahr⸗ 
hunderten unter engliſchem Schutz etablirt iſt. Er ſelbſt gab die groß⸗ 
britanniſche Unterthanenſchaft auf, als er vor vier Jahren mit einem 
mongtlichen Gehalt von 10,000 Piaſtern (etwa 2000 Marl) zum lebens⸗ 
länglichen Senator im türkiſchen Parlament ernannt wurde, was ihn in 
den türkiſchen Unterthanenverband einzutreten bewog. Am anderen Tage 
blieb er bei ſeiner erſten Ausſage, und als er auf eine Frage des Staats⸗ 
anwaltes Latif Bey antwortete, daß man ſich mit der vorgezeigten Scheere 
auch durch Verwundungen am Halſe tödten könne, äußerte dieſer, das 
ſei Geſchwätz eines „budäk“ (Troddels), denn mit dieſem winzigen In⸗ 
ſtrumente könne man doch nicht Knochen durchſchneiden; worauf de Caſtro 
erwiderte, daß es ſich um das Oeffnen der Halsadern handle. Die ſeltſame 
Beſchimpfung ſeitens des öffentlichen Anklägers berührte ihn aber in ſo 
empfindſamer Weiſe, daß er in bedenklichen Trübſinn verfiel. Auf An⸗ 
rathen der Aerzte veranlaßte ihn ſeine Familie, ins Ausland zu reiſen. 
Herr Ikiades (Grieche), einer der Richter, ſoll die ganze Procedur — der er 
übrigens beigewohnt hatte — einer ſcharfen Kritik unterzogen und ſeine 
mung verweigert haben. Lebib Efendi, der Vice⸗Präſident, der den 
Jorſitz führte, und Herr Giorgiades, ebenfalls ein Grieche, der ſeine juri⸗ 
diſchen Studien in Deutſchland abfolvirte, machten ihn auf die Folgen, die 
dieſe ſeine Weigerung für ihn und ſeine Familie haben würde, auf⸗ 
merkſam, worguf er wohl feine Unterſchrift auf das beſtätigende Urtheil 
ſetzte, jedoch mit der beiläufigen Clauſel, daß, „obſchon ſich einige Unregel⸗ 
mäßigkeiten in der Procedur vorfinden, die erſtrichterliche Sentenz aufrecht 
erhalten werden müſſe.“ Auch dieſer Zwiſchenfall bedarf keines weiteren 
Commentars. 


Amerika. 
[Die Familie des Präſidenten Garfield.] Das amerikaniſche 


Blatt The Syrakuſe Journal bringt in feiner Ertranummer vom 3 Juli 


lichen Antheil, ſie intereſſirte ſich nur dafür, da ſie darin die Vor⸗ 
boten einer Erklärung ſah; ſonſt ſpielte das Privatvermögen des 
Grafen Manfred eine ſehr untergeordnete Rolle in ihren Berech⸗ 
nungen. 

Als fie eines Tages wieder über die Promenade gingen, ein ſtatt⸗ 
liches Paar, das von der Mediſance der Badegäſte ſchon als zuſammen⸗ 
gehörig betrachtet wurde, da bemerkte ſie zu ihrem Schreck zwei be⸗ 
kannte Geſichter und empfing höfliche Grüße, für die ſie nur ſehr 
ungern quittirte. Es waren das Gäſte aus der Heimath, und ihnen 
folgte alsbald ein kurzes Zwiegeſpräch zwiſchen den beiden jungen 
Damen, welche ſich der ſtolzen Gräfin in ſolcher Weiſe bemerkbar ge⸗ 
macht hatten. 

„Hier alſo iſt ſie zu finden“, ſagte die Eine, indem ſie mit den 
Achſeln zuckte, „man wußte gar nicht recht, in welches Bad ſie eigentlich 
geflüchtet ſei. Wir haben beſonderes Glück, Röschen, wir brauchen 
gar nicht erſt die Büſche abzuſuchen ... huſch, huſch! ſpringt uns das 
Wild von ſelbſt aus dem Buſch.“ f 

Fräulein von Guntershauſen hüllte ſich nach dieſen Worten feſter 
in das umfangreiche Tuch, mit dem ſie die Abweichung ihrer Geſtalt 
von dem Kanon helleniſcher Schönheit möglichſt zu verdecken ſuchte, 
auch war der Morgen etwas kühl. Eine alte Dame neben ihr, die 
gute, reiche Tante, die ſie mit ihrer Freundin Röschen von Kahlau 
hierher eingeladen hatte, litt an den gleichen Schönheitsfehlern, und 
nur die genaueſten trigonometriſchen Meſſungen konnten ergeben, bei 
welcher von beiden die Erhebung über das durchſchnittliche Niveau der 


gewöhnlichen Menſchenkinder bedeutender war. 


„Wer iſt denn die ſtolze Perſon?“ fragte die Tante, „alle Welt 
ärgert ſich über ſie, aber Niemand kann über ſie Auskunft ertheilen.“ 

„Es tt Comteß Clariſſa von Greifenberg“, ſagte Röschen mit 
nachdrücklicher Betonung und dem ganzen Selbſtgefühl der Wiſſenden 
gegenüber den Ignoranten. 1 

„Sie hat zu Hauſe Schiffbruch gelitten“, verſetzte die Gunters⸗ 


hauſen, „doch hat ſie, wie es ſcheint, hier ein rettendes Geſtade ge⸗ 


funden, wo ſie ihre Havarie nach Kräften ausbeſſert.“ 

Die Tante bat um nähere Auskunft, welche von der zungenfertigen 
Nichte ſehr bereitwillig ertheilt wurde. 

„Sie wünſchte den Grafen Waldenbach zu heirathen: der Wunſch 
zu heirathen iſt zwar ſehr erlaubt, das wünſchen wir alle, nicht wahr, 
Röschen?“ 

Die Guntershauſen ſchlug dabei das heiſere Gelächter auf, mit 
dem ſie ſich ſelbſt auszulachen pflegte. 


on 


„Doch bei der ſchönen Dame dort hat es damit eine eigene Be⸗ 
wandtniß. Wenn ſie ſich mit dem Grafen verſtändigte, würde ſie die 
reichſte Erbin des Landes, in Folge eines curioſen Teſtaments, das 
unzweifelhaft zu Recht beſteht. Darnach würden wir alle geangelt 
haben; nicht wahr, Röschen? Doch die ſchöne Dame hatte Unglück, 
der junge Graf ſchlug nicht ein in die dargebotene Hand, abenteuerte 
zuerſt mit der Pariſer Demimonde herum, verliebte ſich dann in eine 
deutſche Vorſtadtsſchönheit ... das iſt kein Geheimniß, Röschen, das 
wiſſen wir am beſten, das Duell mit dem jungen Juſtizrath, wegen 
der Veilchenaugen der Doctorstochter, man kann einer Dame nicht 
deutlicher zu verſtehen geben, daß man nichts von ihr wiſſen will, 
als wenn man ſich für eine andere ſchlägt. Und ſie verſtand den 
Wink, denn geiſtesſchwach iſt ſie nicht, dieſe Clariſſa, aber man mag 
noch ſo viel Genie beſitzen, man findet doch nicht gleich einen Mann, 
dafür bin ich ein ſchlagender Beweis.“ 

„Es ſcheint aber doch“, verſetzte die Tante, „daß fie hier im Bade 
mehr Glück hat; ihr beſtändiger Begleiter ...“ 

„Jedenfalls eine Saiſonliebſchaft“, fuhr die Guntershauſen fort, 
„man braucht doch etwas Amuſement dafür, daß man die Kurkoſten 
bezahlt. Und wenn ſich Diana unbemerkt glaubt, da ſetzt ſie nicht 
gleich jedem Actäon Hörner auf: das geſchieht nur aus Anſtandsrück⸗ 
ſichten vor dem großen Publikum. Auch iſt vielleicht etwas depit 
amoureux mit im Spiele; ſie will ſich ſelbſt beweiſen, daß ſie nicht 
zum Ausſchuß gehört und daß ſich auf einem ſolchen Teller noch ganz 
hübſch ſerviren läßt, wenn ihn auch der Graf verſchmäht hat. Iſt's 
aber keine Saiſonliebſchaft, ſo wett' ich alles das, was ich zuviel habe, 
gegen das, was andere zu wenig haben, daß der Herr mit dem rothen 
Halstuch ein verkappter Millionär iſt. Dafür hat die Comteß eine 
ausgezeichnete Wünſchelruthe, die Metalladern wittert ſie wie keine 
andere.“ (Fortſetzung folgt.) 


[Dr. Hugo Müller +.] Der als Schauſpieler, Schauſpieldirector und 
dramatiſcher Autor gleich bekannte und ſeiner Zeit in Berlin viel und gern 
geſehene Dr. Hugo Müller iſt, wie wir ſchon meldeten, am 20. Juli in 
Niederwalluf, wo er ſich zur Kur aufhielt, nach ſchweren Leiden geſtorben. 
Er hatte in der letzten Zeit ſeinen Aufenthalt in Wiesbaden, während ſeine 
Gattin, Frau Klara Müller, an der Frankfurter Bühne beſchäftigt war. Er 
war ſeit längerer Zeit leidend und auch ſeeliſch bedrückt von ſeinem Loos, 
das ihm nach glänzenden Tagen, die er vornehmlich in der erſten Hälfte 
der ſieben ige Jahre als Director des Dresdner Reſidenztheaters erlebte, 
mit der Miſere eines deutſchen Literatenlebens vertraut machte. Daß er 
dennoch niemals die eigenthümliche Friſche und Lebendigkeit ſeines Talents 
eingebüßt hat, bewieſen noch die letzten Feuilletons, die er für größere 
Blätter geſchrieben. Hugo Müller war am 30. October 1830 in Poſen als 
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tates), unter der Ueberſchrift „coming events casting their shadows (fom= 
mende Ereigniſſe werfen ihre Schatten)“: „Beim Empfange der Nachricht, 
daß der Präſident geſchoſſen war, ſchickte Mrs. Laralee, des Präſidenten 
Schweſter, bei der ſich ihre Mutter anfgehalten hatte, dieſe zu Mrs. Trow⸗ 
bridge, einer anderen Schweſter, eine Viertelmeile weit (engliſch) weg, damit 
ſie nicht die traurigen Nachrichten hören ſollte. Sie war einige Tage bett⸗ 
lägerig geweſen in Folge des Todes von Thomas Garfield, und erſt dieſen Morgen 
war ſie bon dem Tode von Mrs. Arnold, des Präſidenten Couſine, die 
geftern ſtarb, in Kenntniß geſetzt. Man fürchtete, daß die Nachricht von 
8 (des Präſidenten) Tode ſie tödten würde. Heute Morgen ſagte 
Mrs. Garfield (die Mutter): „Ich vermuthe, es paſſirt etwas in James’ 
amilie“. Frau Laralee ſagte: „Mutter, quäle Dich nicht, ich denke, der 
ummer in James Familie iſt vorüber“, womit ſie auf Mrs. Garfield's 
(der Frau Präſidentin) Krankheit anſpielte. Die Mutter erwiderte: „Nein, 
mit James paſſirt etwas“ (something is going to happen to James). 
Später wiederholte ſie ihre Vorahnung gegen Mrs. Trowbridge, indem ſie 
die Jen daß Unglücksfälle nie einzeln kommen, „und ich fühle, mit Ja⸗ 
mes paſſirt etwas.“ Ehe Garfield im März nach Waſhington ging, bat 
ihn Mr. Laralee warnend, ſich in Acht zu nehmen. Garfields Antwort 
war: „Ich bin kein Feigling und ich kann nicht allezeit einen Schutzwächter 
um mich Ra Die Schweſtern find übereingekommen, Mrs. Garfield 
(der Mutter) die Nachricht wenigſtens bis morgen vorzuenthalten. Das 
macht den fünften Todesfall in der Garfield'ſchen Familie in eben ſo viel 
Monaten. (Zu bemerken iſt, daß der Correſpondent unter dem Eindrucke 
der erſten Depeſchen ſchreibt, nach welchem der Präſident ſelbſt geſagt hatte: 
„Ich bin ein todter Mann.“) Uebrigens ſpendet das angeführte Blatt der 
0 Haltung und Selbſtbeherrſchung der Frau Präſidentin ungetheiltes 
ob unter der charakteriſtiſchen Ueberſchrift: „A brave little woman“ (eine 
tapfere kleine Frau). Trotzdem ſie ſelbſt eben erſt von einer Krankheit ge⸗ 
neſen war, hat ſie doch z. B. bei dem erſten Wiederſehen mit ihrem Gatten, 
um dieſen nicht aufzuregen, kein Zeichen von Bewegung ſehen laſſen; erſt 
als ſie das Krankenzimmer nach minutenlanger Anweſenheit verlaſſen, iſt 
ſie mit ergreifendem Schluchzen zuſammengebrochen. Während ihrer zweiten 
Anweſenheit, die eine halbe Stunde dauerte, zeigten ſich an Garfield die 
erſten Symptome, die auf Rettung hoffen ließen. 


Provinzial-Beitung. 
Breslau, 25. Juli. 25 


Die Centrums verſammlung, welche in Breslau ſtattge⸗ 
funden und welche es ausgeſprochen hat, daß ſie bei der Wahl 
zwiſchen einem entſchiedenen Fortſchrittsmanne und einem Anhänger der 
Mittelparteien dem erſteren bei der Stichwahl den Vorzug geben würde, 
beſchäftigt faſt die geſammte deutſche Preſſe. Die „Kölniſche Zei⸗ 
tung“ ſagt: 

Das entſpricht genau dem früheren Verh =“ en der Partei. Wir ver⸗ 
mögen nichts Verwunderliches darin zu erkenen, daß die frühere Taktik 
des Centrums beibehalten wird. So lange das Centrum in erſter Linie 
Oppoſitionspartei bleibt, ſucht es, wo es ſelbſt ſeinen Mann oder ſeine 
Meinung nicht durchſetzen kann, den Oppoſitionsmann anderer Richtung 
zu unterſtützen. Wenn die Conſervativen darüber die Augen verwundert 
aufreißen, daß das Centrum ihnen nicht rückhaltlos vertraut und folgt, 
ſo beweiſen ſie nur, daß ſie in der politiſchen Vorſicht, Schlauheit und 
Taktik vom Centrum immerhin noch lernen können. Die jetzt geplante 
conſervative Miſchmaſch⸗Partei iſt dem Centrum eine viel zu unſichere 
Geſellſchaft, als daß es ſich auf deren Programm vereidigen ließe, ohne 
es zu kennen. Das Centrum will ſich freie Hand bewahren, je nachdem 
die Dinge ſich entwickeln entweder mit den Conſervativen gegen die Linke 
oder mit der Linken gegen die Regierung und die Conſervativen zu ſtim⸗ 
men. Herr Windthorſt kann dann bei den Abſtimmungen, wie ihm be⸗ 
liebt, aufſtehen oder auch ſitzen bleiben. 

Bemerkenswerth erſcheinen uns die Aeußerungen, welche das 
Hauptorgan der Seeeſſioniſten, „Die Tribüne“, zu der kirchenpoli⸗ 
tiſchen Frage macht. Sie ſchreibt: 

Die Beruhigung und Befriedigung der religiöfen Bedürfniſſe der Ka⸗ 
tholiken iſt ſelbſtverſtändlich ein Ziel, das der liberalen Beſtrebungen im 
vollſten Maße würdig iſt. Die Liberalen ſind es z. B. geweſen, die in 
England die Gleichberechtigung der Katholiken dem Nopopery-Pöbel und 
den Conſervativen zum Trotz durchgeſetzt hatten. Ein Gleiches in 
Deutſchland zu erſtreben, wenn es je in Gefahr ſein ſollte, würde ihnen 
nicht minder anſtehen. Dasjenige, was etwa in die Maigeſetze im Wider⸗ 
ſpruch mit dieſen Grundſätzen der Toleranz hineingerathen ſein ſollte, 
verdient ausgemerzt zu werden. Aber es würde jeglicher politiſchen Moral 
— wenigſtens, wie Liberale ſie verſtehen müſſen — widerſprechen, wollte 
man dies abhängig machen von liehedieneriſchen Abſtimmungen im 
Reichstag und Landtag. Es iſt unmöglich, mit guter Ueberzeugung zu 
ſagen: „dies und das 15 euch gewährt werden, wenn ihr für das 
Tabaksmonopol ſtimmt, aber ihr könnt euch noch lange 990 5 darum 
bemühen, wenn ihr wagt, uns Oppoſition zu machen“. as die Tole⸗ 
ranz zu Gunſten der Katholiken erfordert, das erfordert ſie, einerlei 
ob Katholiken für das Tabakmonopol, für die Samoavorlage, für die 
Reichsverſicherungsanſtalt ſind oder nicht. Es iſt ein handgreifliches Un⸗ 

(Jortſetzung in der erſten Beilage.) 


Sohn eines dortigen Schulraths geboren, war von frühreifen Fähigkeiten, 
ſo daß er in ſehr jungen Jahren die Univerſität bezog, ſtudirte in Berlin, 
Jena und Breslau die Rechte, trat auch nach abgelegtem Examen in den 
Staatsdienſt, doch nur auf kurze Zeit, denn das Locklied Thaliens hatte ſchon 
längſt in ſeiner Seele Wiederhall gefunden. Er trat zuerſt auf dem Bres⸗ 
lauer Theater auf, hatte Engagements in Hanover, Peſt, Trieſt, Berlin, 
München, Riga und erwarb überall durch ſein friſches und elegantes Spiel 
in Bonvivantrollen die Sympathie des Publicums. Auch als Director des 
Dresdner Reſidenztheaters, das er in kurzer Zeit auf eine für ein zweites 
Theater ſeltene Höhe brachte, wirkte er als vielgewandter Schauspieler. Ein 
Zug friſcher, dem Leben abgelauſchter Eleganz zeichnet auch ſeine Salonluſt⸗ 
ſpiele, von denen das bekannteſte „Im Warteſalon erſter Klaſſe“ in ſieben 
Sprachen überſetzt iſt, vortheilhaft aus. Anch im Volksſtücke leiſtete er ſehr 
Tüchtiges, die erfolgreichſte dieſer Arbeiten iſt wohl „Von Stufe zu Stufe“. 


Die Zahl ſeiner Arbeiten für die Bühne iſt eine große und ein Beweis 


Id on deſſen ester c., welche in Sole aate 
Ohio leben. Ein Correſpondent ſchreibt von dort, 2. Juli (Tag des Atten⸗ 


2 


ſeines leicht geſtaltenden Talents; denn all ſein Arbeiten ließ ihm in ſeinen 


guten Jahren, ſo ſchreibt die „Frkf. Ztg.“, doch immer Zeit, das 


Leben ſo 


zu genießen, wie er es auf der Bühne darſtellte, als ein geſchmackvoller 


daſeinsfroher Bonvivant. 


Das ſiebente deutſche Bundesſchießen in A. Bale Ein Telegramm 
des „Deutſchen Montags⸗Blattes“ berichtet u. A.: Zahlloſe Extrazüge aus 
allen Theilen Deutſchlands und den Nachbarländern, aus Aſchaffenburg, 
Eger, Kufſtein, Paſſau, Nürnberg, Ulm, Lindau, Salzburg, Heidelberg, 
Wiesbaden, Karlsruhe, Frankfurt, Fürth, Worms, Mannheim, Gotha, Bre⸗ 
men, Berlin, aus Tyrol, Verona, Dresden, Augsburg u. ſ. w. bringen 
Zehntauſende von Schützen. Sie Alle werden mit feſtlichen Anſprachen be⸗ 
grüßt. Prächtig nehmen ſich die oberbairiſchen Gebirgsbewohner aus Tölz, 
Lenggries, Miesbach, Schlierſee aus, welche in nationale Trachten gekleidet 
und geſchmückt mit Alpenroſen, großes Aufſehen erregen. Soeben trifft, 
ſpannungsvoll erwartet, der Wiener Zug mit 1300 Schützen ein. Die 
lange Wagenreihe läuft in die von der Sonne goldig beſchienene Halle 
ein. Minutenlanger, frenetiſcher Jubel durchbrauſt den weiten Raum. Die 
Wiener kommen mit eigener, hundertköpfiger Muſikkapelle. Rechtsanwalt 
Helbling begrüßt ſie mit begeiſterten Worten! Die Rede zündet Donnernde 
Hochs, endloſer Jubel erſchallt in dem fernſten Winkel der Halle. Dr. Kopp 
aus Wien dankt Namens der Oeſterreicher. Der Feſtzug wird durch ein 
großes Muſikkorps eröffnet. Dann folgen Reiter und Bannerträger. Dieſer 
erſte Theil wird abgeſchloſſen durch die Gruppe, welche die Entwicklung des 
Scheibenſchießens darſtellt. Dieſer Gruppe folgen Herolde, Feſtwagen, die 
Schützen der Schweiz, Amerikas und die aus Konſtantinopel; ihnen reihen 
ſich die deutſchen Schützen an. Die Gruppe der Jagd ſchließt die zweite 
Abtheilung des Zuges. Die weitere Fortſetzung bilden Falkoniere, die 
öſterreichiſchen, böhmiſchen, ungariſchen und tyroler Schützen, welchen als 
Schluß der dritten Section die Gruppe der Wehrkraft folgt. Um die 
Bundesfahne ſchaart ſich eine beſondere Gruppe. Dieſer folgt der feſtliche 
Wagen der „Munichia“. Die mittelalterlichen Coſtüme ſind von hin⸗ 
reißender Schönheit. 


Mit zwei Beilagen. 
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F Fortſetzun * 1 3 b 1 
recht, kirchenpolitiſche Forderungen nur gegen ſteuerpolitiſche Aequivalente 
bewilligen zu wollen. Wenn der Staat dieſe Materien nicht ſtreng ge⸗ 
trennt hält, ſo handelt er nicht allein Unrecht, ſondern er ſanctionirt es 
auch, wenn die Parteigänger der Kirche ebenfalls die beiden Materien, 
öl den a ja ah ie alles Thun und Laſſen nur aus kirchen⸗ 
olitiſchen Rückſichten behandeln. 8 
5 Las Syſten 115 Dickel een Gewalten vereinigt in ſich alle Schatten⸗ 
ſeiten diefer Vermiſchungen. Es beſtätigt feierlich durch die Geſetzgebung, 
daß die Regierung die Mach haben ſolle, der Befriedigung der religiöfen 
Bedürfniſſe der Katholiken Gewährung zu verſchaffen, wenn die Centrums⸗ 
abgeordneten ſich wohl verhalten, ihnen dagegen Schwierigkeiten zu be⸗ 
reiten, wenn Jene nicht ſo ſtimmen, wie die Regierung will. Es giebt 
wichtige Ausflüſſe der Staatsſouveränität in die Hand der Regierungs⸗ 
partei mit dem ausdrücklichen Zweck, fie im Parteiintereſſe zu verwenden. 
Wahlbeeinfluſſung iſt nur ein kleiner Scherz gegen ein ſolches, wie Herr 
Windthorſt ganz richtig ſagte, demoraliſirendes Syſtem. 
Die vaterländiſchen Frauenvereine bereiten eine Adreſſe 


im die Kaiſerin vor, um in derſelben der Freude über ihre Geneſung 
Ausdruck zu geben. Die Sitzung der verbündeten oberſchleſiſchen 


— 


Frauenvereine findet am 26. d. M. unter Vorſitz der Frau Herzogin 
von Ratibor in Gleiwitz ſtatt. 


Schleſiſche Gewerbe und Induſtrie⸗Ausſtellung. 

Die ſtädtiſchen Behörden von Züllichau haben beſchloſſen, eine 
gemeinſame Reiſe nach Breslau zum Beſuch der Ausſtellung zu unter⸗ 
nehmen; an die Mitglieder der Bürgerſchaft iſt durch öffentliche Bekannt⸗ 
machung die Einladung ergangen, an dieſer Fahrt, die in der Woche vom 
J. bis 6. Auguſt ftattfindet, theilzunehmen. : 

Unter Anderen beſuchten geftern 63 Arbeiter der Königszelter Porzellan: 
Manufactur, ſowie eine größere Geſellſchaft aus Reichenbach, am heutigen 
Tage die Schüler der hieſigen Handwerker⸗Fortbildungsſchule die Ausſtellung. 

Sonnabend Abend fand eine Wiederholung der vor 10 Tagen ausge⸗ 
führten und mit ſo großem Beifall aufgenommenen prachtvollen Illumination 
des Ausſtellungsplatzes ſtatt. Das Unternehmen wurde vom ſchönſten 


Wetter begünſtigt, in Folge deſſen ſich auch gegen 5000 Beſucher eingefunden 
hatten, welche bis zum Ende des Feſtes den weiten Platz belebten. Die 
beliebte Regiments⸗Capelle des 2. Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 11, unter 


Direction des Capellmeiſters Theubert, concertirte unter großem Beifall. 
Gegen 10 Uhr wurde vom Kunſtfeuerwerker Göldner an der großen 
Fontaine ein Feuerwerk abgebrannt, worauf der weite Platz mit bengaliſchen 
Flammen in den verſchiedenſten Farben⸗Nüancen erleuchtet wurde. Das 
mauriſche Kaffee⸗Etabliſſen von Peter Schwarz und die Weinhandlung 
von Grautoff waren mit einer Menge buntfarbiger, weithin ſtrahlender 
Kugelballons geſchmückt, die ſich in langen Guirlanden um beide Etabliſſe⸗ 
ments herumzogen. Sämmtliche Reſtaurationslocale waren bis 11 Uhr von 
einem ſehr zahlreichen Publikum beſucht. 

In der Maſchinenhalle unſerer Ausſtellung bringt die Chocolade-, 
Zuckerwaaren⸗ und Marcipanfabrik von Oswald Püſchel⸗ 
Breslau, ſoweit es die localen Verhältniſſe erlauben, die Chocoladefabri⸗ 


kation durch verſchiedene Arbeitsmaſchinen zur Veranſchaulichung. Daſelbſt 


iſt auch ein Verkauf der in der Ausſtellung fabricirten Chocoladen und 
Pralinés eingerichtet und dadurch den Beſuchern Gelegenheit geboten, ſich 
von den feinen und leckeren Qualitäten des Püſchel'ſchen Fabrikates zu 
überzeugen. Dem Arbeitsraum ſchließt ſich die Fabrikatausſtellung von 
Püſchel an. In der Abtheilung für Cacaos und Chocoladen befindet ſich 
die Nachbildung eines Cacaobaumes, deſſen Blätter und Früchte natur⸗ 
getreu in den verſchiedenen Stadien der Entwickelung hergeſtellt ſind. Am 
Fuße des Baumes liegen die verſchiedenen edeln Sorten Cacaobohnen 
aus, welche ausſchließlich in der Püſchel'ſchen Fabrik verarbeitet werden. 
Natürliche Früchte, die in dieſem Frühjahr direct aus Südamerika ange⸗ 
kommen ſind, zeigen die Entwickelung und das Wachsthum der Cacaofrüchte 
und Gacaobohnen. Dieſe Abtheilung zieht das Intereſſe der Botaniker und 
Pharmaceuten beſonders an. Rieſige Cacaoblöcke, unendlich verſchiedene 
Qualitäten von Trink und Deſſert⸗Chocoladen, entölte Cacaopulver, diverſer 
Qualitäten, darunter eine Sorte, die durch einfaches Aufbrühen mit kochen⸗ 
dem Waſſer pro Pfund 100 Taſſen fertiges Getränk ergiebt, Fleiſch⸗-Pepton⸗ 
Chocolade, welche 40 pCt. Muskelfleiſch enthält, ſowie viele andere Sanitäts⸗ 
Chocoladen und leckere Chocladen⸗Deſſertbonbons zeigen den Umfang und 
die Leiſtungsfähigkeit der Püſchel'ſchen Fabrik. Die Abtheilung für Zucker⸗ 
waaren bringt eine unglaubliche Mannigfaltigkeit von Qualitäten zur 
Anſchauung. — Artikel für den Maſſenconſum von 50 Pfennigen pro 
Pfund bis zu den feinſten Deſſerts und Fondants im Preiſe von 
3 Mark liegen aus. Die ſämmtlichen ausgeſtellten Deſſerts und Fondants 
haben den beſonderen Vorzug des natürlichen Fruchtaromas. Als Specia⸗ 
lität in dieſer Abtheilung findet ſich auch für Pharmaceuten viel des 
Intereſſanten. Es ſind Eiſen⸗ und Bruſtpillen in vollendeter Fabrikation 
ausgeſtellt, wovon durch maſchinelle Einrichtungen auf einmal 200,000 Stück 
hergeſtellt werden. — Verſilberte Zuckerkugeln in Größe von gewöhnlichen 
Pillen zeigen eine weitere Specialität dieſer Abtheilung. Den Schluß der 
Püſchel'ſchen Abtheilung bildet die Marcipanausſtellung. Hier zeigt ſich 
ein anziehendes Bild in den vielen kunſtvoll hergeſtellten Früchten, Figuren 
und Torten. Beſonderes Aufſehen erregt ein Gemüſekorb aus Marcipan 
mit ſeinen naturgetreu ausgeführten Gemüſeſorten. — Es läßt ſich auch 
an dieſen ausgeſtellten Artikeln erſehen, was Kunſt und Leiſtungsfähigkeit 
der Püſchel'ſchen Fabrik vermögen. 

In Gruppe XVI. hat die Lederwaarenfabrik von Löwy, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 36, in einer ganzen Koje ein höchſt intereſſantes, eigen⸗ 
artiges Jagdzimmer eingerichtet, deſſen Möbel mit Seehundsfellen über⸗ 


zogen und mit Büffelhörnern ausgeſtattet find. An den Sophas, Seſſeln, 


Tiſchen und Fußbänken bilden dieſe Hörner die Füße, an den Kleiderrechen 
und Ständern dienen kleinere Hörner zum Aufhängen der Sachen. Ein 
großer Teppich aus Fuchsfellen iſt inmitten der Koje ausgebreitet, ein 
großer Kronleuchter aus Büffelhörnern hängt von der Decke herab, ein 
großer Spiegel, Hirſch⸗ und Rennthiergeweihe und ausgeſtopfte Raubvögel 
vervollſtändigen die Ausſtattſtng dieſes gewiß einzig in feiner Art da⸗ 
ſtehenden Zimmers. Die Weinhandlung und Champagnerfabrik von 
Grempler u. Comp. in Grünberg hat in Gruppe VI. in einer ſehr 
geſchmackvoll arrangirten Weinlaube eine Ausſtellung vou diverſen Sorten 
Grünberger Roth⸗ und Weißweinen, ſowie Schaumweinen ausgeſtellt. Am 
Fußboden lagern 3 ovale Stückfäſſer. 5 

Auch die Gebrüder Mannigel in Grünberg haben ein Sorti⸗ 
ment Grünberger Weiß⸗ und Rothweine aus den Jahrgängen 1827, 1834, 
1846, 1852, 1868 und 1876 ausgeſtellt. — Herrmann Gallle in 


I Schweidnitz hat eine reiche Auswahl feiner Senffabrikate, beſtehend in 


feinſten Eſtragon, Moſtrich, Dampfmoſtrich und Senfkörner ausgeſtellt. 
Einige Glaskrauſenzmit Deckel mit Senf gefüllt, find geöffnet, und laden 
zum Koſten ein. 5 - g 

In der Maſchinenhalle iſt ſeit heute in der Wagenausſtellung von der 
Wagenfabrik E. Melzer in Ohlau ein ruſſiſcher Schlitten ausgeſtellt, 
welcher mit grünem Plüſch ausgeſchlagen, mit einer Schlittendecke von Eis⸗ 


bärfell und mit einem Kutſchertrittbrette von Waſchbärfell ausgeſtattet iſt. 


Das ſehr ſchöne Gefährt macht dem Ausſteller alle Ehre, 
= [Die großen Herbſtübungen der zwölften Divifion] werden in 


Breslauer Zeitung. 


ln Jahre in folgender Weiſe ſtattfinden: 1) Reg und Jad 

Uebungen der Infanterie in der zweiten Hälfte des Auguſt bei Gleiwitz 
(Regiment Nr. 18), Ratibor ee Nr. 18 und 62) und Neiffe (Regi⸗ 
menter Nr. 23, 63 und 132). 2) Regiments⸗ und Brigade⸗Uebungen der 
Cavallerie vom 10. bis 29. Auguſt 


ei Ratibor (Ulanen⸗Regiment Nr. 2) 


3) Detachements⸗Uebungen der combinirten 23. Brigade RL 
menter Nr. 18 und 62, Ulanen⸗Regiment Nr. 2, I. Abtheilung des Feld⸗ 
Artillerie⸗Regiments Nr. 21, 1 Pionnier⸗Compagnie) vom 1. bis 8. Septbr. 
ſüdlich Ratibor auf dem linken Oderufer. 4) Detachements⸗Uebungen der 
combinirten 24. Brigade (Infanterie⸗Regimenter Nr. 23, 63 und 132, 
Pane e Nr. 6, II. Abtheilung des Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 21, 
1 Pionnier⸗Compagnie) vom 4. bis 8. September im ſüdlichen Theile des 
Kreiſes Leobſchütz, zwiſchen Bleiſchwitz und Katſcher. 5) Feld⸗Manöver der 
Diviſion vom 8. bis 16. September weſtlich und ſüdweſtlich Ratibor. Von 
den Truppendurchmärſchen werden vorzugsweiſe die Kreiſe Neuſtadt, Leob⸗ 
ſchütz und Coſel betroffen werden. 


* [Prinz Friedrich Leopold von Preußen], Sohn des Prinzen 
Friedrich Carl, iſt heute Nachmittag aus dem Rieſengebirge hier einge⸗ 
troffen und im Hotel du Nord abgeſtiegen. Vorher hatte der Prinz den 
böhmiſchen Schlachtfeldern einen Beſuch abgeſtattet. Se. Königliche Hoheit 
reiſt morgen früh 6 Uhr nach Oderberg weiter. 

de. [Se. Hoheit der Herzog von Braunſchweig! traf heute Nachmit⸗ 
tag mittelſt Extrazuges von Schloß Sybillenort auf Station Mochbern ein 
und ſetzte die Reiſe nach Wien im eigenen Salonwagen mit dem um 4 Uhr 
auf dem Centralbahnhofe in Breslau eintreffenden Expreßzuge der Nieder⸗ 
ſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn und dem anſchließenden Schnellzuge der 
Oberſchleſiſchen Bahn um 4 Uhr 20 Minuten fort. 


—e [Beurlaubung] Der Königliche Oberſtaatsanwalt Herr Meuß 
hierſelbſt hat am 23. d. Mts. einen mehrwöchentlichen Urlaub angetreten. 
Die Vertretung in den Amtsgeſchäften hat der Königliche Staatsanwalt 
Herr von Uechtrit übernommen. 

I PPerſonalnachrichten.] Beſtätigt die Vocationen für das Fräu⸗ 
lein Ida Bittner zur Lehrerin an der katholiſchen Schule in Liebau, für 
den bisherigen Lehrer Opitz zum Lehrer an der evangeliſchen Volksſchule 
in Löbensluſt, Kreis Lauban, für den bisherigen Lehrer Nitſchke in Quaritz 
zum dritten Lehrer an der evangeliſchen Schule in Freiwaldau, Kreis 
Sagan; für den Seminar⸗Abiturienten Felffel zum Lehrer an der evangel. 
Schule in Ober⸗Thiemendorf, Kreis Lauban; für den Seminar⸗Abiturienten 
Lorenz zum zweiten Lehrer an der evangeliſchen Schule zu Kohlfurt; für 
den bisherigen Lehrer Knoll in Leipe zum dritten Lehrer an der evan⸗ 
geliſchen Schule in Reichenbach OL.; für den bisherigen Lehrer Förſter in 
Donnerau, Kreis Waldenburg, zum Lehrer an der evangeliſchen Elementar⸗ 
ſchule in Liegnitz; für den Schulamts⸗Aſpiranten Berndt zum Lehrer an 
der evangeliſchen Schule in Urbanstreben, Kreis Bunzlau; für den bis⸗ 
herigen Lehrer Fiedler in Teichhof, Kreis Freiſtadt, zum zweiten Lehrer 
an der kathol. Schule in Hainau. 

W. [Beförderung von Fahrzeugen und lebenden Thieren auf Eiſen⸗ 
bahnen.] Mit dem 1. Auguſt treten auf den deutſchen Eiſenbahnen Aen⸗ 
derungen in den Tarifvorſchriften ein. Die weſentlichſten find folgende: 
Fahrzeuge aller Art, welche in bedeckt gebauten Wagen mit anderen Gütern 
nicht zuſammengeladen werden können und bei den Güterexpeditionen auf⸗ 
geliefert werden, unterliegen der Frachtberechnung nach den Beſtimmungen 
des Tarifs für den Güterverkehr, und zwar unbeladen nach den 
Sätzen des Specialtarifs III, beziehungsweiſe der Klaſſe A 2, be⸗ 
laden nach der für das aufgeladene Gut treffenden Wagenladungsklaſſe. 
Wagen mit Panoramen, Carrouſſels und dergleichen, ferner Locomobilen, 
Dreſch⸗ und Sämaſchinen, ſofern ſolche auf Landwegen auf eigenen Rädern 
laufen, werden wie unbeladene Fahrzeuge behandelt. Bezüglich der Beförderung 
von Vieh tritt folgende Beſtimmung in Kraft: Für die eine ganze Wagen⸗ 
ladung überſchießenden Stücke, ſowie einzelne zur Beförderung aufgegebene 
Stücke Vieh wird, wenn ſie nur die Hälfte des Flächenraums des benutzten 
Wagens oder weniger einnehmen, die Hälfte der für den vollſtändig bela⸗ 
denen Wagen zu berechnenden Fracht, wenn ſie mehr als die Hälfte dieſes 
Flächenraumes einnehmen, die ganze Wagenfracht erhoben. Die Geſtel⸗ 
lung von Etagewagen kann fürddie Beförderung einzelner Stücke Vieh oder 
der eine ganze Ladung überſchießenden Stücke nicht verlangt werden. Für die 
eine ganze Wagenladung überſchießenden Stücke, ſowie für einzelne zur Be⸗ 
förderung aufgegebene Stücke Vieh wird, wenn die Zahl dieſer Stücke, die 
als Norm für eine halbe Wagenladung feſtgetzte Stückzahl nicht überſchreitet, 
die Fracht für 7 qm, wenn mehr Stücke aufgegeben werden, die Fracht für 
einen vollſtändig beladenen Wagen erhoben. 

r. [Von der Univerſität.] Behufs Erwerbung der philoſophiſchen 
Doctorwürde wird Her cand. phil. Franz Gierth aus Endersdorf, Kreis 
Grottkau, Freitag, den 29. Juli, Vormittags 11 Uhr, ſeine Inauguraldiſſer⸗ 
tation: „Ueber die älteſte mittelengliſche Verſion der Assumptio mariae“ 
in der großen Aula der Univerfität öffentlich vertheidigen. Als officielle 
Opponenten werden die Herren cand. phil. Julius Auſt und cand. phil. 
Rudolph Mehlhorn fungiren. 

ZZobten⸗Commers.] Soviel Leben und Bewegung hat das Städtchen 
Zobten ſicherlich ſeit Jahrzehnten nicht geſehen, als am Sonuabend, an dem 
Tage, an welchem die altberühmten Commerſe der Breslauer allgemeinen 
Studentenſchaft wieder erneuert wurden. Gegen drei Uhr war der Extra⸗ 
zug in Mettkau angelangt und fuhren von hier die Feſttheilnehmer in etwa 
zwanzig laubgeſchmückten Leiterwagen in Begleitung einer Muſikcapelle 
unter Spiel und Geſang ihrem Ziele zu. Nach mehr als zweiſtündiger 
Fahrt langte der Wagenzug von Böllerſchuſſen empfangen in Zobten an, 
wo am Eingange in die Stadt der Bürgermeiſter von Zobten, Herr Jähne, 
in kurzen aber herzlichen Worten die Muſenſöhne begrüßte. Hierauf ver⸗ 
theilten ſich dieſelben in verſchiedenen Gaſthäuſern, und nachdem ſie ſich an 
einem Imbiß geſtärkt und die von Staub und Hitze vertrockneten Kehlen 
wieder angefeuchtet hatten, begann auf dem mit fünf langen Tiſchreihen 
beſetzten Marktplatze gegen 8 Uhr der Commers. In dichten Reihen um⸗ 
lagerten die biederen Zobtener den Platz und freudiger Stolz ſpiegelte ſich 
in ihren Mienen ob der ihrer Stadt zu Theil gewordenen Ehre; daß ſie 
dieſelbe auch zu würdigen verſtanden, bewies die reiche Ausſchmückung ihrer 
Stadt mit Fahnen, Guirlanden und Triumphbögen. Dem erſten Theil des 
Commerſes präſidirte Herr Cand. phil. Anſorge, vom akademiſchen Turn: 
verein, dem zweiten Herr Stud. med. Methner vom Corps „Boruſſia“. 
Der erſte von dem Präſiden ausgebrachte und von den Feſtgenoſſen mit 
Begeiſterung aufgenommene Toaſt galt unſerem Kaiſer. Hübſche, eigens zu 
kim Feſte gedichtete Feſtlieder, zahlreiche Toaſte, ſowie eine humoriſtiſche 
Feſtzeitung, deren Ertrag — die Nummer koſtete 75 Pf. — für den deutſchen 
Schulperein in Prag beſtimmt war, brachten die wackeren Zecher in eine 
fröhliche Feſtesſtimmung. Gegen 1 Uhr war der Commers zu Ende, aber 
noch lange nicht das laute Treiben der Studenten; und die guten Zobtener, 
denen der Schlaf geraubt wurde, mögen jetzt wohl gedacht haben, daß ein 
Commers auch feine Schattenſeite habe. Der Frühschoppen war für den 
folgenden Vormittag auf 11 Uhr in Roſalienthal angeſetzt. Zur feſtgeſetzten 
Zeit verſammelten ſich daſelbſt die Feſteſttheilnehmer, von welchen die meisten 
vom Zobtenberge herabkamen, den ſie theils ſchon in der Nacht, theils am frühen 
Morgen beſtiegen hatten. Wieder wurde geſungen, gezecht und getoaſtet, 
und die Muſik ſpielte ihre luſtigen Weiſen. Auch ein Semefterreiben fand 
ſtatt, und wurde das älteſte — Ilſte — Semeſter, Herr Rechtsanwalt Weiß, 
alter Herr des Corps „Sileſia“ durch einen urkräftigen Salamander geehrt. 
Nach Schluß des Frühſchoppens hatte der Director der Societäts⸗ 
brauerei von Roſalienthal die Freundlichkeit, die gewaltigen, von 
rieſigen über einander gelagerten Fäſſern gefüllten Felſenkeller der 
Socieetätsbrauerei feinen Gäſten zu zeigen, und ihnen darin einen 
friſchen Trunk zu credenzen, wofür dem gütigen Wirthe durch ein 
dreifaches Hoch, das kräftig in den hochgewölbten Kellern wiederſchallte, 
der Dank ausgeſprochen wurde. Doch eine allzu ſtarke Ernüchterung der 
fröhlichen Zechgenoſſen erfolgte, als gegen 5 Uhr der bis dahin heitere 
Himmel ſich trübte und bald darauf gewaltige Waſſermaſſen zur Erde herab⸗ 
ſchickte. Unter ſtrömendem Regen fuhr gegen ſechs Uhr der größere Theil 
der Feſttheilnehmer nach Mettkau und von da mit dem Abendzuge nach 
Breslau zurück; die übrigen blieben, da die Retourbillets bis zum 27. d. M. 
ihre Giltigkeit behalten, in Zobten, um von da. in den nädjiten Tagen 
einige Parthien in die Umgegend zu machen. — Der Verlauf des Zobten⸗ 
Commerſes iſt im Allgemeinen als vollkommen gelungen zu bezeichnen. 
Hoffen wir, daß derſelbe von Jahr zu Jahr ſich immer ſchöner geſtalte, daß 
diejenigen, welche heute ſich noch ausgeſchloſſen haben, in den künftigen 
Jahren ebenfalls daran Theil nehmen, und daß ſo die der ganzen Feier 
zu Grunde liegende Idee ſich immer mehr verwirkliche, welche in dem 


. 


und Leobſchütz (Huſaren⸗Regiment Nr. 6 und Ulanen⸗Regiment Nr. 2). 


inslag, ben 20, un 1881. 


Baer e nn chin ahnten Seen ey en 


den Worten: 

„Drum ſollen heute unſre Gläſer tönen, 

Die Zobenfahrt ſoll blühen und gedeihen 

Und Jahr für Jahr der Viadrina Söhnen 

Zum Zeichen dienen, daß ſie einig ſeien!“ , 
W. [Frequenz.] Der geſtrige Extrazug der Freiburger Eiſenbahn war 
beſonders ſtark frequentirt. Mehr als 1200 Perſonen benutzten denſelben 
u Ausflügen. Mettkau bildete an dieſem Tage für Viele das Ziel der 
Reise, weil in der Stadt Zobten und auf dem Berge der allgemeine Stu⸗ 
dentencommers ſtattfand. - 

W. ran pee bebe Thiere und Gegenſtände, welche auf 

der in der Zeit vom 29. bis 31. Juli in Swinemünde ſtattfindenden Ge⸗ 


flügel⸗Ausſtellung ausgeſtellt werden und unverkauft bleiben, werden auch 


auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn frachtfrei nach dem 
urſprünglichen Aufgabeort zurückbefördert, wenn unter Vorlage des Fracht⸗ 
briefes für den Hinkransport und durch eine Beſcheinigung des Ausſtellungs⸗ 
Comites nachgewieſen wird, daß die Thiere reſp. e enn ausgeſtellt 
eweſen und unverkauft geblieben ſind und wenn der Rücktransport inner⸗ 
halb 8 Tagen nach Schluß der Ausſtellung ſtattfindet. 

= [Königin der Nacht.] Dinstag Abend wird im „Pariſer 
Garten“ eine blühende „Königin der Nacht“, welche 15 Knospen zeigt, aus 
Anſicht ausgeſtellt werden. Dieſe Pflanze hat ſeit 17 Jahren alljährlich 
geblüht, ſeit den letzten 9 Jahren iſt ſie während ihrer Blüthezeit ſtets im 
„Pariſer Garten“ ausgeſtellt worden. 

w. [Feuer.] Geſtern Abend 10 Uhr 11 Min. wurde von Station Nr. 50 
e ſignaliſirt. Die Hauptfeuerwache rückte in Folge deſſen nach dem 

Hrundſtücke am fache de dn Bahnhofe Nr. 5, woſelbſt in einem Wohn⸗ 
zimmer im Erdgeſchoß des Vordergebäudes durch ein zu nahe an das Bett 
geſtelltes brennendes Licht dieſes in Brand geſetzt wurde. Durch die reich⸗ 
liche Nahrung theilte ſich das Feuer auch ſchnell dem anderen Mobiliar 
mit. Bei Eintreffen der Feuerwehr war von den Hausbewohnern die Ge⸗ 
fahr ſchon beſeitigt; die Mannſchaft der Feuerwehr kam nur noch mit 
Ablöſchen der glimmenden Gegenſtände und Reinigen der Brandſtelle in. 
Thätigkeit. 

—p Knie eines Verunglückten.] Der 21 Jahre alte Stellen⸗ 
beſitzer Carl A. aus Weigwitz, Kreis Breslau, wickelte ſich vorgeſtern, 
während er Kühe vor einen Wagen ſpannte, die Zugleine um den Daumen 
der rechten Hand. Die Thiere wurden dabei plötzlich unruhig, zogen an 
und riſſen dem A. den Daumen nebſt der dazu gehörigen Sehne vollſtändig 
Rinder Der Verletzte fand Aufnahme im hieſigen Kloſter der Barmherzigen 

rüder. 8 5 

+ [Ertrunfen.] Geſtern Vormittag 7 Uhr wurde unterhalb des 
Strauchwehres in der alten Oder der Leichnam des bisher auf der Scheit⸗ 
nigerſtraße 17a wohnhaft geweſenen Arbeiters Emanuel Hoffmann aufge⸗ 
funden. Wie ermittelt wurde, hat H. früh 5 Uhr dort geangelt und iſt 
aller Wahrſcheinlichkeit nach vom hohen Ufer in den Strom geſtürzt. Der 
Leichnam wurde nach dem Laurentiuskirchhof gebracht. 

+ Vermißt.] Seit dem 21. d. Mts. wird der bisher Neue Weltgaſſe 
Nr. 44 wohnhaft geweſene Schneidermeiſter Guſtav Pollack vermißt. Der 
30 Jahre alte P. iſt von mittelgroßer, ſchmächtiger Statur und hatte dun⸗ 
kelblondes Haar, er trug einen braunen Af. Ledergamaſchen und Filz⸗ 
hut. — Vermißt wird ferner ſeit dem 17. d. M. 
wohnhaft geweſene Diätar Ferdinand Hugo Adolf Siegert. 

+ DR belegen Geſtohlen wurde einem Kaufmann aus feinem auf 
der Langegaſſe belegenen Getreideſpeicher 4½ Ctr. Kleeſamen, einem Haus⸗ 
hälter, welcher in der verfloſſenen Nacht in der Nähe des Palaisplatzes auf 
einer Promenadenbank eingeſchlafen war, eine ſilberne Cylinderuhr mit der 
Fabriknummer 39,638, einem Fräulein auf der Vorwerksſtraße diverſe 
Kleidungsſtücke, einem 4 Jahre alten Mädchen auf der Sedanſtraße von 
einer unbekannten Frauensperſon ein paar goldene Knopfohrringe, einer 
Frau auf der Freiburgerſtraße ein graues Beutelportemonnaie mit 36 M., 
einem Maſchinentechniker auf der Roſenthalerſtraße ein brauner Sommer⸗ 
überzieher und ein i 
anftalt ein braunes Jaquet, einem Tiſchlermeiſter aus Tſchechnitz ein 
Möbel: Transport = Wagen, einem Feldmeſſer auf der Feldſtraße ein 
rothes Holzkäſtchen mit Meß⸗Inſtrumenten, einem Steindrucker mittelſt 


Taſchendiebſtahls eine ſilberne Cylinderuhr nebſt einem Stück ſilberner 


Kette, einem Gärtner auf der Gabitzſtraße ein brauner Stoffrock, vom Renn⸗ 
platze in Scheitnig 3 lange Abſperrketten im Werthe von 100 Mark, einem 
Erbſaß auf der Michaelisſtraße eine ſilberne Cylinderuhr nebſt ſilberner 
Kette und ein Portemonnaie mit 9 M. — Abhanden gekommen iſt einer 
Frau am Nicolai⸗Stadtgraben ein Packet mit dunkelblauem Kleiderſtoff und 
zwei Kinderſchürzen. — Verhaftet wurden: ein Arbeiter wegen Straßen⸗ 
raubs, ein Kellner wegen Widerſtands gegen die Staatsgewalt, eine 
Arbeiterfrau und ein Böttcher wegen Straßenſcandals, vier Arbeiter, ein 
Tapezier, ein Buchbinder, zwei Frauen, zwei unverehelichte Frauensperſonen, 
ein Kutſcher und zwei Arbeiterfrauen wegen Diebſtahls, vier unverehelichte 
Frauensperſonen wegen Unterſchlagung, ein Schloſſer wegen Schlägerei, 
ein Stellmacher und zwei Arbeiter wegen Ruheſtörung, ein Arbeiter wegen 
Unfugs, außerdem noch 
14 proſtituirte Dirnen. 


—IBäderfrequenz.] Charlottenbrunn, 


24. Juli. Die neueſte 


amtliche Cur⸗ und Fremdenliſte weiſt 707 Curgäſte und 265 Vergnügungs⸗ 


und Durchreiſende, im Ganzen alſo 972 Perſonen nach. 
Langenau, 24. Juli. 


ſuchten unſer Bad bis jetzt 494 Curgäſte und 217 Durchreiſende. 


Reinerz, 24. Juli. Die Zahl der Curgäſte beträgt gegenwärtig 2341, 
0 


die der Durchreiſenden 1189, 
Reichenhall, 24. Juli. 
Curgäſte in 1485 Parteien auf. 
Tätra⸗Füred (Schmecks), 23. Juli. 
Gäſte nach. 


die Geſammtfrequenz alſo 3530. 


—e Aus dem Landkreiſe Breslau. [Auffinden Ertrunkener. — 


Feuer in Folge Blitzſchlages.] Die Leichen der beiden Kellner aus 
Breslau, welche, wie gemeldet, am 20. d. Mts. in dem ſogenannten Zedlitzer 
See in der Ohle beim Baden ertranken, wurden am 22. d. Mts. daſelbſt 
gelandet und nach dem Schwentniger Kirchhofe geſchafft. — Während des 
Unwetters, welches am 21. d. Mts. verſchiedene Gegenden unſerer Propinz 
heimſuchte und theilweiſe erheblichen Schaden anrichtete, traf ein Blitzſchlag 
ein zu dem Dominium Althoffdürr gehöriges Haus, welches von dem Milch⸗ 
pächter St. bewohnt wurde. Da der Blitzſtrahl zündete, ſtand das Haus 
bald in Flammen und wurde gänzlich eingeäſchert. Den zur Hilfeleiſtung 
herbeigeeilten Dorfbewohnern gelang es, den größten Theil des Mobiliar: 
beſitzes des St. zu retten. 


O Bolkenhain, 24. Juli. [Witterung und Ernte.] Die in den 
letzten 14 Tagen herrſchende, mitunter faſt unerträgliche Hitze brachte auch 
uns faſt täglich mehr oder minder ſchwere Gewitter und heftige Re engüſſe. 

m Uebrigen erfreuten wir uns des fruchtbarften Wetters. Die Heu⸗ und 
utterernte war ſehr reichlich und mit der Rapsernte haben die Landwirthe 
gleichfalls alle Aan zufrieden zu ſein. In dieſer Woche wird die Roggen⸗ 
ernte auf allen Punkten ihren Anfang nehmen, dieſelbe verſpricht zur all⸗ 
Wang Zufriedenheit auszufallen. Weizen, Gerſte und Hafer ftehen. 
orzüglich. 


. Waldenburg, 24. Juli. [Jubiläum. — 
20. d. M. beging der Sanitätsrath Dr. M. 
die Feier des 25jährigen Jubiläums als Badearzt. Die Badecapelle über⸗ 
raſchte den Jubilar durch 
und fern dargebrachte Glückwünſche ſchloſſen. Eine Deputation überreichte 
demſelben ein von ſeinen Freunden und Verehrern geſtiftetes Ehrengeſchenk. 
— Die Handelskammer für die Kreiſe Reichenbach, Schweidnitz und Walden⸗ 
burg beſchäftigte ſich in ihrer letzten Plenarſitzung u. A. mit der Berathung 
einer von dem Ortsarmenverbande zu Peterswaldau eingegangenen, die 
Noth der dortigen Weber⸗ und Arbeiterbevölkerun Seijenben Petition. 
Es wurde beſchloſſen, dieſelbe einer zu dieſem Behuf gewählten Commiſſion 
zur näheren Prüfung und demnächſtigen Berichterſtattung zu überweiſen. 
Hinſichtlich der Frage wegen Veranſtaltung einer größeren Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung in Berlin erklärte die Handelskammer ihre Anſicht 15 daß, nach⸗ 


Handelskammer] Am 


dem der Gedanke aufgetaucht iſt, an Stelle der urſprünglich beabſichtigten 

Weltausſtellung eine nationale, das Deutſche Reich umfaſſende Gewerbe⸗ 

Ausſtellung im Jahre 1884 oder 1885 zu veranſtalten, dieſer letzteren Aus⸗ 

ftellung der Vorzug zu geben ſei. Behufs Beantwortung einer Anfrage der 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freihurger Eiſenbahn⸗Direction, ob und inwieweit ſich 

im hieſigen Bezirk ein Bedürfniß für directe Tarife mit Rumänien, ins⸗ 
* 


= : — 


der bisher Bohrauerſtr. 29 


grauſeidenes Halstuch, einem Commis in einer Bade⸗ 


9 Bettler, 18 Arbeitsſcheue und Vagabonden, fowie - 


Nach der neueſten Cur⸗ und Fremdenliſte be⸗ 


Die heute ausgegebene Curliſte zählt 3012 
Die neueſte Curliſte weiſt 628 


Neißer in Charlottenbrunn ' 


eine Morgenmuſik, an die ſich ſpäter von nah 


e 


. 


1d macht, ſollen 


beſonder 3 
5 zunächſt „edene e duſtrielle des Bezirks n desfallſigen Wünſchen 
gebört werden. Den Antrag der Handelskammer zu Landeshut auf Wieder⸗ 
einführung des weggefallenen Abend⸗Perſonenzuges von Hirſchberg nach 


Dittersbach reſp. Waldenburg hält die Handelskammer hinſichtlich einer 
diesbezüglichen Abänderung des gegenwärtigen Sommerfahrplans für ver⸗ 
ſtpätet; doch wird der Antrag für die nächſte Eiſenbahnconferenz in Erwägung 


genommen werden. 


©. Habelſchwerdt, 24. Juli. [Provinzial⸗Irrenanſtalt. — 
Amtseinführung. — Jubiläum.] dn der Angelegenheit, betreffend 
die Bewerbung unſerer Stadt um die Errichtung der neuen Propinzial⸗ 
Irrenanſtalt haben die Stadtverordneten in ihrer letzten Sana beſchloſſen, 
dem Propinzialausſchuß die Zoche'ſchen Aecker an der Wölfersdorfer 
Chauſſee (74—76 Morgen), und zwar 5 Hektar Bauterrain unentgeltlich 
und 14 Hektar zum Arbeitsfelde, den Morgen zu 645 M., zu offeriren. 
Der Situationsplan, ſowie die Verzeichniſſe der Preiſe für Baumaterial ien 
und Lebensmittel in unſerer Gegend werden in den nächſten Tagen ab⸗ 
geſandt werden mit dem Bemerken, daß eventuell auch anderes Terrain 
zur Verfügung geſtellt werden könnte. — Heute wurde in der evangeliſchen 
Kirche der zum Paſtor von Habelſchwerdt und Mittelwalde ernannte bis⸗ 
herige Pfarrvicar Gafert durch den kgl. Superintendenten Spillmann 
aus Glatz feierlich in ſein Amt eingeführt. — Am 15. Auguſt wird hier 
das 500jährige Beſtehen der Bürgerſchaft gefeiert werden. An dieſem Tage 
ſoll in der Hoſpitalkirche Feſtgottesdienſt abgehalten und den Hoſpitaliten 
ein Feſtmahl bereitet werden. Die Stadtverordnetenverſammlung hat zur 
Beſtreitung der Koſten dieſer Jubiläumsfeier 300 M. bewilligt. 


r. Namslau, 24. Juli. [Ernteerträge.] Die Roggenernte im hieſi⸗ 
gen Kreiſe iſt bei dem überaus günſtigen Erntewetter nicht nur mit wenigen 
Ausnahmen überall beendet, — es hat auch bereits die Gerſtenernte begonnen. 

Iſt auch der Ertrag des Roggens bezüglich des Strohes nicht ein reichlicher, 
ſo iſt dagegen der Körnerertrag ein deſto ergiebigerer, von den verſchie⸗ 
denſten Seiten des Kreiſes iſt dem Referenten mitgetheilt worden, daß aus 
dem Schock Roggen bis 4 Scheffel Körner gewonnen werden. Neuer Roggen 
wurde ſogar ſchon auf dem geſtrigen Wochenmarkte gehandelt und mit 
4½ Thaler pro Sack bezahlt. Ebenſo, wie der Roggen, werden aber auch 

die Gerſte, der Weizen, beſonders aber der faſt durchweg ganz vorzüglich 
ſtehende und zum großen Theil noch grüne Hafer ganz gute Ernteerträge 
liefern, was diesmal von den Landwirthen der hieſigen Gegend allgemein 
und mit großer Befriedigung anerkannt wird. Aber auch die Kartoffeln 
ſtehen ganz vorzüglich und laſſen durchweg eine ſehr gute Ernte erwarten. 
Dazu ſind die bisher zu Markt gebrachten Katroffeln von guter Beſchaffen⸗ 
heit und wohlſchmeckend. Die Zuckerrüben, die im hieſigen Kreiſe von vielen 
Landwirthen zum erſten Male gebaut werden, ermuthigen die Letzteren durch 
ihre vorausſichtlich ebenfalls ſehr reichlichen Erträge zu einer ferneren An⸗ 
pflanzung dieſer Frucht und auch alle übrigen Bodenerzeugniſſe, ebenſo das 
Obſt laſſen unſerem Kreiſe durchaus nichts zu wünſchen übrig. 


2 Neiſſe, 24. Juli. [Penſionirung. — Land wirthſchaftliche 
Winterſchule. — Gewitterſchäden. — Feſtungsmanöver.] In 
der Stadtverordnetenſitzung vom 20. d. wurde das Penſtonirungsgeſuch des 
Herrn Realſchuldirector Dr. Sondhauß genehmigt. Die Directoratsgeſchäfte 
follen nach Rücktritt des Genannten dem älteſten Oberlehrer der Anſtalt, 
Herrn Dr. Schulte, proviſoriſch übertragen worden. — Die landwirth⸗ 
ſchaftliche Winterſchule hierſelbſt, welche am 1. November ihre Thätigkeit 
wieder beginnen und von Herrn Director R. Strauch geleitet werden 
wird, fordert ſchon jetzt zu Anmeldungen von Schülern auf: Die Auſtalt 
hat bei anerkannt tüchtigen Lehrkräften bisher ſehr gute Reſultate erzielt 
und an Frequenz ſtetig zugenommen. — Das am 21. d. M. über aunſerer 

Stadt und Umgegend niedergegangene heftige Gewitter hat an Feldern, 
Bäumen und Gebäulichkeiten vielfachen Schaden angerichtet und auch 
Menſchenleben ſind demſelben zum Opfer gefallen. So iſt in Franzdorf 
ein Wirthſchaftsaſſiſtent, welcher in einem Garbenhaufen Schutz vor dem 

5 Regen ſuchte, von einem in denſelben einſchlagenden Blitz getödtet worden. 

Man fand ſeinen verkohlten Leichnam in dem verbrannten Schober. In 

Ziegenhals wurde eine Frau bom Blitz erſchlagen. — Den alljährlichen 

Feſtungsmanövern ſoll dem Vernehmen nach in dieſem Jahre hier eine bes 

ſondere Ausdehnung gegeben und auch Artillerie von anderen Garniſonen 
dazu herbeigezogen werden. 


f R. B. Oppeln, 23. Juli. wee c Die Kinder der Schule zu Wil⸗ 
helmsthal machten am 19. d. M. einen Spaziergang nach Sackrau, königlich, 
ö nach dem Richterſchen Gartenetabliſſement, begleitet von ihrem Lehrer, 
| Herrn Niewif ch, von Eltern und ſonſtigen Angehörigen. Der ſtattliche 
. Zug der geputzten Kleinen bewegte ſich vom Schulhauſe nach Abſingung 
einiger Lieder, mit der Schulfahne voran, um 2 Uhr Nachmittags über den 
N Ring nach dem Vergnügungsorte. Dort wurden die Kinder gaſtlich be⸗ 
wirthet, wozu theils die Beträge der Schulkaſſe, theils die Munificenz des 
Herrn Brauereibeſitzers M. Friedländer und anderer Kinderfreunde 
durch Hergabe von Eßwaaren “m Bier beigeſteuert hatten. Mehrere Damen 
leiteten darauf die Spiele der Mädchen, während Herr Lehrer Niewiſ 

\ die Knaben durch Spiele unterhielt. Erſt gegen 10 Uhr Abends kehrten 
f die aufs höchſte befriedigten Kinder nebſt ihren Begleitern unter Jubel 
g und Geſang nach Hauſe zurück, wo ſie neben dem Schulhauſe noch ein, 
* von Herrn Thiel abgebranntes Feuerwerk überraſchte. 

h 


ö Gleiwitz, 25. Juli. [Muthmaßlicher Kindesraub.] Am Sonn: 
pe abend in der Mittagſtunde zog eine aus acht Köpfen beſtehende Zigeuner: 
2 bande durch den Nachbarort Trynek, welche ein etwa 5 Jahre altes Mädchen 
mit ſich führte, das der Kleidung und dem ganzen Aeußeren nach nicht in 
die Geſellſchaft gehörte und von den Zigeunern nur durch Stoßen und 
Zerren zum Mitgehen gezwungen wurde. Es wagte aber Niemand nach 
dem Grunde zu fragen, weil man mit der Bande nicht in nähere Berührung 
treten wollte. Der Handelsmann Koziol, der hiervon gehört, ging in Be⸗ 
gleitung zweier Männer den Zigeunern nach und fand ſie in der 
Olſohyna, einem Erlenbuſche in der Nähe des Gaſthauſes „Zur Hölle“ 
lagern. K. trat an die Lagernden heran, fragte das bezeichnete Mädchen 
nach ſeinem Namen und daſſelbe gab zur Antwort, daß es Agnes 
heiße, worauf eine der Zigeunerinnen das Kind deshalb züchtigte. Der 
Handelsmann unterhielt ſich mit dem Kinde, das ſich ihm bald wieder 
genähert hatte, und erfuhr hierbei, daß es aus der Hüttengegend her ſein 
müſſe. K. nahm das Mädchen unter Zurücklaſſung einiger demſelben gehö⸗ 
rigen Sachen mit nach ſeiner Wohnung, wo ſich das Kind bald heimiſch 
fühlte. Es wurde der Behörde von dem Vorfall ſofort Anzeige erſtattet 
und ein Zigeuner Namens Pawlowski und deſſen Ehefrau, welche ſich als 
die Eltern des fraglichen Mädchens bezeichneten, wurden in Haft genommen. 
Es gewinnt den Anſchein, als wenn das Kind mit dem ſeit einigen Tagen 
vermißten Töchterchen eines Hüttenarbeiters aus Hohenlohehütte identiſch 
i 1 85 tragen dieſe Zeilen zur Ermittelung der Eltern des armen 
Kindes bei. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Geſetz, betreffend die Abänderung der Gewerbeordnung. 
Vom 18. Juli 1881. 
(Schluß.) 
§ 103a. Bei der Auflöſung einer Innung wird die Abwickelung der 
Geſchäfte, ſofern die Innungs⸗Verſammlung nicht anderweitig beſchließt, 
5 0 den Vorſtand unter Aufſicht der Aufſichtsbehörde Sate en. Genügt 
der Vorſtand ſeiner i nicht, oder tritt die Schließung der In⸗ 
nung ein, ſo erfolgt die Abwickelung der Geſchäfte durch die Aufſichts⸗ 
behörde oder Beauftragte derſelben. — Von dem Zeitpunkte der Auflöſung 
oder Schließung einer Innung ab bleiben die Innungsmitglieder noch für 
diejenigen Zahlungen verhaftet, zu welchen fie ſtatutariſch für den Fall 
eigenen Ausſcheidens aus den Innungsverhältniſſen verpflichtet find. — 
Auf die Verwendung des Innungsvermögens finden die Vorſchriften des 
§ 94 mit der Maßgabe Anwendung, daß bei einer Vertheilung von Rein⸗ 
vermögen keinem Anſpruchsberechtigten mehr als der Geſammtbetrag der 
von ihm geleiſteten Beiträge ausgezahlt werden darf. | 

104. Die Innungen unterliegen der Aufſicht der Gemeindebehörde. 
— Für Innungen, welche ihren Sitz nicht innerhalb eines Stadtbezirks 
haben, oder welche mehrere Gemeindebezirke umfaſſen, wird von der höheren 
Verwaltungsbehörde, für Innungen, welche ſich in die Bezirke mehrerer 
höherer Verwaltungsbehörden erſtrecken, von der Centralbehörde die Auf⸗ 
ſichtsbehörde beſtimmt. — Die Aufſichtsbehörde überwacht die Befolgung 
der geſetzlichen und ſtatutariſchen Vorſchriften und kann dieſelben durch An⸗ 
drohung, Feſtſetzung und Vollſtreckung von Ordnungsſtrafen gegen die In⸗ 
haber der Innungsämter, gegen die Innungsmitglieder und gegen deren 
Geſellen, ſoweit dieſe an den Geſchäften der Innung theilnehmen, er⸗ 
wingen. — Sie entſcheidet Streitigkeiten über die Aufnahme und Aus⸗ 
ü ſchlie ung der Mitglieder, über die Wahlen zu den Innungsämtern, ſowie 


Innungsvorſtand dieſelb zu berufen ſich weigert. — 
des Innungsſtatuts oder der Nebenftatuten (§ 98 c) und ük Auflöſung 
der Innung kann von der Innungsverſammlung nur im Beiſein eines 


nächſtvorgeſetzte 
Friſt von vier Wochen bei der 


0 ; 
unbeſchadet der Rechte Dritter über die Rechte und Pflichten der Inhaber | bei 


15 Ueb 


‚a entſen tg, w. 
er Abänder 
über die Aufl 


Vertreters der Aufſichtsbehörde beſchloſſen werden. — Gegen die Anord⸗ 
nungen und Entſcheidungen der Aufſichtsbehörde iſt die Beſchwerde an die 
ehörde el ) 
; ufſichtsbehörde einzubringen. — Die vor⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen finden auf die Beaufſichtigung der Innungs⸗Aus⸗ 
ſchüſſe entſprechende Anwendung. 

104. Innungen, welche nicht derſelben Aufſichtsbehörde unterſtehen, 
können zur gemeinſamen Verfolgung ihrer Aufgaben, ſowie zur Pflege der 
gemeinſamen gewerblichen Intereſſen der betheiligten Innungen zu In⸗ 
nungsverbänden zuſammentreten. — Der Beitritt einer Innung kann nur 
mit Zuſtimmung der Innungsverſammlung erfolgen. . 

104 b. Für den Innungsverband iſt ein Statut zu errichten, welches 
Beſtimmungen enthalten muß: a. über den Namen, Zweck und Bezirk des 
Verbandes, b. über die Bedingungen der Aufnahme in den Verband und 
des Ausſcheidens aus demſelben, e. über Bildung, Sitz und Befugniſſe des 
Vorſtandes, d. über die Vertretung des Verbandes und ihre Befugniſſe, 
e. über die Beiträge zu den Ausgaben des Innungsverbandes, f. über die 
Vorauſetzungen und die Form einer Abänderung des Statuts, g. über die 
Porausſetzungen und die Form einer Auflöſung des Verbandes. — Das 
Statut darf keine Beſtimmung enthalten, welche mit den geſetzlichen 
Zwecken des Verbandes nicht in Verbindung ſteht oder geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften zuwiderläuft. 

$ 104c. Das Verbandsſtatut bedarf der Genehmung, und zwar: a. für 
Innungsperbände, deren Bezirk nicht über den Bezirk einer höheren Ver⸗ 
eren e e hinausgreift, durch die letztere; b. für Innungsverbände, 
deren Bezirk in die Bezirke mehrerer höherer Verwaltungsbehörden deſſelben 
Bundesſtaates ſich erſtrect, durch die Centralbehörde; e. für Innungs⸗ 
verbände, deren Bezirk ſich auf mehrere Bundesſtaaten erſtreckt, durch den 
Reichskanzler. — Die Genehmigung iſt zu verſagen: 1) wenn die Zwecke 
des Verbandes ſich nicht in den geſetzlichen Grenzen halten; 2) wenn das 
Verbandsſtatut den geſetzlichen Anforderungen nicht entſpricht. — Außerdem 
darf die Genehmigung nur verſagt werden, wenn die Zahl der dem Ver⸗ 
bande beigetretenen Innungen nicht hinreichend erſcheint, um die Zwecke 
des Verbandes wirkſam zu verfolgen. — Gegen die Verſagung der Ge⸗ 
nehmigung iſt, ſofern ſie durch eine höhere Verwaltungsbehörde erfolgt, die 
EHER zuläffig. — Aenderungen des Statuts unterliegen den gleichen 

orſchriften. 

$ 104 d. Der Verbandsvorſtand hat alljährlich im Monat Januar ein 
Verzeichniß derjenigen Innungen, welche dem Verbande angehören, der 
höheren Verwaltungsbehörde, in deren Bezirk er ſeinen Sitz hat, einzu⸗ 
reichen. — Veränderungen in der Zuſammenſetzung des Vorſtandes ſind 
derſelben anzuzeigen. Eine gleiche Anzeige hat zu erfolgen, wenn der Sitz 
des Vorſtandes an einen anderen Ort verlegt wird. Liegt letzterer nicht in 
dem Bezirke der vorhezeichneten Behörde, ſo iſt die Anzeige an dieſe und 
an die höhere Verwaltungsbehörde, in deren Bezirk der Sitz verlegt wird, 
gleichzeitig zu richten. 

§. 104e. Verſammlungen des Verbandsvorſtandes und der Vertretung 
des Verbandes dürfen nur innerhalb des Verbandsbezirkes ee 
werden. — Sie ſind der höheren Verwaltungsbehörde, in deren Bezirk 
der Vorſtand bie Sitz hat, ſowie der höheren Verwaltungsbehörde, 
in deren Bezirke die Verſammlung abgehalten werden ſoll, unter Ein⸗ 


reichung der Tagesordnung mindeſtens eine Woche vorher anzuzeigen. Der R 


letzteren ſteht das Recht zu: a. die Verſammlung zu unterſagen, wenn die 


Tagesordnung Gegenſtände umfaßt, welche zu den Zwecken des Verbandes] 5 


nicht in Beziehung ſtehen; b. in die Verſammlung einen Vertreter zu ent⸗ 
ſenden, und durch dieſen die Verſammlung zu ſcließen, wenn die Ver⸗ 
handlungen auf Gegenſtände ſich erſtrecken, welche zu den Zwecken des Ver⸗ 
bandes nicht in Beziehung ſtehen, oder wenn Anträge oder Vorſchläge erörtert 
werden, welche eine Aufforderung oder Anreizung zu ſtrafbaren Handlungen 


enthalten. N 

§ 1048. Die Verbandsvorſtände find befugt, in Betreff der Verhält⸗ 
niſſe der in dem Verbande vertretenen Gewerbe an die für die Genehmigung 
des Verbandsſtatuts zuſtändige Stelle Bericht zu erſtatten und Anträge zu 
richten. — Sie ſind verpflichtet, auf Erfordern dieſer Stelle Gutachten über 
gewerbliche Fragen abzugeben. 

$ 104g. Die Innungsverbände können aufgelöſt werden: 1) wenn ſich 
ergiebt, daß nach § 104 Nr. 1 und 2 die Genehmigung hätte verſagt wer: 
den müſſen und die erforderliche Aenderung des Statuts innerhalb einer 
zu ſetzenden Fritz nicht bewirkt wird; 2) wenn den auf Grund des § 104 e 
erlaſſenen Verfügungen nicht Solge geleitet iſt; 3) wenn der Verbandsvor⸗ 
ſtand oder die Vertretung des Verbandes ſich geſetzwidriger Handlungen 
ſchuldig machen, welche das Gemeinwohl gefährden oder wenn ſie andere 
als die geſetzlich zuläſſigen Zwecke verfolgen. — Die Auflöſung erfolgt 
durch Beſchluß der für die Genehmigung des Verbandsſtatuts zuſtändigen 
Stells. — Gegen den Beſchluß der höheren Verwaltungsbehörde iſt die 


Artikel 2. 

An die Stelle des § 148 Nr. 10 der Gewerbe-Ordnung tritt nachfolgende 
Beſtimmung: 10) wer wiſſentlich der Beſtimmung im § 131 Abſatz 2 zu⸗ 
wider einen Lehrling beſchäftigt oder wer einer auf Grund des § 100 e 
Nr. 2 getroffenen Beſtimmung zuwiderhandelt. — Dem $ 149 der Gewerbe⸗ 
Ordnung treten nachfolgende Beſtimmungen hinzu: 8) wer ohne einer In⸗ 
nung als Mitglied anzugehören ſich als Innungsmeiſter bezeichnet. — Die 
Unterlaſſung einer durch das Geſetz oder durch Statuten vorgeſchriebenen 
Anzeige über Innungsverhältniſſe an die Behörden, ſowie Unrichtigkeiten 
in einer ſolchen Anzeige werden gegen die Mitglieder des Vorſtandes der 
Innung oder des Innungsverbandes mit der gleichen Strafe geahndet. 


rtikel 3. 
Die bei Erlaß dieſes Geſetzes beſtehenden mungen welche bis zum 
Ablauf des Jahres 1885 ihre Verfaſſung den Beſtimmungen des Artikels 1 
entſprechend nicht umgeſtaltet hahen, können durch die Centralbehörde auf⸗ 
gefordert werden, dieſe Umgeſtaltung innerhalb beſtimmter Sit zu be 
wirken. Wird der Aufforderung nicht entſprochen, fo ift die Centralbehörde 
hefugt, die Schließung der Innung anzuordnen. Ueber das Vermögen der 
Innung iſt in dieſem Falle nach Maßgabe des § 94 zu verfügen. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und bei⸗ 
gedrucktem Kaiſerlichem Inſiegel. 

Gegeben Bad Kur 18. Juli 1881. 


ch] Beſchwerde zuläſſig. 


Wilhelm. j 
von Bötticher. 


A Reichsgerichts⸗Entſcheidungen.] Der Anſpruch auf Schmerzens⸗ 
geld einer durch Verſchulden eines Anderen verletzten Ben gehört nach 
einem Erkenntniß des Reichsgerichts, IV. Civilſenats, vom 9. Mai 1881 im 
Geltungsbereich des Preuß. Allg. Landrechts zu dem freien Eigenthum der⸗ 
jenigen Perſon, welche ihn urſprünglich erworben hat, ſo daß er von dieſer 
cedirt und vererbt werden kann. — Ein noch nicht achtjähriges Kind wurde 
durch Verſchulden eines Mühlenbeſitzers ſchwer verletzt, ſo daß es nach 
längerer Krankheit, während welcher es von feiner Mutter, der unverehe⸗ 
lichten P., gewartet und gepflegt wurde, verſtarb. Die Mutter beanſpruchte 
ſodann, als Erbin ihres Kindes, von dem Mühlenbeſitzer Schmerzensgelder 
und die Koſten für Wartung und Pflege, wogegen dieſer nur zur Erſtattung 
der Auslagen für Arzt und Apotheke ſich verſtehen wollte. Die P. klagte 
ihren Anſpruch ein und erſtritt in beiden Inſtanzen obſiegende Er⸗ 
kenntniſſe. Die vom Verklagten dagegen eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde 
wurde vom Reichsgericht zurückgewieſen, indem es motibirend aus: 
führte: „Der aus SS 102, 103 der Einleitung zum Allgemeinen Landrecht 
hergenommene Vorwurf, daß der Anſpruch u Schmerzensgeld mit dem 
Tode des Kindes erloſchen und nicht auf deſſen Mutter vererbt worden fei, 
beruht auf einer Verkennung des erſteren $ 102, wonach Rechte, welche nur 
der Perſon ankleben, mit deren Tode verſchwinden. Denn er ſpricht von 
Rechten, deren Ausübung an eine beſtimmte Perſon gebunden iſt und deren 
Dauer ſonach von der Exiſtenz der berechtigten Perſon abhängt. Der An⸗ 
ſpruch auf Schmerzensgeld dagegen gehört zu den im § 103 a. a. O. er⸗ 
wähnten Rechten, und zum freien Eigenthum der Perſon, welche ihn ur⸗ 
ſprünglich erworhen hat, ſo daß er auch cedirt und vererbt werden kann. 
Von der Verpflichtung, den Werth der von ihm verſchuldeten Wartung und 
Pflege dem beſchädigten Kinde gemäß § 111 g. a. O 
klagter dadurch nicht frei geworden, daß das Kind ſie auch von der Mutter 
eſetzlich zu beanſpruchen gehabt und unentgeltlich erhalten hat, denn dem 
erklagten ſind ſie auf dieſe Weiſe nicht nebenher geſchenkt worden.“ 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 25. Juli. [Von der Börſe.] Andauernde Geſchäftsſtille 
unentſchiedener Haltung bietet keinen Stoff, Einzelnheiten beſonders 
dieſer Aemter. — Sie hat das Recht, einen Vertreter zu den Prüfungen] hervorzuheben. 


2 155 . „ 
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Dieſelbe iſt binnen einer präcluſipiſchen 


„zu erſetzen, iſt Ver⸗ R 


eſiſche A, C 75—35—65 bez 

160—160,25 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritätsactien — — 
Galizier ——, Lombarden —,—, ‚— Rumänier —,—, Defterr. 
Goldrente —,—, do. Silberrente ——, do. Papierrente —.—, do. proc. 


, do. aproe. Goldrente —,—, do. Papierrente —.—, Ruſſiſche 1877er 
Anleihe ——, do. Orient⸗Anleihe I —,—, do. II —,—, do. III —,.—, 
Breslauer Discontobant —,—, do. Wechslerbank 108,50—75 bez., Schleſ. 
Bankverein —,—, do. Bodencredit —,—, Oeſterr. Creditactien 634,50 bis 
635—634 bez., Laurahütte 115—115,15 bez., Oeſterr. Noten —,—, Ruſſiſche 
Noten 213,50 bez., 1880er Ruſſen 75,60 75,75 bez., do. 5proc. Papierrente 
—,—, Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf —.—, Poln. Liquid.⸗Pfandbriefe —.—, 
Donnersmarckbütte —,—, Disconto⸗Commandit —,—. b 


Breslau, 25. Juli. U Amtlicher Producten ⸗Vörſen⸗ Bericht. 
Roggen (per 1000 Kilogr.) höher, gef. — Etr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
ſcheine —, per Juli 192 Mark bez., ſchließt 191,50 Mark Br., Juli⸗Auguſt 
172 Mark bez., Auguſt⸗September — Mark, September⸗October 164 bis 
164,50 Mark 0 u. Gd., October⸗November 162 Mark Gd., November⸗ 
d e 000 ich ge, e 

eizen (per gr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat 218 Mark Br., 
ee et 1 455 Mark Gd. a 

afer (per ilogr.) gef. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſchein 
—, per lauf. Monat 132 Mark Br., Juli⸗Auguſt 128 Mark nn 


5 0 1 5 May an et 125 lauf 
aps (per ilogr.) gef. — Ctr., per lauf. Monat — Mark, 
Auguſt⸗September 244 Mark Br., 240 Mark Gd. 

Rüböl (per 100 Kilogr.) matt, gel. — Etr., loco 51,50 Mark Br., 
per Juli 51 Mark Br., Juli⸗Auguſt 51 Mark Br., September ⸗October 51 
Mark Br., October⸗November 52 Mark Br., Nobember-December 52,50 Mark 
Br., December⸗Januar 53 Mark Br. N 

Petroleum (per 100 Kilogr. 20 pCt. Tara) loco und per Juli 27,00 
Mark Br., 26,50 Mark Gd. 

Spiritus (per 100 Liter & 100 pCt.) nahe Termine feſt, ſpätere matter, 
gek. — Liter, per Juli 55 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 55 Mark bez., Auguſt⸗ 
September 54,50 Mark Br., September⸗October 52,70 Mark bez., October⸗ 
November 51 Mark Br., November⸗December 50,30 Mark bez. u. Br., 
April⸗Mai 51 Mark bez. 

Zink Godulla⸗Marke per Kaſſe 15,40 Mark bez. 

8 5 Die Börſen⸗Commiſſion. 
e für den 26. 9210 
Roggen 192, 00 Mark, Weizen 218, 00, Hafer 132, 00, Raps —, —, 
Rüböl 51, 00, Petroleum 27, 00, Spiritus 55, 00. 


Breslau, 25. Juli. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


gute mittlere geringe Waar 
höchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt. höchſter nieyrgſt. 
\ } RR RA ORAHRA MA A 
Weizen, weißer 23 — 22 60 21 80 21 20 20 — 19 20 
Weizen, gelber 22 — 21 80 21 30 20 90 19 70 18 60 
e 19 50 19 20 18 70 18 20 17 90 17 50 
Gerſte 16 — 15 30 14 80 14 20 13. 5012770 
55 REGIE, 15 50 14 80 13 90 13 20 12 80 12 20 
Erbſen „019 0 19 — 18 50 18 — 17 — 
Wie der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 
eine mittlere bord. Waare. 
WW % r % % A 
0 ee 23 50 22 20 50 
Winter⸗Rübſen . 23 — 2 1 
Sommer-Rübfen.. — — — — — — 
Dottenrn — — — —— — — 
Schlaglein — — 


Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel a 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
eſte 4,00 M. geringere 2,50 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 2,00 M., geringere 1,25 M., 
per 2 Liter neue 0,15—0,18—0,20 M., 
per Scheffel (50 Liter) 7,50—10,00 M. 


H. Hainau, 24. Juli. [Getreide⸗ und Productenmarkt.] Bei ge⸗ 
ringer Zufuhr und ſehr matter Kaufluſt konnte ſich auch am letzten Wochen⸗ 
markte kein lebhaftes Geſchäft entwickeln und blieb der Umſatz ein nur un⸗ 
bedeutender. Neuer Roggen war noch nicht auf dem Markte. Nur Weizen 
und Gerſte vermochten die vorwöchentlichen Preiſe, obſchon nicht durchweg, 
zu behaupten, während Roggen und Hafer um 0,80 bis 1,20 M. billiger 
Shen let wurden. Dagegen war Butter pro Kilogramm 30 Pf., ein 
Schock Eier 20 bis 40 Pf. theurer. Der Liter neue Kartoffeln 15—20 Pf. 
Nach den amtlichen Preisfeſtſtellungen wurde bezahlt für 100 Kilogramm 
56591 Weizen 21,90 20,50 M., 0030 18,40 bis 19,00 M., Gerſte 15,40 
is 16,00 M., Hafer 14,40 —15,00 M., Erbſen 25,00 Mark, 1 Centner 
Kartoffeln 2,50 Mark, 1 Kilogramm Butter 2,00 Mark, 1 Schock Eier 2,60 
bis 2,80 Mark, 1 Centner Heu 2,50 M., 1 Schock Langſtroh 25—27 M. — 
Während der letzten acht Tage war es vorherrſchend heiter und tropiſch 
heiß und ſtieg die Temperatur am Mittwoch bis auf 26 Grad R. im 
Schatten. Am Abend durchzuckte unheimliches Wetterleuchten ringsum den 
dicht bewölkten Himmel, während Donnerstag zeitig früh ein furchtbares 
Gewitter ſüdlich vorüberzog und der Himmel in einem eigenthümlich gelb⸗ 
lichen Scheine erglänzte, mit einem tief ſchwarzblauen Hintergrunde. Im 
Laufe des Tages dann Regen und Abkühlung der Temperatur bis auf 12 
Grad R. Seitdem ſonnig und trübe bei mäßig 1 1 Luft und 15—17 
Grad Luftwärme, nachdem der Südwind in W. und NW. übergegangen. Bei 
ſchönem Wetter hat die Roggenernte durchgehends begonnen und berſpricht 
bei weiteren günſtigen Witterungsverhältniſſen eine geſegnete zu fein. Gerſte 
und Weizen reifen ebenfalls ſichtlich. 


© Habelſchwerdt, 23. Juli. ee und Productenmarkt. 
Am heutigen nur mäßig beſuchten Wochenmarkte waren Zufuhr und Kauf: 
luſt von denen der Vormärkte nicht unterſchieden und der Umſatz dem ent⸗ 
ſprechend nicht bedeutend. Doch haben in Folge der ſehr günſtigen Ernte⸗ 
ausſichten die Preiſe ſämmtlicher Cerealien einen merklichen Rückſchlag er⸗ 
ahren. Er wurden die Preiſe amtlich wie folgt notirt: pro 200 Pfund 
oder 100 Klgr. weißer Weizen 20,25—20,60—21 M. 1 0,60 M.), 
gelber Weizen 19,51—19,86— 20,23 M. (niedriger 0,40 M.), Roggen 20,12 
bis 20,37 20,62 M. (niedriger 0,75 M.), 65 15,84—16,18—16,52 M. 
Ne 0,85 M.), Hafer 14,12—14,37—14,62 M. (niedriger 1 M.), Erbſen 
26,50 M., Kartoffeln 6,25 M. (niedriger 1 M), pro 1 Kilo Butter 1,60 bis 
1,80 Mark, pro 1 Tonne 36 Pfd.) 30 bis 33 M., pro 1 Schock Eier 
1,80—2 M., neue 59 5 pro 1 Liter 10 Pf., pro 1 Pfd. Weizenmehl 
1. Sorte 18—19 a 2. Sorte 16-18. Pf., Roggenmehl 16 Pf., Gerſten⸗ 
mehl 12 bis 13 Pf. — Die Witterung in den erſten Tagen der Woche 
war heiter und ſehr warm, fo daß das Duedfilber des Thermometers zu 
ſeltener Höhe ſtieg. Doch iſt dem ſtarken Gewitter am Donnerstage wieder 
eine kühlere Temperatur gefolgt. Wir hatten heute früh + 10,5 Gr. C. bei 
Nordwind und ziemlich heiterem Himmel. Barometerſtand 733,5 mm. 


Reiſſe, 24. Juli. [Vom Productenmarkt.] Bei ziemlich regem 
Verkehr erfuhren am geſtrigen Wochenmarkt die Preiſe von Weizen und 
Roggen wieder eine Erhöhung, während Gerſte und Hafer ihren vor⸗ 
wöchentlichen Stand behaupteten. Notirt find für 100 Kilogramm = 200 
Pfund Weizen 22,70—20,85—18,50 M. (0,30—0,60—0,75 höher). Roggen 
20,45 —19,60—18,90 Mark (0,45—0,15—0,00 M. höher). Gerſte 16,05 bis 
15,60 —15,20 M. (unverändert). Hafer 14,20—13,50 bis 13,00 M. (unver: . 
ändert). Alle ſonſtigen Marktartikel bieten keinen Anlaß zum Bericht. — 
Die vorige Woche begann mit drückender Hitze, in Folge welcher ſich am 
21. c. Nachmittags ein heftiges Gewitter mit Sturm und wolkenbruchartigem 
Regen entlud. Seitdem iſt die Temperatur, welche vorher bis + 29 Grad 
. im Schatten erreichte, auf + 13—16 Grad R. geſunken. Heut iſt die⸗ 
ſelbe früh 10 Uhr wieder + 20 Gr. im Schatten. 


Königsberg i. Pr., 23. Juli. [Bericht von Richard Heymann 
u. Riebenſahm, Getreide-, Wolle⸗ und Spiritus⸗Commiſſions⸗ 
Geſchäft.] Spiritus ging im Beginn der abgelaufenen Woche auf ſtei⸗ 
gende auswärtige Nachrichten ½ Mark in die Höhe, um dann bei Ein⸗ 
treffen größerer Waſſerzufuhren aus Pommern und Weſtpreußen einer recht 
matten Haltung anheimzufallen, wobei der Preis für effective Waare von 
ſeinem höchſten Standpunkt 1½ Mark einbüßte. Die Kaufluſt war ſchwach, 
entſprechend der geringen Beſchäftigung unſerer Fabrikanten. Dieſe matte 


Papierrente ——, do. 60er Looſe 128,50 bez., Ungar. proc. Goldrente 


628,890 Fl., Mehreinnahme 34,830 Fl. 


waren. 5 

M. Br., 57 
Gld., — M. bez., 
ber 58 Mark 


r., — 0 


Gld., — M. bez. 


und { 


Cz. S. [Zuckerberichte.] Halle a. S., 22. Juli. Rohzucker. Mangels 
Angebot von Kornzucker nur in Nachproducten citca 2000 Ctr. umgeſetzt. 
Notirungen: Kornzucker über 96 pCt. 69,50 —68,50 M., Nachproducte über 
94—91 pCt. 60—56, do. über 90—88 pCt. 56—52, Melaſſe ohne To. 9,60 
Mark. — Raffinirte Zucker hatten ſehr ruhiges Geſchäft. Notirungen: 


Melis ff. ohne Faß 84, Melis I mit Faß 82 bis 81 M., Farin, blond gelb 3 


76—70 Mark. — Preiſe per 100 Kilo 


Stettin, 22. Juli. Rohzuckern b Handel. Raffinirte Zuckern haben n 


einen regelmäßig guten Abzug und bleiben Preiſe behauptet. 


Trautenau, 25. Juli. Bei abermals gutem Marktbeſuch unverändert 
feſte Tendenz. g f (Tel. Dep. der Bresl. Ztg.) 


© Paris, 23. Juli. [Börſenwoche.] In der verfloſſenen Woche 
hat die nordafrikaniſche Frage der Börſe eine unangenehme Stunde bereitet. 
Man hat nicht ohne Verdruß von der feindlichen Haltung der Türkei Notiz 
genommen und ein Artikel der „République frangaiſe“, der eine energiſche 
Action Frankreichs gegen die Pforte in Ausſicht ftellte, hat ungünſtig auf 
die ottomaniſchen Werthe eingewirkt. Es wäre aber zu viel geſagt, wollte 
man dieſem politiſchen Umſtande die flaue Stimmung der Börſe in dieſer 
Woche zuschreiben. Sie hat ihren Grund hauptſächlich darin, daß die 
morte saison nun wirklich eingetreten iſt und die Geſchäfte ſich ſtark einge⸗ 
ſchränkt haben. An politiſche Verwickelungen glaubt die Speculation trotz 
jenes Zwiſchenfalles nicht und in Bezug auf die Geldfrage iſt man be⸗ 
ruhigter als por mehreren Wochen. Die Börſe hat ſich die Wirkung der 
italieniſchen Anleihe zurechtgelegt; ſie ſagt ſich, daß die gefürchtete Geld⸗ 
ausfuhr nicht oder nur in unbedeutendem Maße eintreten wird, einmal weil 
das Anleiheſyndicat die Goldzahlung an Italien auf einen langen Zeit⸗ 
raum vertheilt hat und dann, weil fi Frankreich ſehr wenig an dieſer An⸗ 
leihe betheiligen wird. Es iſt in der That zu conſtatiren, daß die italie⸗ 
niſche Rente beim großen Publikum und in Folge deſſen bei der Specu⸗ 
lation ſehr ſtark in Mißcredit gerathen iſt. Im Uebrigen würde eine etwaige 
Goldauswanderung über die Alpen in dieſem Jahre weniger Bedenken ein⸗ 
flößen, weil wahrſcheinlich Frankreich, Dank einer guten Ernte, viel weniger 
Gold nach Amerika auszuführen haben wird, als in den letzten Jahren der 
all geweſen. Die Eventualität einer Disconterhöhung und einer Ein⸗ 
ran des Credits iſt ſomit in die Ferne gerückt. Alles in Allem 
waren die Cours veränderungen unbedeutend, beſonders die auswärtigen 
Fonds haben ſich wenig geändert und manchen Tag war das Geſchäft ſo 
geringfügig, daß blos Nominalcourſe verzeichnet wurden. Die in voriger 
Woche von der Speculation in Scene geſetzte neue Eiſenbahnhauſſe iſt 
wieder zum Stillſtande gekommen, denn das Anlagecapital hat offenbar 
keine Luſt, bei den jetzigen Preiſen der Speculation die Werthe abzunehmen. 


8 A een ee Der Bundesrath hat, wie aus einer im 
„D. RU” publicirten Bekanntmachung vom 16. Juli cr. hervorgeht, be⸗ 
ſchloſſen, daß an die Stelle der früheren Vorſchriften über die Verwendung 
der Wechſelſtempelmarken folgende Beſtimmungen zu treten haben: „In 
Bezug auf die Art der Verwendung der Reichsſtempelmarken zu Wechſeln 
und den dem Wechſelſtempel unterworfenen Anweiſungen u. ſ. w. (§ 24 
des Geſetzes vom 10. Juni 1869) ſind nachfolgende Vorſchriften zu beobach⸗ 
ten: 1) Die den erforderlichen Steuerbetrag darſtellenden Marken find auf 
der Rückſeite der Urkunde, und zwar, wenn die Rückſeite noch unbeſchrieben 
iſt, unmittelbar an einem Rande derſelben, andernfalls unmittelbar unter 
dem letzten Vermerke (Indoſſament u. ſ. w.) auf einer mit Buchſtaben oder 
Ziffern nicht beſchriebenen oder bedruckten Stelle aufzukleben. Das erſte in⸗ 
ländiſche Indoſſament, welches nach der Caſſirung der Stempelmarke auf 
die Rückſeite des Wechſels geſetzt wird, beziehungsweiſe der erſte ſonſtige 
inländiſche Vermerk iſt unterhalb der Marke niederzuſchreiben, widrigenfalls 
die letztere dem Niederſchreiber dieſes Indoſſaments Heziehüngsweiſe Ver⸗ 
merks und deſſen Nachmäunern gegenüber als nicht verwendet gilt. Es 
dürfen jedoch die Vermerke „ohne Proteſt“, „obne Koſten“ neben der Marke 
niedergeſchrieben werden. Dem inländiſchen Inhaber, welcher aus Verſehen 
fein Indoſſament auf den Wechſel geſetzt hat, bevor er die Marke aufgeklebt 
hatte, iſt geſtattet, vor der Weitergabe des Wechſels unter Durchſtreichung 
dieſes Indoſſaments die Marke unter dem letzteren aufzukleben. 2) In jeder 
einzelnen der aufgeklebten Marken muß das Datum der Verwendung der 
Marke auf dem Wechſel, und zwar den Tag und das Jahr mit arabiſchen 
Ziffern, der Monat mit Buchſtaben mittelſt deutlicher Schriftzeichen ohne 
jede Raſur, Durchſtreichung oder Ueberſchrift, an der durch den Vordruck 
bezeichneten Stelle niedergeſchrieben werden. Allgemein übliche und ver⸗ 
ſtändliche Abkürzungen der Monatsbezeichnung mit Buchſtaben ſind zuläſſig 
(3. B. 7. Sept. 1881, 8. October 1882). 3) Bei der Ausſtellung des Wechſels 

auf einem geſtempelten Blanket kann der an dem vollen geſetzlichen Betrag 
der Steuer etwa noch fehlende Theil durch vorſchriftsmäßig zu verwendende 
Stempelmarken ergänzt werden. — Stempelmarken, welche nicht in der vor⸗ 
geſchriebenen Weiſe verwendet worden ſind, werden als nicht verwendet 
angeſehen (8 14 des Geſetzes).“ Dieſem Beſchluſſe it jedoch die Maßgabe 
hinzugefügt, daß, ſoweit noch Wechſelſtempelmarken ohne einen Vordru 
für die Eintragung des Tages der Verwendung zum Gebrauch gelangen, 
dieſe Eintragung auf einer beliebigen Stelle der Marke erfolgen darf, und 
daß bis zum 31. Auguſt d. J. die Verwendung der Wechſelſtempelmarken 
auch nach 0 der Beſtimmungen in der Bekanntmachung vom 11. Juli 
1873 zuläſſig iſt 


H. [Ein⸗ und Ausfuhr von Zucker in Schleſien pro Juni 1881.] 
Nach amtlichen Feſtſtellungen wurden vom Zollauslande Feu 


raff. Zucker elaſſe aller 
aller Art: Rohzucker. Art und Syrup: 
; \ kg n. kg n. kg n. 
unmittelbar in den freien Verkehr 22 — 17019 
im I, Semeſter d. J. 3,868 2 30,612 
ach dem Zollauslande ausge⸗ 
führt (mit und ohne Steuerrück⸗ 
vergütung): 
unmittelbar aus dem freien Verkehr 3 10 12,834 
im I Semeſter d. J.. 60,318 110,344 29,874 


aus Niederlagen im 1. Semeſter d. J. 


56 — — 
Die verſteuerte Rübenmenge bezifferte ſich pro I. Semeſter 1881 au 
2,156,477 pro 100 kg. 5 ai NUR ) f 


Glogau, 23. Juli. Die hieſige Oderbrücke paſſirten folgende Schiffe: 
Am 20, Juli: Gottl. Höpner von Magdeburg mit Gütern nach Breslau. 
Am 2. Juli: Karl Lange von Hamburg mit Gütern nach Breslau, Ernſt 
Schmidtke von Stettin mit Salpeter nach Breslau. Am 22. Juli: Karl 
Lippke von Stettin mit Mais nach Breslau. 


ö Schifffahrtsliſten. 
Stettiner Unterbaumlifte. 21. Juli. Schiffer Berndt von Wollin an 
Zander mit 24 W. Rübſen. 
Swinemünder Einfuhrliſte. Kopenhagen: Titania, G. Ziemke. 
Goval, Brown. Wm. Reid 


Jul. Herholz 200 Ballen. — Aberdeen: 

223 To. Heringe. Schröder und Treſſelt 114 do. Theod. Hellm. Schröder 

368 do. Sendler und Comp. 270½ do. Schultze und Helfft 82 do. — 
Peterhead: Trocadero, Young. Schultze und Helfft 372 To. Heringe. 
H. Berneaud 125 do. Theod. Hellm. Schröder 50 do. Schröder u. Treſſelt 

50 do. Sendler und Co. 154 do. Hugo Wit 802 do. Carl Wrede 60 do. 

Wm. Reid 783 do. 2 ö 


Sweifi 


Ausweife, 
Wien, 25. Juli. Ausweis der eee Staatsbahn 


{| Regt. Nr. 67, in dieſes Regiment einrangirt. v. Monbart, 


Heyde, Major vom 


Tittel, Vicefeldw. von demſ. Landw.⸗Regt., 
Hof⸗]Niederſchleſ.⸗Inf.⸗Regts. Nr. 51, Uber, Vice 


3. Niederſchleſ. 


des Reſ.⸗Landſiv.⸗Regts. (1. Breslau) Nr. 38, zu 
feldw. von demſ. Landw.⸗Regt., zum Sec.⸗Lt. der Landw.⸗Inf., Gran 


2. Schlef. Landw.⸗Regts. Nr. 11, zum P 
G ber 1. Oberſchleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 22, zum Sec.⸗Lt. der Ref. des 
2. Ober 
Bat. (1. 
Reſ. des 1. Weſtfäl. Infanterie⸗Regiments Nr. 13 befördert. Schmidt, 
Vicefeldw. vom 1. Bat. (Poſen) 1. Poſen. Landw.⸗Regiments Nr. 18, zum 
Sec.⸗Lt. der Reſ. des Eiſenb.⸗Regts, befördert. v. Forell, Gen.⸗Mafor z. D., 


b. Fritſche, 
2. Bats. (Küſtrin) 1. Brandenburg. Landwehr⸗Regts. Nr. 8, mit der Erlaub⸗ 
niß zum Tragen der Uniform des 4. Poſen. Inf.⸗Regts. Nr. 59, entbunden. 
Körner, Hauptm. und Comp. ⸗Chef 
Major mit Penſion nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt und der 


Lt. vom 3. 
willigt. v. Schipp, 
alien der Erſatzbehörden entlaſſen. Günther, Major vom 4. Magde⸗ 
urg. 
der Abſchied bewilligt. v. Monbart, Major vom 6. Thüring. Infant.⸗Regt. 


ſition geſtellt. Friedrich, Sec.⸗Lt. v. 2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 47 
Inſpection, als Oberſt mit Penſion und ſeiner bisherigen Uniform der Ab⸗ 


„ Pr.⸗ 
Lt. von der Landw. ⸗Inf. des 1. Bats. (Gleiwitz) 3. Oberſchleſ. Landw⸗Regts. 


ck trägt ſelbſtredend einen Civil⸗Anzug, mit Vorliebe ſogenannte Knickerbockers, 


T 


br IR 
ö nſche, Unt N fant.- folgenden Aufruf: Ein ſchweres Unglück hat die bieſige frei Ge 
11 . Nr. 59, Kaupert, Unteroff. vom Weſtfäl. Füſ.⸗Regt. Nr. 37, we, ende betroffen. Am 16. d. M., gleich nach 3 Uhr Nachmittags, erhob ſich 
interoff. vom 2. Oberſchleſ. N. „Regt. Nr. 28 zu t, Säpnriche befördert. ein fuürchterlicher Orkan, der ungefähr eine halbe Stunde wüthetete und 
v. Zychlinski, Major vom 4. Magdeburg. Inf⸗Regt. Nr. 67, zum etatsmäß. große Verwüſtungen in der Stadt und in der Umgegend anrichtete. Die 
Stabsoffiz. ernannt. v. Schrader, Major aggreg. dem 4. e Sue 
ajor 3. D., 
um Bez.⸗Commandeur des 2. Bats. an 1. Brandenburg. Landw.⸗ 
egts. Nr. 8 ernannt. v. Sommerfeld und Falkenhayn, M 0 
Thüring. Inf.⸗Regt. Nr. 95, zum etatsmäß. Stabs⸗Offizier ernannt. Reil, 
Sec.⸗Lieut. vom 3. Schleſ. Drag⸗Regt. Nr. 15, & la suite der betreffenden 
Regimenter geſtellt. Graf zu Stolberg⸗Wernigerode, Sec.⸗Lieut. vom Weſtf. 
Kür.⸗Regiment Nr. 4, in das Weſtpreuß. Kür.⸗Regt. Nr. 5 verſetzt. Meyer, 
Oberſtlieut. und Abtheil⸗Chef im Kriegsminiſterium, unter Rückverſetzung 
zum Stabe des Ingen.⸗Corps, zum Inſpecteur der 4. Feſt.⸗Inſp. ernannt. 
Stabe des Ing.⸗Corps, unter Stell. à la suite dieſes 
Stabes, bis auf Weiteres zur Dienitleift. bei dem Kriegsminiſt. commandirt. 
um Sec. ⸗It. der Ref. des Aten 
Fi. bon dem. Landiv.Negt., 
zum Sec.⸗Lt. der Ref. des 4. Oberſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 63, Schmidt, 
Vicefeldw. vom 1. Bat. (Görlitz) 1. Weſtpreuß. Landw. ⸗Regts. Nr. 6, zum 
Sec.⸗Lt. der Reſ. des 1. Weſtpreuß. Gren.⸗Regts. Nr. 6, von Günther, 
Vicewachtm. vom 1. Bat. (Poſen) 1. Poſen. Landw.⸗Regts. Nr. 18, zum 
Sec.⸗Lt. der Ref. des 2. Leib⸗Huſ.⸗Regts. Nr. 2, Skutſch, Vicefeldw. vom 
1. Bat. 68 4. 9 Landw.⸗Regts. Nr. 59, zum Sec.⸗Lt. der Ref. d. 
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den beiden ſchönen Thurmſpitzen ihrer Kirche, die eine Zierde der Stadt 
waren, auf über 20 Fuß Höhe herabgeſtürzt iſt. In Folge deſſen muß auch 


dieſer Schaden verurſacht, allein zu tragen, iſt die kleine Gemeinde außer 
Stande und wenden wir uns an alle Menſchenfreunde vertrauensvoll um 
freundliche Beihilfe. Der Vorſtand der freien religiöſen Gemeinde: J. Czerski, 
Prediger. Joſef Geße. A. Glaſer. Auguſt Schmidt. Anton Czerski. 


[Die Erforſchung der Einhornhöhle.] Ueber die von ihm unter⸗ 
nommene wiſſenſchaftliche e EBENG der Einhornhöhle bei Scharzfeld 
am ſüdlichen Harzrande macht Herr Dr. Struckmann in Hannover folgende 
Mittheilungen: Die weit ausgedehnte und verzweigte Höhle iſt auf ihrem 
Boden überall mit einem fetten, mit kleineren Steinen vermengten Lehm 
bedeckt; in einer Tiefe von 2,5—3 Meter folgen faft überall größere Ge⸗ 
ſteinsblöcke, welche die Unterſuchung der tieferen Schichten ſehr erſchweren. 
Dieſer Lehm enthält bis zur unterſuchten Tiefe zahlreiche foſſile Knochen⸗ 
reſte des Höhlenbären und einiger kleinerer von mir noch nicht genauer be⸗ 
ſtimmter Raubthiere. Die größeren Knochen des Höhlenbären ſcheinen 
ſämmtlich zerſchlagen zu ſein, und da ich in allen unterſuchten Theilen der 
Höhle einzelne ſehr rohe Topfſcherben bis auf eine⸗ Tiefe von 2,25 Meter 
unter dem jetzigen Boden der Höhle zuſammen mit den foſſilen Knochen⸗ 
teften aufgefunden habe, fo erſcheint es allerdings wahrſcheinlich, daß der 
Menſch ſchon vor e e zuſammen mit dem Höhlenbären am ſüd⸗ 
lichen Harze gelebt hat. eine ganze beſondere Aufmerkſamkeit richtete ich 
bon vornherein auf die vorderen Abtheilungen der Einhornhöhle, da ich 
feſt überzeugt war, daß dieſelben in vorhiſtoriſcher Zeit dem Menſchen zu 
einem längeren Aufenthalte gedient hatten. Anfänglich verſprachen meine 
Bemühungen einen geringen Erfolg; am vierten Tage angeſtrengter Arbeit 
gelang es mir indeſſen, lediglich in Folge der ſyſtematiſchen Durchforſchung 
der betreffenden Räume, eine unter Lehm, Tropfſtein und Steinſchutt ver⸗ 
borgene, bon Kohle und Aſche völlig ſchwarz gefärbte 1—3 Fuß mächtige 
Culturſchicht aufzudecken, welche den unzweifelhaften Beweis liefert, daß die 
Höhle während langer Zeiträume dem vorhiſtoriſchen Menſchen zum dauern⸗ 
den Aufenthalte gedient hat. Auf und neben einer großen Steinplatte, 
welche offenbar als Feuerherd benutzt wurde, lagen ganze Haufen von 
Küchenabfällen, beſtehend aus unzähligen zerſchlagenen und geſchwärzten 
Knochen von wilden und gezähmten Thieren; bislang habe ich mit Be 
ſtimmtheit Reſte pom Pferd, Rind, Hirſch, Ziege oder Schaf, Hund, Wild⸗ 
ſchwein, wahrſcheinlich auch einer Bärenart, ferner von verſchiedenen größeren 
und kleineren Vögeln, von Fledermäuſen ꝛc. darunter erkennen können; 
ferner fanden ſich darunter unzweifelhafte Gebeine des Menſchen, nament⸗ 
lich ein vollſtändiger Unterkiefer. Viele der Knochen ſind durch Kalkſinter 
zuſammengefrittet, die größeren Röhrenknochen ſind 11 zerſchlagen, 
wahrſcheinlich zu dem Zweck, um dieſelben ihres Marks zu berauben. 
Zwiſchen den Knochenreſten wurden mehr als 100 theils ungebrannte, theils 
ſchwach gebrannte, unglaſirte und geſchwärzte Topfſcherben aufgeleſen, die 
zum Theil ſehr roh, zum Theil recht zierlich gearbeitet ſind; viele derſelben 
ſind ſogar mit primitiven Zeichnungen und andere mit eigenthümlichen 
Ornamenten verſehen. Andere menſchliche Artefacte ſind nur in geringer 
Anzahl von mir aufgefunden, darunter jedoch ſehr intereſſante und für die 
Beſtimmung des Alters wichtige Stücke, z. B. ein halber durchbohrter 
Steinhammer, ein Feuerſteinſplitter, ein bearheitetes Stück Hirſchhorn, eine 
abgebrochene Nadel von Bronze, eine rohe Bernſteinperle, eine Perle von 
Knochen, ein kleines eiſernes Geräth, immerhin Beweiſe genug, daß der 
Menſch während langer Zeiträume, mindeſtens aber bis in die jüngere 
Steinzeit in der Einhornhöhle ſein Weſen getrieben hat. 


[Die Ventilation der großen Alpentunnels] iſt eine Angelegenheit, 
welche für die Benutzung derſelben von größter Bedeutung iſt. In Be⸗ 
treff des Mont Cenis⸗Tunnels hat der Ingenieur Frescat einige intereſſante 
Mittheilungen gemacht. Der Mont Cenis⸗Tunnel iſt 12,500 Meter lang 
und hat einen Rauminhalt von 500,000 Kubikmeter. Die mittlere Tem⸗ 
peratur iſt 25» C. Im Winter iſt der Unterſchied mit der äußeren Luft 
groß genug, um eine natürliche Ventilation herzuſtellen, wobei die Differenz 
in der Höhenlage der beiden Ausgangspunkte noch mitwirkt. Im Sommer 
aber müſſen künſtliche Mittel nachhelfen. Bei der Annahme, daß 12 Züge 
mit 2500 Paſſagieren täglich den Tunnel paſſiren und die Durchfahrt eine 
halbe Stunde dauert, wird eine Zuführung von 6987 Kubikmeter Kohlen⸗ 
ſäure, nämlich 6930 Kubikmeter durch die Feuer der Locomotiven und der 
Reſt durch die Menſchen und die Erleuchtung berechnet. Das normale 
Verhältniß der Kohlenſäure in der Luft kit 0,0003 bis 0,0005; bei 0,006 
können Menſchen noch leben. Um nun ein Verhältniß herzuſtellen, welches 
in der Londoner Untergrundbahn herrſcht, nämlich 0,0016 Procent Kohlen⸗ 
ſäure, iſt ein neun ar am Eingange bei Bardoncche aufgeſtellt, 
der durch Waſſerkraft getrieben wird; außerdem ſind die Apparate noch in 
Thätigkeit, welche bei dem Bau zum Ventiliren benutzt wurden. Trotzdem 
iſt zu befürchten, daß bei einer mäßigen Steigerung des Verkehrs die gegen⸗ 
wärtige Ventilation nicht ausreichend ſein wird. 


1. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10, Merkatz, Kohz, Vicefeldw. vom 2. Bat. 
(Oſtrowo) 4. af Landw. ⸗Regts. Nr. 59, zu Sec.⸗Lts. der Reſerve des 
nf.⸗Regts. Nr. 50, Wunderlich, Sec.⸗Lt. von der Landw. ⸗ 

nf. des 2. Bats. (Wohlau) 1. Schleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 10, zum Pr.⸗Lt., 
ruske, Vicefeldw. vom 2. Bat. (Oels) 3. Niederſchleſ. Landw.⸗Regiments 
Aut Sec. Lt. der Reſ. des 4. Poſen. Inf.⸗Regts. Nr. 59, Sorge, 
inte, Stentzel, Kenſing, Grögor, Sec.⸗Lts. von der Landw.⸗Inf. 
Pr.⸗Lts., Schneider, Vice: 


r. 50, 
Frenzel 


ow, 

Vicefeldw. von demſ. Landw. ⸗Regt., zum Sec.⸗Lt. der Ref, des Schleſiſchen 
üſ.⸗Regiments Nr. 38, Röhricht, Vicefeldw. vom 1. Bat. (Glatz) 2. Schleſ. 
Landw.⸗Regts. Nr. II, zum Sec Lt, der 129 des 4. Poſen. Inf. Regimts. 
Nr. 59, Wiethoff, Sec.⸗Lt. von der Landw.⸗Inf. des 2. Bats. (Schweidnitz) 
r.⸗Lt., Kux, Vicefeldw. vom 2. Bat. 


leſ. Inf.⸗Regiments Nr. 23, Sommer, Diſſe, Vicefeldw. vom Iſten 
ünſter) 1. Wen Landw.⸗Regiments Nr. 13, zu Sec.⸗Lts. der 


zuletzt Inſpecteur der 5. Feſtungs⸗Inſp., mit feiner Benf. der Abſchied bewilligt. 
Major z. D., von der Stellung als Bezirks⸗Commandeur des 


ef vom 3. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 58, als 


Regts.⸗Uniform, v. Bünting, Pr.⸗Lt. vom 1. Weſtpreuß. Gren.⸗Regt. Nr. 6, 
mit Penſion nebſt Ausſicht auf Anſtellung in der Gendarmerie, Ebel, Pr.⸗ 
Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 50, mit Penſion der Abſchied be⸗ 
Pork.⸗Fähnrich vom Schleſ. Ulanen⸗Regt. Nr. 2, zur 


nf.⸗Regt. Nr. 67, als Oberſtlt. mit Penſion und der Regts.⸗Uniform 


Nr. 95, in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit Penſion zur 1 
ah 
Oberſtlt. vom Stabe des Ingenieurcorps und Inſpecteur der 4. Feſtungs⸗ 


chied 


bewilligt. v. Spiegel, Rittmeiſter von der Reſerve des Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regiments (Schleſ.) Nr. 1, mit ſeiner bisherigen Uniform, Rudolph, P 


Nr. 62, als Hauptm. der Abſchied bewilligt. 


Vermiſchtes. 

unſere kronprinzliche Familie in England.] Das kronprinzliche 
Paar iſt, wie wir bereits berichtet, mit ſeinen drei Töchtern aus dem 
Buckingham⸗Palaſt in London nach der Inſeln Wight übergeſiedelt. Der 
Buckingham ⸗ 1 81 5 den die kronprinzliche Familie bisher bewohnte, 
Reſidenz der Königin, ſobald ſie in London anweſend, iſt ein ſtattliches, 
geräumiges, doch keineswegs impoſantes Gebäude, das keinen Vergleich 
mit den Tuilerien in Paris oder mit dem Schloß in Berlin vertragen 
kann. Es liegt im beiten Theile Londons, dem Weſtend, unweit den faſhio⸗ 
nabelſten Straßen Piccadilly, Pall⸗Mall, Regent⸗Street und dem Weſt⸗ 
minſter. Vor zweihundert Jahren befand ſich an der Stelle des Palaſtes 
ein vom König Georg II. angelegter Garten — mulberry garden — den 
der König mit Maulbeeren hatte bepflanzen laſſen, um die Seidenzucht in 
England einzuführen. Da indeſſen die Seidenraupen nicht gedeihen wollten, 
ging der Garten in den Beſitz des Lord Goring über, der daſelbſt ein 
Haus erbaute, das nach ihm, als er Graf Arlington geworden, Arlington⸗ 
Houſe genannt wurde. Daſſelbe brannte 1674 nieder, wurde aber 1703 
von John Sheffield, Herzog von Buckingham, wieder aufgebaut und 
Buckingham⸗Houſe fd Im Jahre 1761 wurde das Palais von 
Georg III. angekauft und vielfach erweitert, bis es endlich unter der 
Königin Victoria durch Hinzufügung der dem St. James⸗Park zugekehrten 
Hauptfacade die jetzige Geſtalt annahm. Das Innere enthält mehrere auf 
das Prachtvollſte eingerichtete Staatszimmer mit werthvollen Gemälden. 
Die Hauptſchönheit des Palaſtes iſt aber ſeine Lage inmitten von Gärten 
und Parks: St. James⸗Park, Green⸗Park und die Palace⸗Gardens um⸗ 
geben es von allen Seiten, der Hyde⸗Park mit den Kenſington⸗Gardens 
liegt in unmittelbarer Nähe. Während die kronprinzliche Familie im 
Buckingham⸗Palace ſich der Repräſentation und den Feſtlichkeiten nicht ent⸗ 
ziehen konnte, lebt fie in Norris⸗Caſtle auf der Inſel Wight in tiefſter Zu⸗ 
rückgezogenheit, im ſtillen Familienleben. Nahe und weitere Ausflüge 
werden unternommen, zu Lande und zu Waſſer; eine Anzahl Boote und 
Dampfer ſtehen den hohen Gäſten ſtets zur Verfügung. Der Kronprinz 


Telegramme. a 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

London, 25. Juli. Die Morgenblätter melden: Die Liverpooler 
Polizei beſchlagnahmte an Bord zweier von New⸗York angekommener 
Dampfer zwölf mit Dynamit geladene und mit ſechsſtündigem Uhr⸗ 
werk verſehene Höllenmaſchinen, welche in Fäſſern mit Cement ver⸗ 
ſteckt waren. 

Konſtantinopel, 25. Juli. Der Sultan empfing geſtern feier⸗ 
lich den neuen katholiſch-armeniſchen Patriarchen. 

Waſhington, 25. Juli. Früh 1 Uhr. Garfield hatte ruhigen 
Schlaf und iſt fieberfrei. Jedwede Anzeichen für Rückkehr ungünſtiger 
Symptome fehlten. 

(Nach Schluß der Redaction eingetroffen). 

Haag, 25. Juli. Die erſte Kammer votirte 3½ Millionen für 
die Verbeſſernng des Canals von Rotterdam bis zum Meer. Der 
Kriegsminiſter erklärte die Veröffentlichung der Documente über den 
Krieg in Atchin für noch nicht wünſchenswerth. 


Drig.-Dep. d. Bresl. Big) Liverpool, 25. Juli, Nachmittags. [Baum⸗ 
wolle.] Umſatz 10,000 Ballen. Stetig. 


Börſen⸗Depeſchen. 
(W. T. B.) Berlin, 25. Juli. [Schluß⸗Courſe.] 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 40 Min. Feſt. 
Cours vom 25. 3 


. Cours vom 25. 23 
Bien Eredit⸗Actien 634 50633 50 


Wien 2 Monat. 217330 
Deiterr. Staatsbahn 616 — 611 50| Warſchau 8 Tage... 213 401213 25 


eine bequeme Joppe mit gleichfarbigen Kniehoſen, langen Strümpfen und 
derben Schnürſchuhen; dazu ein (weicher Schlapphut und ein Knotenſtock 
mit eiſerner Spitze. 1 Die Inſel Wight (ſprich Ueit) liegt ein bis drei 
Meilen von der Südküste Englands entfernt und iſt ſechs und eine halbe 
Quadratmeile groß. Sie iſt der Garten Englands, äußerſt fruchtbar und 
hat ein ſo mildes Klima, daß ae dn im Freien wachſen und ge⸗ 
deihen. Eine Kette von Kreidehügeln durchzieht die Inſel von Oſten nach 
Weiten und bildet im Südoſten und Südweſten ſteile Felsküſten mit ſehr 
intereſſanten Klippen. Die Inſel war ſchon im frühſten Alterthum wegen 
ihres Zinnreichthums bekannt und bildete im Mittelalter ein eigenes König⸗ 
reich, bis es dor ca. 200 Jahren an die Krone England fiel. Der be⸗ 
deutendſte Hafen der Inſel iſt Weſt⸗Cowes, auf dem linken Ufer des 
Flüßchens Medina, Portsmouth gegenüber; auf dem rechten Ufer liegt 
Caſt⸗Cowes und in deſſen unmittelbarer Nähe Osborne⸗Houſe und Norris⸗ 
Caſtle. Erſteres iſt Sommerreſidenz der Königin, früher Lieblingsaufent⸗ 
halt derſelben zu Lebzeiten des Prinzen Albert, jetzt von ihr wenig benutzt; 
es iſt ein einfaches, ſchmuckloſes Country Houſe in herrlicher Lage mit Aus⸗ 


ſicht auf die See. Norris⸗Caſtle gehört dem Herzog vou Bedford und iſt Lombarden 220 501216 — Oeſterr. Noten 174 75/174 50 
ein prachtvolles im Tudorſtyl erbautes Schloß, das der Herzog der kron⸗ Salt. Bankverein. 113 30,113 10 Ruf) Noten * 214 10213 90 
prinzlichen Familie zur Dispofition geſtellt hat. Die Familie Yuffell trägt | Bresl. Discontobank. 103 10 103 20 | 4½% preuß. Anleihe 106 10106 20 
den Titel eines Herzogs von Bedford, der urſprunglich dem dritten En Bresl. Wechslerbank. 109 — 108 — | 31/30, Staatsfhuld.. 99 — 99 10 
Heinrichs IV. von feinem Bruder Heinrich V. verliehen wurde, darauf fajt | Laurahütte 114 50 114 50 1860er Looſe -- 128 40128 40 
zweihundert Jahre erloſchen war, bis er 1694 von Wilhelm III. der Familie] Wien kurz 174 40 174 201 77er Ruſſen .. — —| — 
Ruſſell verliehen wurde. (B. T. 100 10707 20 3 Uhr 15 Min. aan 

[Ein koſtbarer Fund.] Zu den berühmteſten franzöſiſchen Sammlern dene Sa Te 165 2905 10 en ven 1 — 20 455 
ehört der Baron Pichon, deſſen Collection von Büchern und Silberarbeiten Beer Papierrente. 67 40 67 10 Paris kurz — —| 81 10 
in der ganzen Welt renommirt iſt. Ein Kunſttiſchler, den der Baron in Poln. Lig.⸗Pfandbr. 57 40 57 40 Deuſſche Reichs⸗Anl. 102 20102 20 


ſeinen Dienſten zu verwenden pflegt, brachte ihm kürzlich eine alte Scharteke, 


Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 4% preuß. Conſols. 102 20102 20 


die er ſehr billig bei einem der fliegenden Buchhändler am Quai gekauft Litt. A. 240 30240 20 „Anleihe II.. 60 90 60 90 
hatte. „Herr Baron“, ſagte der Arbeiter, „hier iſt ein Buch, das mich nicht Gesa eurer 106 40106 20 a Anleihe III.. 60 70 60 70 
viel gekoſtet hat; aber ich glaube, es iſt etwas Seltenes. Für hundert .O. . ⸗St.⸗Actien 160 201160 20 Donnersmarckhütte. 60 — 59 70 
Francs verkaufe ich es Ihnen.“ Der Baron blättert in dem alten Buche N. H. U.⸗St Prior. 156 10156 — Oberſchl. Eiſenb⸗Bed. 42 70 42 — 
Bi 19 5 A 1 0 a fe c 15 u gehen 11 0 wohl Rhein. | cher Auen 75 60 75 60 

emand erräth, was das Object dieſes raſch abgeſchloſſenen Handels war? iſch⸗Märkiſche. . 12 Fe . St-Anl. 4 80 
Ein Exemplar von „Manon Lescaut“, auf deſſen Rändern in kindiſcher, i e 5 . Be 11 10 179 8 


aber ganz leſerlicher Schrift der im Temple gefangene Dauphin, Ludwig 
der Siebzehnte, ſeine Eindrücke verzeichnet hatte. Der kleine königliche 
Märtyrer hatte kein anderes Papier zur Verfügung, und ſo verzeichnete er 
eben in „Manon Lescaut“ die herzzerreißende Darſtellung ſeiner ſchmerz⸗ 
lichen Empfindungen. | 


[Die freireligibſe Gemeinde zu Schneidemühl.] Unter dem 18ten 
Juli c. erläßt der Vorſtand der freireligiöſen Gemeinde zu Schneidemühl 


5 142 101141 60 Ungariſche Credit. — — — — 
(W. T. B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 81, 60, dto. ungariſche 
102, 50, do. Aprocentige 79, 20, Creditactien 636, —, Franzoſen 616, 50, 
Oberſchleſ. ult. 241, 60, Discontocommandit 231, 10, Laura 114, 90, Ruſſ. 
Noten ult. 214, —, Nationalbank 117, 70. 

Feſt. Franzoſen, Lombarden, deutſche Bahnen und Banken gefragt, 
Bergwerke und Auslandsfonds leblos. Discont 3¼½ pCt. 


freie religiöſe Gemeinde hat er dadurch ſehr hart betroffen, daß eine von 


Major vom 6. die andere Thurmſpitze, um Unglück zu verhüten, ebenfalls auf gleiche Höhe 2 
abgetragen werden. Die Koſten für dieſe bedeutenden Reparaturen, die 


Rüböl. M 

Juli⸗Auguſt 212 — 212 —] Juli⸗Auguſt... 53 10 53 30 

Septbr. Oetbr. 212 zz 75 N .ꝗ .. 58 20 53 40 
Roggen. Beſſer. 

Iii . 174 751173 — Spiritus. Feſt. 

li⸗Auguſt. 171 50170 — | loco 57 50 57 10 

Septbr⸗Oetbr. 165 — 164 — zen nüt 57 10) 57 — 
afer. eptbr.⸗ Bei. 54 — 54 — 
ll! 137 50138 — ö 
5 non 797546525 137 251138 — 


8 Weiten Ruhig. 


®. T. B.) Berlin, 2 J 
Courk vom 25 


Schluß. ee 
9 ab Bid on 23 


T. B.) Stettin, 25. Juli, - — Ur — 


0 Cours vom 25. l Conte vom 25. | 23. 
a Wei en. Matt. Rüböl. Matt. 

Aug 215 — 217 —4 Herbſtt. 53 50 53 50 

eb 210 50 212 50] Frühjahr 55 50 55 50 
a 85 delt. | 

5 169 — 167 50 Spiritus 
ul Aug 54 168 500165 50 looo 56 — 56 — 

Ao 163 — 162 — ar EIER SCHE 56 10) 56 — 
Petroleum. eptbr.⸗Octbr. 56 10! 56 — 

erbſt. 8 1 10 Serbe 53 30] 53 50 

W. T. B.) Wien, 25. i FSälus- Courſe.] Still. 

Cours nam 25. Cours vom 25. 1 
1860er Looſe — Marknoten 57 35 57 35 
1864er Looſe — — Ungar. Goldrente 117 55 ‚119 45 
Creditactien 363 30 362 70 8 ierrente . 77 47 77 32 
ea der de. 1 80 1356 — | Silberente .. 18 55 | 78 30 
DD 18 151 70 [London 117 45 117 50 
&t.: lb. ⸗A.⸗Cert. 351 50 351 50 [Oeſt. Goldrente. 93 9593 90 
Lomb. Eiſenb. .. 125 75 124 — [Ung. Papierrente 90 95 90 90 
2 SA 324 25 324 70 [Wien. Unionbank 146 60 146 40 
Elbethalbahn . 248 — 248 — [Wien. Bankvern. 136 90 135 70 
Rape ende. 9 31½ 9 31½ͥAprocung.Goldr. 90 95 90 90 
50 15 5. Juli. [Abendbörſe.] Oeſterreichiſche Creditactien 364, 60. 

ali zier SG 


(W. T. 8.) London, 25. wel [Anfangs⸗ Courſe.] Conſols 101, 01. 
Italiener 9865 Ruſſen 1873er 903];- ette 


ondon, 25. Juli, Nachmittags 4 Uhr. lSchluß⸗ Courſe.] OOriginal⸗ 
Depeſche der RR Zeitung.) Bag: Discont Bi pCt. Beſſer. 

Cours vom 5. Cours vom 25. 23. 
Conuſolass 5 1 — IE — Silberrente — — 
Ital. Sproc. Rente.. 89 — 88 [Papierrente — — 
Lombarden 11 —| 10%, ] Oeſterr. Goldrente. 81 — 812,8 
5proc. Aalen de 1871 903], | 903, | Ung.Golvrente Aproc. 7744 | 773], 
5proc. Ruſſen de 1872 904, | 90¼ [Berlin — — 
5proc. Ruſſen de 1873 903), ! 90%, | Hamburg 3 9 „ 
Siber: — — 511% raukfurt a. M. Er 
Türk. Anl. de 1865. 15 | 1544 175 • 9 5 
50% Türken de 1860. — —| — — [Paris. len 
6proc.Ber.St.per1882 1045); | 1044, Petersburg 9 

W. T. B.) Frankfurt a. M., 25. Juli, Mittags. [Anfangs 
courſe.] Credit⸗Actien 316, —. Staatsbahn 306, 50. Galizier —, —, 
en —_,— 


eit. 
(W T. B.) Fron ont a. M., 25. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
(ech b 0 En e.] Creditactien 316, 75, Staatsbahn 307, 50, Lomarden 
0, 50 e 
(W. T. B.) Paris, 25. Juli. [An fangs⸗Courſe.] 30% Rente 84, 90. 


Neneſte Anleihe 1872 119, 20. Italiener 89, 80, Steeb 758, 75, 


Selma mit dem Kaufmann Herrn 


2 art, Liebe und Anhänglich a 


® Seine Freunde 


G —— sh: Ungar. . 101: 3708. delt 


Zproct. PR > B 
Amortiſirbare 


]: 
Weizen ruhig, per Juli⸗ uguſt 204,—, per Septbr.⸗Octbr. 205,—. 
feſt, per Juli⸗Auguſt 165, En per 


Cours 8 
— Türken de 1869. 
Be Saen e 1 5 
119 12 119 05 a . 


89 95 89 10] Drientanlei 61 1 811 
Lomb. Eifenb.⸗Act. ung. 101 50.1013), 
Türken de 1865-.... 15 65: 15 55 1877er Ruſſen 3½ 93 ½ 


25 Juli. Schlußbericht) 


(W. T. B.) Hamburg, [Getreidemarkt. 
Roggen 

Septbr.⸗Octbr. 158, —. Rüböl 9 

oco per October 55½ Spiritus ſtill, ver Juli 48, 

40 Bft September. 48, —, 925 September-October 46 /, per Octhr.⸗ Novbr. 

46, —. Wetter: Veränder lich. 

(W. T. 8. Köln, 25. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 

loco i 22, 55, per Nopbr. 21, Roagen per loco —, per 
Juli 18, 10 per Nobbr. 16, 55. — Rüböl loco 29, 70, per October 28, 60. 
— Hafer I oco 17, 
(W. T. B.) Paris, 25. Juli. [Productenmarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen ruhig, per Juli 27, 80, Auguſt 28, —, per Septbhr.⸗October 28, 60, 
Septbr.⸗Dechr. 28, 40. M Mehl zubig, per Juli 68, —, per Auguſt 67, 25, per 
September⸗October 62, 75, Sept! r. Decbr. 62, 30. Rüböl feft, per 
ae 76, 75, per Auguſt 77, —, per Septbr. «December 78, 25, Januar⸗April 
78, 25. — Spiritus ruhig, per Juli 62, 50, per Auguſt 62, 50, per 
Septbr.⸗ N —, — September-December 60, 75. Regneriſch. 

Pa li. Rohzucker 62, 75—63. 

(W. T. 5) mſterdam, 22. Juli [Getreidemarkt.] (Shlußberiät.) 
Weizen loco unverändert, per Nov. 288, —. — Roggen loco feſt, per Oetbr. 
197, per März 188,—. Rüböl loco 31½, per Herbſt 32,—, per Mai 33 —. 
Rank der An per Frühj 


ahr —. 


ondon, 25. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen Erben ſtetig. Hafer feſter. Amerikani 1 r Mais /½— 5, runder 
½—1, Erbſen 1 5 Fremde Zufuhren: Weizen 58,963, Gerſte 6893, 
Hafer 81,015. Wetter: Wolkig. 
London, 25. Juli. e 25½. 
Glasgow, 25. Juli. Roheiſen 
Glasgow, 25. Juli. (Schluß.) Roheisen 47, 4. 


Frankfurt a. M., 25. Juli, 7 Uhr 24 Min. Abends. [Abendbörſe.] 
Dep: Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 317,50, Staatsbahn 309, 75, 
ombarden 110, 75, Oeſterr. Silberrente 86, 06, do. Goldrente —, —, 
Ungar Goldrente 102, 62, 1877er Ruſſen —, Galizier —, —. Sehr feſt. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 


* Lobetheater.] Der beliebte Komiker Herr Engels, der vortreffliche 5 


Bonvivant Herr Kadelburg und die nicht minder 1 be e Darſtellerin 
komiſcher Charakterrollen, Fräul. Löffler, ſämmtlich vom allnertheater 
in Berlin, beginnen ihr Gaſtſpiel am nächſten Sonntag mit „Dr. Klaus“ 
von Adolph LArronge. 
—a— [Eine Extrafahrt nach Dyhernfurth] ſoll Mittwoch, den 27. 
d. Mts. ſtattfinden. Die Abfahrt erfolgt Mittags 1%, Uhr an der Königs⸗ 
bruce Der Beſuch des Schloßparkes in Dyhernfurth iſt geſtattet. 


Verantwortlicher Redacteur: (In Vertretung: Karl Pröll.) 


Dr. Stein. 


Theodor Liehtenberg, Kunsthandlung. 
Gemäldeausstellung im Museum täglich geöffnet. 
Gegenwärtig Ausstellung hervorragender Novitäten. [1637] 


Bekanntmachung. 


ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ſind die in der Anlage aufgeführten 
1556 Stück gezogen worden. 
Dieſelben werden den Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt, 
den Capitalbetrag zugleich mit den 1 für das 2. Semeſter 
d. J. vom 15. December d. J. ab 
gegen Quittung und Rückgabe der Actien und der dazu gehörigen, 
nicht mehr zahlbaren Coupons Ser. VIII Nr. 5 bis 8 nebſt Talons bei 


Rei Bel der heute in Gegenwart eines Notars bewirkten Va booſung . 
— der für das laufende Jahr zu tilgenden Stamm⸗Actien der Nieder 


der Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe hierſelbſt, Oranienſtraße Nr. 94, zu 


erheben. Die Zahlung erfolgt von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr 
Nachmittags mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feſttage und der letzten 
drei Geſchäftstage jeden Monats. N 

Die Einlöſung geſchieht auch bei den Regierungs⸗Hauptkaſſen, bei 
den Bezirks⸗Hauptkaſſen der Provinz Hannover und bei der Kreiskaſſe 
zu Frankfurt a. M. Zu dieſem Zwecke können die Aetien nebſt 
Coupons und Talons einer dieſer Kaſſen ſchon vom 15. November 
d. J. ab eingereicht werden, welche ſie der Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗ 
kaſſe zur Prüfung vorzulegen hat und 55 erfolgter Feſtſtellung die 
Auszahlung vom 15. December d. J. ab bewirkt. 

Der Betrag der etwa fehlenden, unentgeltlich abzuliefernden Cou⸗ 
pons wird von dem zu zahlenden Capitalbetrage zurückbehalten. 

Vom 1. Januar k. J. ab hört die Verzinſung der gekün⸗ 
digten Documente auf. 

Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten, auf der Anlage 
verzeichneten, noch rückſtändigen Documente wiederholt und mit dem 
Bemerken aufgerufen, daß ihre Verzinſung bereits mit dem 31. De⸗ 
cember des Jahres ihrer Verlooſung aufgehört hat. [1153] 

Berlin, den 1. Juli 1881. 


Haugt. Verwaltung der Staatsſchulden. 


u Hering. Merleker. Michelly. 


Kaff. Tabaknannfackur Straßburg. 


Terlanſeſtle Vreslau, (% 
1 Schmiedebrücke 50 © „Viertel vom Sing) 


Das Plates agen in der Perm. Aale al e Nin 
Nr. 17, hat anerkannt vorzügliche Flügel, Pianinos u. Harmonium 
zu den Anna Preiſen. Auch wird Theilzahlung geſtattet, 


ohne Anzahlung. [1840] 
Reizende Figur. Wiener Corſets Ylsshattis 


vom beſten Satin mit nn pro Stück 3,50 1 55 nal 7] 


harig, Daneben, == 


mit und 


Statt beg beſonderen Meldung. 
Die Verlobung unſerer Tochter 

Samuel Liebes hierſelbſt beehren Heut Nachmittag verſchied 

wir uns Ihnen hiermit ergebenſt an⸗ 

zuzeigen. 1850 
Breslau, im Juli 1881. 

Jacob Kaſtan und Frau. 


Selma Kaſtan, 
Samuel 1 
Verlobte. 


Die Verlobung unferer Tochter BE 
Agnes mit Herrn Guſtav Troplo⸗ 
witz aus Breslau, beehren wir uns 
ſtatt beſonderer Meldung e 8 
anzuzeigen. 876] 

Berlin, im Juli 1881. 

— Moritz May und Frau 
Eliſe, geb. Epſtein. 


Mutter, Schwiegermutter und Großmutter 


Frau Charlotte Rewer, 
geb. Schönfeld. 


Tiefbetrübt zeigt dies Freunden und Bekannten, um ftille 
Theilnahme bittend, hierdurch an 


im Namen der Hinterbliebenen. 
Breslau, den 24. Juli 1881. 
Beerdigung: Dinstag, den 26., Nachmittags 4 Uhr. 
Trauerhaus: Scheitnig, Café Walter. 


5 Ae d. 26. Juli. „Die Kinder 
5 s Capitän Grant.“ Großes 
5 Astana in 11 Bildern 
5 von Jules Verne u. A. D'Ennery. 
Mittwoch. Dieſelbe Vorſtellung. 
Saison- Theater. [899 
Dinstag. 
„Liſette hilf!“ Zum 35. Male: 
„Der Ning der Nibelungen. 4 


unſere theure, innig geliebte 
[1818] 


z (Deutſcher Kaiſer⸗Garten.) 
Dinstag. „Schillers Näuber.“ (Par.). 
D' Froſchmirl.“ „Der Zigeuner.“ 


S. Reweck, 


Heute: 


Concert 


der Pelz'schen Capelle. 


Agnes May, 
Guſtav Troplowitz, 
Verlobte. 
Berlin. Breslau. 


Paul Form, 
5 „Primzlicher Oberförſter, 
Elise Lorenz, geb. Kabſch, 


V [te. [1867] 
Liegnitz, den 23. Juli 1881. 


Die Geburt eines munteren Jun⸗ 
gen zeigen eren an 74 


vollendet. 


Dr. 


| Unser hochgeehrtes und hochverdientes Ehrenmitglied, 
Königliche Medicinalrath und Professor [186 


Herr Dr. med. Heinrich Hertwig, 


hat am 19. d. Mts. seine in seinen zahlreichen, dankerfüllten 
Schülern reich gesegnete irdische Laufbahn im Alter von 83 Jahren 


Ehre seinem Andenken! Friede seiner Asche! 


Der Verein sehlesiseher Thierärzte. 
Ulrich. 


Anfang 73, Uhr. [1856] 
b 


aa Alles Uebrige bekannt. 
4] 


Gebr. Nösler's Etabliſſement. 


Großes Coneert. 


Schleſiſche Gewerbe⸗ 
und Induſtrie⸗Ausſtellung. 


Netz ee den 26. Juli, 


Th. Berkowitz und 81 
Breslau, den 23. Juli 188 


Statt beſonderer h 
Die Geburt eines munteren Kna⸗ 
ben zeigen hocherfreut an 1837] 
Se Magen und Frau 
Hedwig, geb. Sternberg. 
Leobſchütz, den 23. Juli 1881. 


Statt 1500 Meldung. 

Die zu Pleß OS. a te glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau 
Ottilie, geborene Opitz, von einem 
Mädchen zeige hierdurch 8 an. 

Szegedin, den 22. Juli 1881. 


3. Mayer 
[1827] K. K. Oberlieutenant. 


und Bruder, den Kaufmann 


im Alter von 27 Jahren und 10 
Dies zeigen, 
Schmerz erfüllt, an 


Langenbielau, 24. Juli 1881. 


3 Uhr, statt. 


Am 21.1 d. N. entſchlief 3450 N 
längeren Leden Herr [1843] 


Wladimir Schüler. 


Seine ſtets biedere Geſinnungs 


inniggeliebte Tochter 


Isbeth 


im „blühenden Alter von 5 Jahren. 
In namenloſem Schmerze zei 5 
dies allen lieben Freunden und 
kannten ſtatt beſonderer e er 
Bl an 873 
ie General⸗Agent 


d Frau 
Oppeln, den 24. Juli 11881. 


werden ihm bei uns eine dau⸗ 


ernde Erinnerung bewahren. 


von alten Turnverein. 


Klinik 


15 Aufnahme und Behandlung 


Familien⸗Nachrichten. 
autkranke 1915 9 e b 0 10 ae 
Wilhe rechſt. Vm. Hrn. von Thun in Neiſſe. — Eine 
1185 1 5 5. Wahn rte 33a, Tochter: d. Pr.⸗Lt. im Schleſ. Feld⸗ 
Sprechſt. m. 10- 15 A. 24 1324 Arte htegt Nr. 6 Hrn. 
D Ho Spetial Ant kau; dem Lt. im 4. 
T. nig, Dirigent. Regt. Nr. 63 Hrn. Krocker in Neiſſe. 


Statt jeder besonderen Meldung. 

Es hat dem Herrn über Leben und Tod gefallen, heut früh 
13], Uhr nach langen, schweren Leiden durch einen sanften Tod 
von dieser Welt zu sich abzurufen unseren innig geliebten Sohn 


Hermann Kühnel, 


um stille Theilnahme bittend, von herbem f 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 27. d. Mts., Nachmittags 


er in e Gemengte Speiſe, 


Groß ßes Militär⸗ 
Bel Coneert, 


San von der Capelle des Iten 
eſiſchen en iments d 
und des 1. Here en 

Hate Regiments 11 5 4, unter 

Leitung der Herren Capellmeiſter 
Herzog und Wallaſch. [1862] 
Eintrittspreis am Tage 50 Pf., von 
6 Uhr Abends ab 20 Pf. pro erſon. 


Simmenauer. 
Crosse Künstler-Vorstellung. 
Auftreten der berühmten 


Mandolin- Virtuosen 


Familie Armanini, 


des Mr. Francois de 
Blanche in seinen Persi- 
flagen der Taschenspielkunst, 
u. A.: „Die Enthaup- 
tung eines Mensehen.“ 
Auftr. sämmtlicher Künstler u. 
Specialitäten. Anfang 8 Uhr. 


Monaten. 


[1826] 


Geſtorben: Nittergutsbeſ Herr 
| Max v. Bredow auf Haage. Verw. 
dr. Generallieut. Erneſtine Malotki 

1 geb. von Alvens⸗ 
leben, in 5 885 erg. Kammergerichts⸗ 
Rath z Herr Auguſt Ryle in 
Berlin. 79 85 Herr Julius Mach⸗ 
mor in Wieſenthal. 


Das lustigste 


Buch ist unzweifelhaft Schultze und 
Müller auf d. Ausstellung. Preis 1 M. 
Zu haben in allen Buchhandl., nach 
auswärts franco M. 1,10. [1700] d. 2. Schl. Gr.⸗Negts. Nr.11. 
Leuckart’sche Buchhandl., Breslau. Capellmeiſter Herr a 


Schaff gotsch garten. 2 — 
Heute Dinstag: [880] 


5 Zelt-Garten. 
Gr. Militär⸗Concert 


von der 10 eſammten Capelle 


jed. Art wird ſchnell u. modern an⸗ 


große Krebſe. gefertigt Neudorfſtr. 30 J. 


„Moderner ae 1 


Friedrich-Wilhelm-Theater.[1549] | wird von heute ab bei Hern Friedrich Huth, 


(Liebich Biablissement. | 


Stadttheater - Capelle. | 


Damenſchneiderei jeder Artfihr biligſ ausvieMephalt-|hei Sd. 


[902] ] Tauenzienſtraße 3a. 


Lobe- Theater. e 


|Societäts-Brauerei „Waldschloss“ | 
Dresden, | 
Unser [1821] 


Waldschlösschen Lagerbier 
Hi Waldschlösschen Böhmisch Bier 
„Liebichshöhe“, \ 


a zum Ausschzäk gebracht. 


Die Hauptniederlage für den Versandt nach der Provinz in # 
Gebinden und Flaschen befindet sich in den bewährten 
# Händen der Herren 


M. Karfunkelstein & Co., Breslau, 
Bi Schmiedebrücke 50. 

Filiale in Beuthen ©®.-S., Ritterstrasse. 
Dresden, im April 1881. 


Betriebs- Direction der Societäts-Brauerei. 
Friedr. Wilh. Stolz. 


Paul Scholtz 8 ee 10 On 16 Shmiehebride 16 N 
Gr Heute Dinstag: [879] (im erſten Viertel vom Ringe) 


Tanz 5 Aränz en. Le ſich das über 25 Jahre 


beſtehende Fabrik⸗Geſchäft und 
Anfang 8 Uhr. Ende 1 Uhr. . 5 weh 113137 2 
ante Herrn 50 Bf, Damen f 


Neiſekoffern, 
Mufruf! 


Neiſe⸗Artikeln und 
An alle diejenigen, welche am Aten Lederwaaren 
„Vormittags 10 Uhr, in dem 


ea hahn egen gefahren ſind, der A d I 12 1 BR 
Oiph Zepler, 


am Univerſitätsplatze mit einem 
Kohlenwagen derart collidirte, daß] nur 16, Schmiedebrücke 16. 


ich eine ſchwere Körperverletzung : 
davontrug richte ich die recht dringende ee 1 
ER el (Gemerbeauaftelfung mieter 5 
x 1 bald brieflich oder berlön- 1 Gruppe X renden) 
lich zu "BB [875] [ 
Incus 
Woldchen . In Aa ü kang von f 


Maler- und auch Ofenarbeit 
empfehle mich den Herren Haus⸗ 
beſitzern zur gefälligen Beachtung. 


Günther, & 
Bismarckſtraße 17, parterre Anks 


Für Hautkranke ıc. 


Soreäft. Vm. 8— 11, Nm. 2—5, Bres⸗ 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


"Dr. Karl Weisz, 


in aan abr 
— — — ——— ———ÜE[—̈— n — 


Unter Garantie! 


Ergraute Haupt⸗ und Barthaare 
ſtraße 37, 2. Etage r. v. 1. Auguſt ſtellt in der früher natürl. Farbe 
ab. 12 Std. monatl. 4 Mk. 877] durch ein nt die 2501 

und Haarwurzeln ſehr 1 vegetab. 

Asphal tirungen Arcanum überraſch. ſchnell wieder 

her. laſchen & 3 und 1,50 Mk. 
ſcher, Berlin, Stall⸗ 
ſchreiberſtr 63. Niederlagen werden 
überall errichtet. [1858] 


Wichtig für Auswanderer. 


Es iſt für Auswandernde wichtig, 
daß ſie bei Ankunft in Amerika be⸗ 
reits le Kenntniß der engliſchen 
Sprache b 1 Als ein g 
Lehrbuch empfehle: [183 


Engliſch ohne Lehrer. 8 


Ein Hilfsbuch für Auswanderer. 
Dieſes Buch verſende franco gegen 
vorherige Einſendung von 50 
Poſtmarken. 
Carl Ludw. Bödeker, 
Bremen, Bahnhofſtr. 12. 


Inſtitut für höheres Clavierſpiel 
u. Violine von A. Sl Meſſer⸗ 


Friedrich & en, 


Fabrik von Georg 
[1845] 


— — — — 5 


Zweite Beilage 


Geſchäftlicher Auseinanderſetzung 
Vorräthe aller nur denkbaren Arten von 


Tapeten zum 


8 Verkauft wird 2 enorm billi 
8 Muſterverſandt findet hiervon ni 
Offerte beſonders aufmerkſam gemacht. 


Schleſiſche Gewerbe⸗ 
und Induſtrie⸗Ausſtellung 
in Breslau im Jahre 1881, 


verbunden mit der Gemälde⸗Ausſtellung des Schleſiſchen 
Kunſtvereins. 


Täglich geöffnet von 8 Uhr Vormittags bis 
6 Uhr Abends, von da ab Garten ⸗ Concert bis 


10 Uhr Abends. [507] 


e 


Sejsjejejeleielsjelsjej=jei=ielejejimlelen 


1 


Köbner & Kant) 
1 in Breslau, | 
J Mafcinenfabrik, Keſſelſchmiede u. Reparatur-Werkfatt. 


1 
1 
1 


9 
\ 
\ 
I 
1 


Einrichtung von Brennereien, Brauereien, Oelmühlen, 
Schneidemühlen und gewerblichen Etablissements. [745] 


BET EEE ãð T .. et TE EHE 
Cur⸗Waſſer⸗Heilauſtalt Thalheim 
5 zu Bad Landeck i. Schl. [569] 
Meldungen an Dr. med. Ostrowiez oder an die Verwaltung. 
I l 227. SEES 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich das ſeit Jahren beſtehende 


Reſtaurant zur Schildkröte 
(Schuhbrücke 32) 


übernommen und unter der Firma 


[1838] 
[Restaurant Reinholtz 
mit heutigem Tage eröffne. 


Das mir in meinem früheren Local am Ohlau⸗Ufer in ſo reichem 
Maße entgegengebrachte Wohlwollen, bitte ich freundlichſt auch auf 
mein neues Unternehmen zu übertragen und zeichne 


Hochachtungsvoll 
J 


3 2 


Um den allseitigen Wünschen entgegenzukommen, wird von dem 


Nürnberger EXport-Bier 


aus der &. N. Hurz schen Brauerei (J. G. Reif), 


Alhrechtsstrasse 6, „zum Palmbaum““, 


das 192 Liter-Seidel für 2) Pf. zum Ausschank ab- 


gegeben. Dagegen fallen die hierorts üblichen Schnitts weg. 
Das Bier wird seines geringeren Alkoholgehalts wegen viefach ärztlich 
empfohlen. f [1848] 


Sackur Söhne, Junkernſtraße 31, 


Izu Breslau iſt 
kräglich angeme 
zweiter Termin 


auf deu 16. September 1881, 


hierſelbſt wird 
a 


die a eines anderen Q 
ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
biger⸗Ausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in § 120 der Con⸗ 
cursordnung bezeichneten Gegenſtände 


Anzeige zu machen. 


des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


mann Emanuel Ritter zu Beuthen 
OS. gehörige sub Nr. 1 Band I des 
Grundbuches zu Zawada belegene Zink⸗ 
hütte Joſephine wird loco 
Friedrichsgrube (Wilhemsbahn) 


11729] 


dicht an Brunies Conditorei. 


Concursverfahren. 


In dem Concursverfahren über das 
Vermögen des Brauereipächters 


Carl Klose 
jur Prüfung der nach⸗ 
deten e an 


Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Königlichen Amts⸗Gerichte 
ae im Zimmer Nr. 
am Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 2/3, 
anberaumt. 


47 im 
Stock des Amtsgerichts⸗Gebäudes 


Breslau, den 13. Juli 1881. 
Fass, 


i. A. 
Gerichtsſchreiber 


des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen der Kauf⸗ 


mannsfrau 


Wittwe Jettel Scheyer 
heute, 

m 22. Juli 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 


das Concurs verfahren eröffnet. 


Der Kaufmann Selig Jereslaw 


zu Kempen wird zum Concurs⸗Ver⸗ 
walter ernannt. 


Concursforderungen ſind 


bis zum 15. September 1881 


bei dem Gerichte anzumelden. 


Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
erwalters, 


auf den 17, Auguſt 1881, 
Vormittags 9 Uhr, 


und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 


auf den 30, September 1881, 


Vormittags 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 


Allen Perſonen, welche eine zur 


Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
aben oder zur Concursmaſſe etwas 
chuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die 
pflichtung auferlegt, von dem Beſitze 
der Sache und von den Forderungen, 
für welche ſie aus der Sache abge⸗ 
ſonderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concursverwalter 


Ver⸗ 


ſt 1881 


bis zum 13. Augu 
11830] 


Kempen, Provinz Poſen, 
2 i 1881 


den 22. Juli A 
Beglaubigt 8 
Juckel, 
Gerichtsſchreiber 


Nothwendiger Verkauf, 
Die dem Hüttenbeſitzer und Kauf⸗ 


Bahnhof 


den 5. October 1881, 


der Breslauet 
wegen ftellen einen Theil unferer coloſſalen 


Ausverkauf. 


en, aber feſten Preiſen. ME 5 
t Statt. Händler, Hoteliers und Bauunternehmer werden auf dieſe 


Nachdem bei uns das Aufgebot 


fich begabt Urkunden über nachweis⸗ 
i 


näm 


Proclama. 
I. nachſtehender, angeblich verloren 
lich e Hypotheken⸗Forderungen, 
ich: 


a. des Inſtruments vom 
4./10. September 1825 
1. Juni 1834 
über das auf dem Grundſtück 
Nr. 20 Nieder⸗Bellmannsdorf 
Abth. III Nr. 2 für die Geſchwiſter 
Johann Gottfried und Johanne 
hriſtiane Frömmler zu Stol⸗ 
genberg haftende Erbtheil von 
2 Thalern, 
Antragſteller: Eigenthümer des 
Pfandgrundſtücks, Gutsbeſitzer 
Emil von der Hagen zu 
Nieder⸗Bellmannsdorf; 


17. 
des Inſtruments vom 17. Mai 


1845 über das auf der Häusler⸗ 
1 Nr. 139 Berna Abth. III 

r. 2 für den Holzhändler und 
Gemeindeälteſten Johann Gott⸗ 


S 


lieb Herold zu Ober⸗Lichtenau 
eingetragene Darlehn von 100 b 
Thalern, a 


Autragſteller: Eigenthümer des 
Pfandgrundſtücks Häusler und 
Steiger Gottlieb Ernſt Zirk⸗ 
ler aus Berna; 
des Inſtruments vom 
11. Juli 1829 
13. Auguſt 1834 
über die auf dem Hausgrund⸗ 
ſtück Nr. 93 Schönberg Abth. III 
Nr. 2 für den Niemermeifter 
Gottlob Ehrenfried Schumann 
aus Schönberg haftenden 75 
Thaler, 
des Inſtruments vom 
27. Juni 1827 


14. October 1837 
über die auf demſelben Grund⸗ 
ſtücke Abth. III Nr. 1 für den 
Töpfermeiſter Carl Auguſt 
Hientſch zu Schönberg eingetra⸗ 
genen und durch Ceſſion vom 
14. October 1837 auf die Hoſpi⸗ 
talkaſſe zu Schönberg übergegan⸗ 
genen 50 Thaler, 
Antragſteller ad IT ce und d 
Herr Rechtsanwalt Baum zu 
Lauban als Bevollmächtigter 
der Bäckermeiſter Alwine und 
Ewald Felz'ſchen Eheleute; 
des Inſtruments vom 
23. Februar 1836 


11. März 1843 

über die auf der Häuslerſtelle 
Nr. 84 Ober⸗Bellmannsdorf Ab⸗ 
theil. III Nr. 1 für den Kammer⸗ 
herrn Moritz von Biſſing auf 
Ober⸗Bellmannsdorf eingetrage⸗ 
nen Kaufgelder von 50 Thaler 
Courant, 

Antragſteller: Herr Rechtsan⸗ 

walt Baum zu Lauban als 


ir} 


je? 


9 


Bevollmächtigter des Herr⸗ 
mann Schmidt und Häusler 
Weihrauch; 


II. nachſtehender, angeblich verloren 


gegangener Hypotheken-Urkunden über 
noch beſtehende Anſprüche: 


a. des Hypothekenbriefs vom 
27. Auguſt 


4. December 

über die auf dem Grundſtück 
Nr. 156 Berna Abth. III Nr. 3 
für die unverehelichte Anna 
Auguſte Seidel zu Berna ein⸗ 

getragenen 300 Mark, 
Antragſteller: die Gläubigerin; 
der Inſtrumente, vom 31. März 


Albis und Maria — geb. Jockiſch — 
Hocke'ſchen Eheleuten zu Neuwalde 
am 29. December 1856 errichteten 
und am 30. Mai 1881 eröffneten 
wechſelſeitigen Teſtamente hat die am 
12. Mai 1881 geſtorbene verehelichte 
Maria Hocke ihren Ehemann zum 
alleinigen Erben ernannt mit der 
Verpflichtung, ihren Eltern, den Kret⸗ 
ſcham⸗Auszügler Caspar und Eliſa⸗ 
et Jockiſch ſchen Eheleuten zu Neu⸗ 
walde, und wenn beide perſtorben 
ſein ſollten, ihren Geſchwiſtern 400 
Thaler ein Jahr nach ihrem, der per⸗ 
ehelichten Hocke, Tode herauszuzahlen. BEE 
Unter Geſchwiſter ſollen auch die Ge⸗ 
ſchwiſterkinder verſtanden werden und 
dieſe nach Stämmen Erbe nehmen. 


iſter unter Nr. 
Firma 


in Proskau ift in unſer Procuren. 
Regiſter unter Nr. 25 am 16. Juli cr. 
der VE Moritz Prosfauer| 
junr. in Proskau eingetragen worden. 


Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. III. 


anberaumt worden, bis zu welchem 
verſiegelte Anerbieten nebſt Proben 
mit der 
Petroleum“ an die 
Poſtdirection einzureichen ſind. 1 
Die Lieferungsbedingungen können 
in der Regiſtratur der Ober⸗Poſt⸗ 
direction eingeſehen werden. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirector, R 


i zur Schlesischen Gewerbe- 


gegen Einsendung des Betr 


General 


Bekanntmachung. 
In dem von den Gaſthofbeſitzer 


Loose 
z & 1 Mark 


zuzüglich 15 Pfg. Porto. 
De bit 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


Specialarzt Dr.med. Meye 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, 1 

heiten, ſowie 

und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
andlung erfolgt nach den neueſten 


5 


Forſchungen der Mediein. 


und Industrie-Ausstellung 


ages per Postanweisung, 
1503 


7, 
lechts⸗ und Hautkrank⸗ 
annesſchwäche ſchnell 


16287 4 


Dies wird den ihrem Namen und 


acht. 
Ziegenhals, den 14. Juli 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht. I. 
Dittrich. 
Bekanntmachung. 
Als Procuriſt der im Firmen⸗Re⸗ 


Marcus Proskauer 


Oppeln, den 16. Juli 1881. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des auf jährlich] 
etwa 160 Centner zu veranſchlagen⸗ 
den Bedarfs an Petroleum für die 
Ober⸗Poſtdirection und die hieſigen 
Verkehrsanſtalten für die Zeit vom], 
1. September d. J. bi 
ber 1882 ſoll im Wege des ſchrift⸗ 
lichen Anbietungsverfahrens vergeben 
werden. Hierzu iſt Termin [1866 
auf Freitag, den 5. Auguſt d. J., 


bis 1. Septem⸗ 


Vormittags 11 Uhr, 


Aufſchrift „Lieferung von 
hieſige 


Geheime Poſtrath 
Schiffmann. 


Königin Louiſegrube. 


Ein Maſchinenwerkmeiſter, wel⸗ 


cher umfangreichere praktiſche Erfah⸗„ 
rungen beſitzt und im Projectiren 
geübt iſt, kann auf dem fiskaliſchen 
Steinkohlenbergwerke Königin Louiſe 


Merztliche Hilfe 


f. Geſchlechts⸗ u. Hautkr. (a. f. Frauen), 
Katharinenſtr. 2, Niller. Ausw. briefl. 


Silber⸗Lotterie. 


Aufenthalt nach unbekannten Ge⸗ 
ſchwiſtern und Geſchwiſterkindern der 
Maria Hocke hierdurch bekannt ge⸗ ® 
mach [1828] 


den 30. Julig. . 


58 eingetragenen 7 
11831 8 


ſteckkaſten für 6 
Tafelaufſätze, Etuis mit x 
Eßlöffeln u. ſ. w., im Werthe 
von 150 bis 300 M 


kauft, im Werthe von 15,000 
18200 


Looſe 42 Wi. 


J. Huſſe, Schweidnitzerſtraße 26, 
Ober⸗ 5 


bei Zabrze in Oberſchleſien vom Iſten 


Grösste Gewinnhoffnung! 


bietet ein in der Serie gezogenes am 1. August sicher gewinnendes 
Cülm-Mindemer 100 Thlr.-Loos. Haupttreffer 
165,000 WE. Niedrigster Treff. 330 M., ausser diesen sind Ge- 
Winne von 30,000 M., 12,000 M., 6000 M., 3000 F., im Ganzen 5% 
sind 4 Serien, à 50 Nummern gezogen, welche 270,000 M. gewinnen 
müssen. So lange der Vorrath reicht verkaufen wir ein ganzes WE 
Original-Loos à 2000 M., die Hälfte von demselben 1000 M., ein WE 
Viertel 500 M., ein Achtel 250 M., ein Sechszehntel 125 M. ohne && 
Vorauskürzung, sondern bei Rückzahlung sümmtl. Gewinne. Ge- 
winnlisten gratis. Bank- und Effectengeschäft 1549 


Grünwald, Salzberger & Co. in Cöln a. Rh. 


Vormittags 9 Uhr, 
im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation verſteigert und das Urtheil 
über die Ertheilung des Zuſchlags 
nebſt dem Ausſchluß⸗Urtheile wird an 
ordentlicher Gerichtsſtelle hier im Ter⸗ 
minszimmer Nr 1 
den 6. October 1881, 
Vormittags 9 Uhr, 

verkündet werden. Das Geſammtmaß 
der der Grundſteuer unterliegenden 
Flächen beträgt 4 Hectar 81 Ar 10 
Quadratmeter. 5 

Der Reinertrag und der Nutzungs⸗ 
werth, nach welchem das Grundſtück 
zur Grund⸗ und Gebäudeſteuer veran⸗ 


= 


Das Modewaaren Lager 
aus der Emil Loeser ſchen Con- 
eurs⸗Maſſe, Albrechtsſtr. Nr. 3, 
wird zu Tarpreiſ en ausverkauft. 


— f 
oo Bis 
eB 
SQ 


==, Kleemann in Breslau, 
Neudorfſtraße Nr. 56, 
Asphalt⸗Import⸗Geſchäft, 
Holzcement⸗ und Dachpappen⸗ 


1 Fabrik, 
e empfiehlt natürliche Asphalte jeder Art, 
fſämmtliche für Holz⸗Cement⸗ und Papp⸗ 
Bedachungen erforderlichen Materialien und 
übernimmt die Ausführung aller in dies Fach 
ai ſchlagenden Arbeiten. 
Verzeichniß von eireg 2500 tadelloſen Aus⸗ 
führungen wird franco gegen franco 
. überſandt. 


er 


werden. 5 . 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung im Grundbuch 
bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
haben dieſelben zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens bis zur Er⸗ 
laſſung des Ausſchluß⸗Urtheils anzu⸗ 
melden. [1832] 
Nicolai, den 13. Juli 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht. 
gez. Auſterlitz. 


85 4. Kl., Orig. 
Pr. Lott.⸗Looſe, %% M150 
Ya 72, Antheil Ys 30, 11 15, . 8, 
Ya 4 M. empf. das 1. u. älteſte Lott.⸗ 


746] Cpt. v. Schereck, Berlin, Friedrichſtr. 59. 


1854 und reſp. — Juli 1878 S 
ge 908 Gehalt beirägt 400 Mat die 
Jahr ne 0 


über die auf dem Grundſtücke 
Blatt 97 Küpper Abth. III Nr. 2 


t zu 
hlr. und 


mannsdorf Abth. III Nr. 2 für 
den Müller⸗Meiſter Heinrich 
Auguſt Schmidt zu Küpper ein⸗ 
getragenen 900 Mark, 
Antragſteller: der Gläubiger; 
des Inſtruments vom 
J. Nopember 


13. December 
über die auf dem Grundſtücke 
Nr. 27 Küpper Abth. III Nr. 4 
für den Müllermeiſter Heinrich 
Auguſt Schmidt zu Küpper ein⸗ 
getragenen 600 Thaler, 

Antragfteller: der Gläubiger; 
beantragt worden iſt, werden die un⸗ 
bekannten Inhaber der zu J und II 
aufgeführten Urkunden aufgefordert, 
bis ſpäteſtens in dem 3 
auf Mittwoch, den 2, November 

1881, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
Schöffenſaale anberaumten Aufgebots⸗ 
termine ihre Rechte anzumelden und 
die Urkunden vorzulegen, widrigen⸗ 
falls auf weiteren Antrag der An⸗ 
tragſteller das Ausſchlußurtheil dahin 
erlaſſen werden wird, daß die zu I 


2 


€ 


kraftlos erklärt werden. 
Seidenberg, Ober⸗Lauſitz, 
den 8. Juli 1881. 5 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Zur Beglaubigung: 
Dzialzko, 
Gerichtsſchreiber. 


[1829] 


ni 


und II bezeichneten Urkunden für m 


eptember c. ab angeſtellt werden. 


ſt freier Wohnung und Be⸗ 
heizung. Meldungen, denen Zeug⸗ 
ſſe über die frühere Beſchäftigung, 
ſowie ein kurzer Lebenslauf beiliegen 
müſſen find an die unterzeichnete 
Berginſpection einzureichen. [1501] 
Zabrze, den 14. Juli 188]. 
Königliche Berginfpection. 


Bekanntmachung. 
Vorausſichtlich wird zum 1. Oeto⸗ 
ber h. a. eine ordentliche Lehrer⸗ 
ſtelle an hieſiger Nealſchule erſter 
Ordnung vacant. Das Gehalt der⸗ 
ſelben beträgt 2400 Mk. Gewünſcht 
wird die facult. doc. in den neueren 
Sprachen oder wenigſtens im Engli⸗ 
1050 und in der Religion für Prima. 
eldungen ſpäteſtens bis 15. Sep⸗ 
tember h. a. [1825] 

Sprottau, den 15. Juli 1881. 

Der Magiſtrat. 


Ein untrügl. vegetab. ital. Arcanum 
unzweifelhaft von Erfolg im 1850 


Stad. der 

S windſucht 5 
gegen Zehrſieber, Abmager., Nücken⸗ 
marckdürre, bei Entkräft. nach großem 
Blutperluſt, gegen Aſthma vortrefflich 
und eine gute Ernähr. für Säuglinge 
hat in 1 Pfd. Pag. m. Anw. Meth. 
2 Mark abzugeben. 

Th. Fiſcher, Berlin. 

Stallſchreiberſtr. 63. 

Niederl. werden überall errichtet. 


1 eee * 
Bei Zahnſchmerz unübertroffen 
Dr. Hartung’s berühmtes Zahn⸗ 


reußiſche Original⸗ 


Be“ 


Ziehung 


1. Hauptgewinn im Werthe 
von 1500 Mark, 1 Kaffee⸗ 
und Thee⸗Service. 5 

R n be e im Werthe 
von 1200 Mark, 1 Tafel⸗ 
aufſatz u. 2 Tafelleuchter, 

Sauptgewinn im Werthe 
von 500 Mark, 1 Beſteck⸗ 
kaſten für 12 Perſonen. 

Hauptgewinn im Werthe 
von 450 Mark, 1 Kaffee⸗ 
und Thee-Service. = 

Berner Tafelleuchter, Be⸗ 

1 5 


ark. a 

Außerdem 350 leicht ver⸗ 
werthbare Gewinne, nur bei © 
Breslauer Juwelieren ange⸗ 


. 
Be 


5 es feng 100 
no ennig Porto 
iind zu 1 bei: 


IS. G. Schwartz, 


Ohlauerſtraße Nr. 21, 


P. Hiller, Schmiedebrücke 48. ® 


5 
MEN 


reuß. 970 t. 


Antheillooſe 
2 83 18 
Mark 35 17,50 9 4,50 


x verkauft u. verſendet [1413] 


J. Juliusburger, 


Breslau, Freiburgerſtr. 3, 1. 


Viertellooſe 4. Klaſſe, pro Viertel⸗ 
Originalloos à 75 Mark, verkauft 
und verſendet W. Striemer, Bres⸗ 
lau, Höſchenſtraße 6, J. 882 


9000 Mark 


werden zur erſten Stelle per bald 
oder ſpäteſtens 1. October c. 


geſucht. 
Gefl. Off. werden unter U. 22724 
an Haaſenſtein & Vogler in Breslau 
erbeten. 11856 


Ruſſiſche 
Cigaretten⸗Jahrik 
ſucht tüchtige Agenten reſp. Depo 
ſttäre. Adr. unter F. G. 384 an 
N. Moſſe, Berlin W. 1846 


F. Welzel, 
Pianoforte-Fabrit 
und Leih- Inſtitnt, 
32, Ning 32 


e Naſchmarktſeite. BEN 
Große Auswahl, billigſte Preiſe 

von neuen und gebrauchten e 

Pianinos u. Flügeln. 


Ratenzahlungen bewilligt. 


Fr 


athspartien 3 Meyer’s Conperſ.⸗Lericon, een Gerhart zen Kethen| Welden en ech unn p en] Jahre alte gend ee V de an eden err 


in feineren ‚( dopp. Buchführung, Kaſſe, in fabrik in Berlin. tell i 
ſtrengſter Discretion vermittelt. Frau verk. E. Lew, Neumarkt 12. Stellung. Nachrichten erbitte 8. 20 De tall⸗BVerkäuſer pp führung, Kaſſe, fabrik in Berlin. Vorſte 1890 
reien, Filet⸗, Häkel⸗ u. Strick⸗ ch een ebe e e ein Lehrlin 
alles im beiten Zuſtande, mit guter Placate jeden Genres noch melden Ringl9, 1. W. Schwartz. gearbeitet, ſucht Stellung. 8 
Lemberg eſchäft ſuche ich zum baldmög⸗ aldigen Antritt melden. [8 
Gefl. Off. werden unter I. 22725 1 5 -&eihäftthätig, [8 3 D ill 7 n 
Tl: 8 een heft ene Waldenburg i. Est eſti ation. in junger Mann findet gleich oder 
Off. erb. unter L. 55 an die uns 
mühle, ſehr geeignetes Grundſtück von | in weiß, ſowie verſchiedenen bunten 
waarenhandlung wünſche zum 1. Oct. event. per 15. Auguſt cr. anderweitig] Deſtillateur oder Reiſender per ſofort 
in D eln ſchon zu verlaufen bei C. Langer, 


M. Schwarz, Sonnenstr. 12, Breslau. | poftl. Sohrau Oberſchleſien. 871 rauerei e d ee 
5 rien beliebe man unter A. Z. 47 
Kundſchaft, ift empfiehlt in größt. Auswahl billigft B Gefällige Offerten unter I 22726 von achtbarer Familie, mit den nöthi⸗ 
8 i 5 i 8 n 8 N 2 / 1852 
| Breslau, Neue Graupenſtraße 17. e e e e e e lichſten Antritt einen Kuala Int rr en exbeien [1852] Eduard Bielschowsky, 
an Haaſenſtein & Vogler in Breslau ſucht per bald oder ſpäter wieder 5 
i 5 Circa 200 Ofen 7 obert Hahn. Gin j. Mann, prakt. Deſillateur, C zum 1. Detoberc. zur Erlernun 
Ein zur Anlage eines gewerblichen der Bresl. Ztg. 8 3 : ftillation u. Cigarren⸗Fabrik mit Er: | Dom. Ober⸗Eulau bei Sprottau. | 
Sg [869] Commis, Speceriſt, folg gereiſt, gute Zeugniſſe u. Refe⸗ T————— 
2 Morgen, mit großen maſſiven und Farben ſind, um größeren Abſatz zu 1 
Stellung anzunehmen. _ Gefällige| oder ſpäter Stellung. Offerten erb. N 
ge einen eiſenden Offerten. menden unter H. L. 100 | unter W. 500 an das Central⸗Bureau, Miethsgeſuche. 
Töpfermeiſter in Zobten am Berge. 


v 11 N n m ft t und W Cigarretten⸗ 
anden werden unter neueſte Aufl. 17 Bde. billig zu Deſtillationsgeſchäft, als Verkäuferin | October ein gewandter [1728] F 
N Eine Seifenfiederei || Biene . Etiquetts, Free de er d. Se Do ehen Sale lt und otel ge e Gelen a 16 
8 Waaren⸗ ö ö ‘ 1 ei 
ö 0 arbeiten erlernen wollen, können ſich an die Erped. d. Bras gig. zü dichten. 
m verkaufen (62885 d e Suftitut WE Ein tüchtiger junger Buchhalter e Deſtillations u. Cigarren⸗ an aaſenſtein & Vogler in gen Schulkenntniſſen verſehen, ar 
Referenzen, ſeit kurzer Zeit in einem en Commis. s 2 Blucherplaß. 
erbeten. 11853 j tell i 1 { 2 
= 15 Hd en e e ach Ein welcher bereits längere Zeit für De⸗ der Landwirthſchaft Stellung au 
0 el ee nn ſehr ſchönes Kachel zeug — | 
® Für meine Stabeiſen⸗ u. Eiſen⸗ gegenw. noch activ, ſucht per bald, renzen aufzuweiſen hat, ſucht als Vermiethungen und 
Bi gewölbten Gebäuden, ſteht [878] | erzielen, ſehr billig, Ofen für 20 Mk., 
t iren, der mit beiden B 8 5 0 icolaiſtr. 79, 1. 8 Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
preiswerth zu verkaufen. Näh. durch] Vertreten zur Gewerbe und In⸗ e ROM. Bentben DD erbeten [9000| ee DIIERIEEERITO 2 man 


vollſtändig vertraut, ſchon gereiſt hat 


Bi: A ück i ; ie: i 5 5 [Ein Commis, der in einem Co⸗ 66 2 1 2 
E Sieg. Schück in Dpbeln buftrieAtusitellung in&reölan Gruppe I a 55 ( me Ae und Mühlen Weilführer.“ Eruſtſtraße 5 2 
5 P —ůͤů —— — — — — Produkten⸗Geſchä ätig iſt, Ju uche zum baldigen Antri 1 
* Ein Deſtillations⸗Geſchäft Täglich friſche „Für ein bedeutendes Band⸗ und per 18. August oder ſpäter, Ver⸗ einen tüchtigen Werkführer. [1861] 9 e, da Sao 
Ex nebſt Ausſchank oder ein Gaſt⸗ A 1 i F 0 f. e n Weißwaaren⸗Geſchäft wird ein änderungshalber nur dauernde Stel⸗ F. Spohn, ienſtraße 1 part. links 
8 haus wird zu kaufen reſp. zu U ti fi R ; d t lung. Gefällige Offerten A. W. 100 Stadtmühle, Liegnitz. 3 part. links. 
N e e | ine Achtiger, Seileider, . ee Once Ds ee ee S Freiburgerſtraße 3 
8 een e A einſte ür Schleſten, der mit Branche und J f f wird ein verheiratheter 1823] 
9000 Mark. 1725] j dſchaft ganz genau vertraut ſein 8 4 

E Ua Dei see man a Pugl. Apfelsinen]z ee ers, Einen Commis ] WVackmeiſter Ecke Neue Graupenſtt. 
Be unter H. P. 20 Zabrze OS. poſt⸗ 9 Mark Gehalt zu engagiren geſucht. ſucht ein größeres AL: bei gutem Gehalt geſucht. Derſelbe] iſt die zweite Etage per 1. October 0 
E nn _ | Ti 0 10 Hishigen Tenge unt 14.69 on na ker def m muß bor engliſcen Defen flott arbeiten vermiethen. ; Ei [855] 

EEE, — isherigen Thätigkeit unter A. an 8 7 ; kö durch Deugniie feine u.... 8 
15 die Branche genau kennen, in der können un Zeugniſſ 
175 G i hä it 6 f f 1 . Oasen, fue 5 Breslau, 17957 Buchhalterei firm und burcans fo- verläſſigkeit nachweiſen. Sonnenſtraße 23 
. E f kg er alu + Ener, 0 22 ĩð i let Charakters ſein. Me dungen „Meldungen unter A. 8. X. 54 an eine Wohnun im 2. Stock, 3 Stuben, 
5 Ich bin genölhige, anderer Unter: Neue holländiſche Si B ch U indler. te L. I. Central = Annoncen= die Exped. der Bresl. Ztg. Cabinet Küche Erle ie 
195 nehmungen wegen mein nachweislich 2 2 Ur u \ an „Bureau, Breslau, Carlsſtr. 1. Für eine Gamaſchenfabrik wird Cloſet und Gas, 1. October zu be 
S rentables Eolonialwaaren-Gejchäft f er⸗Herin E Ein Sortimenter fucht ſofort. Stell Tür mei ik Detail. © ein tüchtiger und erfahrener Zu⸗ zi käheres 

; ; K f 7 ua ür mein Colonial⸗Waaren⸗Detail⸗ l 9 ts | ziehen. Näheres parterre. [886] 
E mit Ausſchank zu verkaufen und er⸗ das Stück von 10 Pf. ab, vertretung bis 1. October d. J. und Engros⸗Geſchäft ſuche ich per ſchneider, der auch das Modelleſchnei⸗ 


fahren Selbſtkäufer Näheres unter II. + 798 Offerten an die Exped. der Bresl. ; al 5 
e e are, . re | es a de lage ken 


® 
IRRE: Ascher, 3:= (sd) | ine m, ben en dle 
Speditionsgeſchäft B. „ Hielsche I, Weingroßhandlung e "78a 


5 2 ’ 1 SE wird 1. October 1881 die Stell Gleiwitz (Bahnhof.) L. Kaiſer. 

it Poſt⸗ u. Lohufuhrwerk, Neue Taſchenſtraße 5. zu dreien „ , En hunger Mam 

mit Hausgrundſtück, in einer Kreis⸗ 75 ES K 1 8 r 0 peteriſ, 903] 

und Garniſonſtadt Schleſiens an der 2 Krümel⸗Chocolade, r fer lllotter Verkäufer, Inhaber beſter Zeug⸗ 
1,20 M. 


den verſteht, geſucht. arveſtr. 13 u. Alexanderſtr. 26 
Felten gel OR: 3. Et., v. 160 — 275 Thlr. 
jährl., ren., ſof. od. ſp. m. Badeeinr. z. v. 
El daun Friedrichſtr. 66, vis-A-vis 
Zimmerſtraße, find ſof. od. Iſten 
October Wohnungen, 5 u. 3 Zimm., 
nebſt vielem Zubehör zu vermiethen. 


Herrenſtraße Nr. 424 


Offerten mit Angabe bisheriger 
Thätigkeit unter Chiffre C. F. 56 
Exped. der Bresl. Ztg. [894] 


Ein Gärtner, verheirathet u. kinder⸗ 
los, mit aller Arbeit u. der Jagd 
vertraut, ſucht Stellung pr. 1. Dctbr. 
Die Frau iſt ſowohl in der Wirthſchaft 
als Küche leiſtungsfähig. Adr. bitte u. 
2.57 an die Exp. d. Bresl. Z. abzugeben. 


niſſe und Empfehlungen, der einf. 


Bahn, iſt Familienverhältniſſe halber ille, a Pfd. 1 u. 1, . de na 16 aft 

Eh 195 den Preis 905 12000 ae De Block Cho 1 d vacant. und depp. Buchführung mächtig, ſucht S | 1 große Jagerkeller, 

N 1 K ufen Sa 0 75 90 10 ne Bewerber wollen ihre Offerten sub per !. September oder October anderw. ' Zum 1. October d. SR e, mehrere freundliche Miiktelioop- 
zu era + Pfund 75, 80 und 90 Pf. A. Nr. 85 Poſen poſtlag. einreichen. en l. en 99 55 wird in dem Bureau des nungen (Waſſerl. und Cloſet) 
Anzahlung nach Vereinbarung. Vanille⸗Chocolade, 7 D poſtl. Poſtamt Herrenſtr. g 


zu vermiethen. Näheres beim Haus⸗ 


Eiſenwerks Herminen⸗ hälter. 


hütte, Laband, Oberſchl., 
die Stellung eines Lehr⸗ 
lings vacant. 118651 

Meldungen find an die 
Direction genannten Werkes 
zu richten. 


drr g 5970 5 ; 5 947616 1. September oder 15. c. wird 2 8 
Offerten unter H. 22723 befördert | à Pfd. 1, 1,20, 1,40, 150, 1,60, 1,80, 2M. ] er. . > . ; y 
die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ E A 1 1 & für ein großes Herren-Gonfec: Ein Unger Mann, | 

ſtein & Vogler in Breslau. [1859] 81 9.3 lions⸗Geſchäft nach auswärts ein fü: | Speceriſt, flotter Expedient, der 
— — er Breslau, Albrechtsſtraße 17. tiger Verkäufer geſucht, der neben einf Buchf poln. Sprache, ſowie 
N — — der polniſchen Sprache auch die ein⸗ in Lagerarbeit vert gegen. noch] 
Hausverkauf. Frühkarto eln fache Buchführung verſtehen muß. activ, ſucht bei beſcheidenen Anfprüchen | 
In einer lebhaften Induſtrie⸗ und a 0 Nur wirklich tüchtige Commis wollen per 1. October cr. anderw. Engag. 
Garniſonſtadt Oberſchleſiens mit Land: (Early rose ihre Offerten unter Chiffre M. S. bei f 


iſt der erſte Stock in einem Hauſe der 
5 zu verm. Näheres bei 
entzel, Neue Weltgaſſe 8. [897] 


gleichviel welcher Branche. [889] 


i wei en Lehranſtalten, offerirt in Waggonladungen und er⸗ den Herren Gebrüder Friedenthal are: . \ = Cin hübſcher, eleganter [1344] 
. A Gescheſtstaus in Pee Sage | bittet ji Preisofferten das Domi⸗ HE [883] alias a Bahnhof 174 = - — - ad en 
der Stadt aus freier Hand zu ber nium Liptin per Katſcher. [1822] F an SEN Ehe er poſtlagernd Gleiwis Bahnhof.] Für mein Deſtillations⸗Geſchäft : 9 
r Einen Commis Ein junger Mann, ſuche zum Antritt per 1. September zu jedem Zwecke auch zum Com⸗ 
Jahren mit Erfolg Tuch⸗ und Garde⸗ 3½ Jahre in ein. d. größten Manu⸗ oder 1. October einen kräftigen, mit] toir, nahe am Ringe, iſt Biſchof⸗ 


den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 


Lehrling. 


Offerten erbeten sub H. R. 200 an 5 
Rudolf Moſſe, Breslau, Ohlauer⸗ 
ſtraße 85. 5 


Lehrlings⸗Geſuch. 
Ein Sohn achtbarer, chriſtlicher 
Eltern wird als zweiter Lehrling 
zum 1. October geſucht für die Dro⸗ 
an von Goldmann und 

attig in Brieg. 1302 


Geſchä ieben; 2 ad Stellen - Anerbieten für Manufactur u. Tuche, gewandten fact.⸗Waaren⸗Geſch. thätig, der die 
110 Hepeltetenſtand günfio, af und Geſuche Bachel und Decorateur, ev. mit] Buchführung gelernt hat, . p. 1. Oct. 
lung nach Uebereinkunft. [1489 5 5 ik Buchführung vertraut, ſuche per bald | Stell. in einem Engros⸗ oder Fabrik: 
Selbſtrefleckanten wollen ihre Abr.“ Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. oder 1. October d. J. Meldung unt. | Geſchäft ev. in der Provinz. Gef. 
unter A. Z. 18 an die Exped. der 8 y Beifügung der Phot. u. Zeugnißabſchr. Offerten sub P. 15 bäurtweſligg e 


Breslauer Zeitung richten. Als Stütze der Hausfrau Hier ft ee 448631 Breslau erbeten. 


Eine in Ulbersdorf, Kreis Oels, wird ein nicht zu junges Mädchen David Badt, Sorau NR. 
E gelegene Wiethſchaft mit 60 geſucht, die in allen weiblichen Arn — . Offene Stelle. 
Morgen Acker und Wieſe, iſt mit beiten, beſonders Schneidern und Fur eine Sprit: und Liqueur⸗FJabrik Ein Buchhalter, Chriſt, nicht zu 
vollständiger Ernte, todtem und leben⸗ Plätten firm iſt, auch feine Küche O wird zum 1. October c. ein tüch⸗ jung, findet in Breslau dauernde 
dem Inventarium, Verhältniſſehalber] verſteht. 1868] [tiger Deſtillateur geſucht, der mit der Stellung bei gutem Gehalt. Vorzug 
zu verkaufen. 72] | Gefl. Offerten erbeten sub M. M.] Führung des Dampf⸗Apparates ver⸗ erhält, wer die Getreidebranche kennt. 
Auskunft ertheilt Herr Gaſtwirthl an Rudolf oſſe in Breslau, traut fein muß. Offerten unter T. 50] Offerten unter 2. A. poſtlagernd 
Schifftan in Ulbersdor Ohlauerſtraß befördert die Exped. der Bresl. Ztg. Breslau, Postamt 8. W le 81 


ſtraße 10 ſofort zu vermiethen. 


Große helle Fabrik- 
u. Geſ. chäftsräume, für 

Strohhutfabrik ꝛc. 
vorzüglich geeignet, find } 
Reuſcheſtraße Nr. 2, 
am Blücherplatz, per ſofort oder 
ſpäter preismäßig zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. 1834) & 


— 
1 ——49—᷑ð•WwGm 
0 — 


= n Er BETH TIER ENTER 


graphiſche Witterungsberichte vom 25. Juli 


Als Geſchäfts⸗Local 


Breslauer Börse vom 25. Juli 1881. Tele 
er: Amtliche Course. (Course von 11—123/, Uhr.) von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
y 5 m „ = 8 5 2 A 
inländische Fonds, Inländische Eisenbahn-Stammactien Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. f 
Reichs- Anleihe 4 102,40 B und Stamm -Priorltäts-Actlen. Weid e . 1 a „75 B FR 3; 2 5 z 
5 N . Anl. |41/, 106,30 B Br.-Schw.-Frb.. |4 43¼ 106,50 B ombarden — 825 28 8 5 
1885 aa) 4 102/40 bz Obechl. 40D E. 3 10% 240,25 bzB Oest. Fran tb. 2, 6 | — Ort. 28 28 E32 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
do. 1880 Skrips 4 1 d. B. 3½ 10% [(— a Oderbg. 3 3 — 328 28 
5 — . 1 a 1 ut .. 8 nn — = — 
St. . 3½ 50 Bre Mameh Str. 1 78, x 4 le re ne 
‚ Prss.Präm.-Anl. | 34, Pos.-Kreuzburg. 4 0 18,25 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 101,25 B do. St.-Prior. 5 2¾ 71,00 6 Krak.-Oberschl. 4 — — Aberdeen 746 13 NNW 1 Regen 
1 3½ 94,10 bzG -O-U.-Ei u 5 B do. Prior.-Obl. 4 | — | — Chriftianfund | 752 14 S 1 wolkig 
Schl. Pfdbr. altl. 3½ | 94, R.-O.-U.-Eisenb. 4 7½159,75 I 78816 5 
do. 3000er 3½ — f do. St. Prior 5 7u½ 155,80 bzG Mähr. Schl. Ctr Pr fr. | — | — Stolen 758 12 = ee 
i 9 3 ½% — Gnes. St. — 2 a N . 
a ie N Bank-Actlen. Haparanda | 759 5 S2 beiter. 
0 i 1 1015 e Bresl. Discontob 4 6 103,00 bzB Petersbur i 
8 Ay ee ee ee e do. Wechel. B. 4 | 6*4,110850375 bz Mostan | e = 
0. 0. ... 2 „ ga ionen. D R ichs-B Er 41 6 er RETTET 
e (ea). | 5100 Freib . 44 100,85 8 n Binnen 5 25 b Cork, Queenst.] 756 13 W 3 wolkig. Seegang leicht. 
ee ie eee, een ee ee le Eemsiie 
ee a Ii g. 4½ 108,30 B i 5 5 
n 4e. Tit . % 40% - e an l | 10 SS [een e Herter 
8 3.25 1 „ 4 oö. Lit. 1. 4½ 108,30 B g amburg egen. achts Gewitter. 
do. do B aa 102,25 B 405 Lit. K. 4 103,30 B oest. W. 100 1. 47440 55 Swinemünde } 755 20 Sc 4 1 0 5 
00, A Be: HER do, 1876 |5 107,20 bz Russ. Bankn.1008.-R. 212.40 bꝛd Meier ae 758 20 | SSW 2 9010 e Regen. 
lee no. (879 5 106,85 B N . N Memel 759 21 Sd 3 halb bedeckt. Starker Thau. 
08. - 5 „10 25 5 . * — —— . 
; 1,25 b Br.-Warsch, Pr. |: : Industrie-Actien. Paris — — — — 
Fade Poe 4 . Oberschl. Lit. E. 3½ | 94,60 ba Bresl. Strassenb. 1] 5½ 130.00 G Münſter 755 15 Sw 6 bedeckt. Regneriſch. 
Schl. Bod.-Crd.|4. | 98,85 ba 95 187% 4 1012905 do. Act Braner. 4 0 14,50 LzG Rarlarufe 759 20 SWW 3 |bevedt. g 
do. do. 4½ 106,85 bzB eee ee de. A.-G. f. Mob. 40 | — Wiesbaden 759 18 W! Negen. Nachts Gewitter. 
dd, 40. 5 195,0 B - 155 10 5 405 8 Ido. do. St. Pr. 40 — se 757 20 82 3 pol 1 ö 
Schl. Pr.-Hilfsk. 101,00 b eee eie do. Baubank.. 14 0 — eipzig 57 > ededt. 
Beh. Pr. Hille 4% 1080 J. Lit. H.... 47½ 104780 B en e | — Berlin 20 2 Sei been, acm. Regen. 
. ̃ — do. 1874. 415 104,50 15 do. Börsenact. 4 6 — Wien 5 761 18 ſtill. wolkenlos 
Ausländische Fonds. do, 1879 ..: 4% 105,75 do. Wagenb.-G. 4 | 6°; 92,00 @ Breslau 76019 S 2 (beiter. 
Oest, Gold- Rent. 482700 B le. Donnersmarkh. 4 | 2 | 60,00 B Al vad — = 
2 85 ne do. Neisse-Br. Jg} ; -Oblie. |5 — : 
do. Silb.-Rent. | 4”), 68,35840 5 do. Wilh. 1880 4½ 104,85 6 1 1 15 Che > bz& Pipe | =: = Fe 8 
. Faß Rent. % 61,25 9 . Oder-Uter . 4½ 104,15 ö a e ö Trieſt 762 27 | fi. halb bedeckt. 
de. ee - | Oels-Gnes.Prior 4½ — Oppeln. Cement|4 | 4½ — Scala für die Windftärte: 1 » leiſer Zug, 2 = leicht, 3 = ſchwach 
RE 10275 BB 7 sch. Coment | 4 | 6½ | 78,50 B 4 = mäßig, 5 = friſch, 6 = 11 85 7 * ſteif, 8 = 9 2 5 9 Sturm. 
6 ar x 17905 bi Wechsel-Course vom 25. Juli. : Saur men ac. ir 7, . 10 = ſtarker Sturm. 118 19 0 en kan. ER 
do. 5 : 100 Fl. 3 xS. | 169,90 B 0. Lbnsv. A. G. fr. — EN 985 e er ung. 
i 0 pr. 2 9735 In 5 Be 5910 3 N. 168,60 6 do. Inmobilien 4 4ů0 — x Ein tiefes Minimum, füdoftwärts fortſchreitend, iſt über der Nordſee 
do. Pfändbr.. |5 66,40 B London 1 L. Strl. 2½ | &S. 20,455 bzG do. Leinenind. 4 6. 100,0 bz& erſchienen, auf feiner Oſt⸗ und Weſtſeite 1 ſtarke Winde perurſachend. 
Russ. 1877 Anl. 5 9435 bz de., do. 2½ 3M. 20,37 6 do. Zinkh.-A..|4 5½ — Ueber der Weſthälfte Central⸗Europas iſt bei chwachen bis friſchen ſüd⸗ 
do. 1880 do. |4 | 75/75 ba Paris, 100 Fres. % | KS. | 81,10 bzB ENTER N nl ee EI!!! onen har 
009812 = % 18 la do. Gas-Act.-G. — n, ung uernd 
Helen ug fl 5 50,90 0 N: "| Bw. 24200 ba 'Sil.(V.ch.Fabr)|4 |6 99,50 B und troden. Im nordweſtlichen Deutſchland fanden geftern zahlreich Ge⸗ 
do: do. II. 5 | 60,75 G Warsch. 1008. R. 6 | 8T. 213,00 G ‚Laurahütte .... 4 | 61, 115,0 6 witter mit ziemlich erheblichen Niederſchlägen ſtatt. Die Temperatur ift in 
R 05 d.Grd. 5 86,00 B Wien 100 Fl... 4 kS. 174,10 6 Ver. Oelfabr...|4 7½ 82,00 B Deutſchland nahezu normal, jedoch iſt bei Ar rechts drehenden 
ah 7 f 5% M. 173,00 G I Vorwärtshütte. 4 0 | 29,50 6 I. Winden und veränderlichem Wetter zunächſt für Weſtdeutſchland Abkühlung 
00 bzB do. do. 4 2 


SH 5 ‚Bank-Discont.4 pCt. — Lombard-Zinsfuss 5 pCt. wahrſcheinlich. 


Verantwortlich für den Inſeratentheil! Oscar Melzer. — Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


